pruch auf Nach li 


ahrgang 


Bolitiiche Oſtern 


Die Deutſchen haben vielleicht nur noch 
eines zu erwarten, was ihnen bei allen 
Menſchenrechten blieb: Gnade! 

(Marschall Foch beim Waftenstillstand.) 

Auf die Knie mit Euch! 

(Dziennik Poznański“ Nr. 73 v. 2. 4. 10310 


R. S. Nachdem das umſtrittene deutſch⸗ 
öſterreichiſche Abkommen — bzw. die Abſicht 


70. 7 


zu einem Abbau der Zollmauern — bekannt⸗ 


gegeben worden iſt, erhob ſich zunächſt in der 
Iſchechoſlowakei ein großer Sturm. Dann 
rauſchte es in der franzöſiſchen öffentlichen 
Meinung gewaltig auf, und Briand fand Worte, 
die in ihrer Schärfe nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. Auf alle diefe großen und angreifenden 
Mei gen reagierte die polniſche 
Preſſe — wenn auch etwas verſpätet mit genau 
dem gleichen Sturm —, nur daß er hier noch 
weniger fachlich, vielmehr ſchimpfend war als 
in anderen Ländern. wenige polni- 
ſche Stimmen in Warſchau waren zu hören, 
die das nicht getan haben. Aber ſie waren 
auch zu hören, — das ſoll hier feſtgehalten ſein. 

Das Oſterfeſt wurde fo eingeleitet. Wir 
denken zurück. An ein politiſches Oſtern. Es 
war im Jahre 1922. Da tagte die große, mit ſo 
viel öſterlichem Putz aufgemachte Konferenz 
zu Genua. Die Macht des Sieges lag no 
beſonders ſchäumend im Blut, der Rauſch der 
Freude hatte die Herzen noch beſonders ent- 

gun Genua war eine 1 is er 
en und el die jüblihe Oſterfeier 
mit ihrem Lebensrauſch beſonders lebendi 
machten. Eine ſtrahlende Sonne leuchtete 
über der Welt des Frühlings. Lloyd George 
ing freundlich lächelnd umher. Wirth und 
henou, der eine Optimiſt, der andere ruhig 
und vernünftig, realpolitiſch im Denken, wurden 
von allen Seiten beobachtet, und dazu waren 
zum erſten Male die Ruſſen anweſend, mit 
ITſchitſcherin an der Spitze. Beſonders bewacht 
und beſchützt, wurden dieſe Delegationen, denn 
man fürchtete Attentate. Sagenhafte Gerüchte 
gingen um. Alles flüſterte. 

Nur Barthou der franzöſiſche Delegations- 
führer, mit ſeinem verſchloſſenen, um nicht zu 
ſagen verbiſſenen Weſen war die dunkle Geſtalt. 
Immer wenn die Reden beſonders freund⸗ 
ſchaftlich wurden, da warf er ſeine Meinung 
dazwiſchen, die den Sonnenſchein verdunkelte, 
die Wermut in den Becher der Freude goß. 
Poincaré und ſein Schatten regierten damals 
die Welt. i ; 

Damals mar der Glaube noch größer, der 
Skeptizismus noch gar nicht jo weit wie heute. 
waren erft drei Jahre feit dem großen 
Kriege vergangen, und niemand war der Anſicht, 
daß nun eitel Liebe und Freundſchaft herrſchen 
könne. Damals dachte man — in zehn Jahren 
wird manch eine Wunde geheilt, mancher 
Stachel entfernt ſein. Wenn wir heute daran 
denken, ſo wiſſen wir mehr. Hoffnungsfreudiger 
ſind die Jahre nicht geworden. Freundſchaft⸗ 
licher ſind die Völker auch nicht, ie haben unter 
den Verträgen mehr gelitten als gepraßt, und 
was damals noch Gerechtigkeit hieß, das wird 
heute ganz anders genannt. Im Taumel der 
offiziellen. Beſprechungen ſah man damals, 
daß es Worte waren, die die Staatsmänner 
tauſchten, daß in Kommiſſionen die guten 
Gedanken begraben wurden, und daß vom Wort 
bis zur Tat nur ein ſehr dornenvoller Weg 
führt. Nur zwei Völker, in ihrem inneren 
Weſen nicht verwandt, hatten damals den Mut 
zur Tat. Es waren die in tiefſter Qual am Boden 
ſtöhnenden Nationen. Deutſchland unter der 
Laſt der Ketten ſeufzend, im Herzen die Hoff⸗ 
nung auf die» 14 Punkte Wilſons und Sowjet⸗ 
rußland im Blutbad der Revolution, in der 
Hoffnung auf die Eroberung der Welt. Tcchi⸗ 
tſcherin und Rathenau, beide kühl erwägend, 
dachten nicht daran, daß Abgründe der Welt⸗ 
anſchauung ſie trennen, ſondern ſie dachten 
dunächſt an das, was ift, was notwendig ſchien. 
Sie dachten datan, auf neuem Wege zur Be⸗ 
friebigung zu gelangen. um damit den leidenden 


Zeitung oder Rüdzahlung des Bezugspreiles 


ſchaftsabkommens. 
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Sonntag, 5. April 1931 


Oſtern 


Nun fingt in Sonnen hell empor: 
Den Riegel brach am Grabestor 
der Fürft der Finſterniſſe! 

Nun ſagt es felig hin und her, 

O Glück, und bald ift keiner mehr, 
Der nicht das Wunder wiſſe. 


O ſagt es durch die Tiefen her, 

Die Erde jauchzt, es klingt das Meer. 
Glanz liegt auf allen Landen 
Groß Sottgewalt brach Nacht und Tod 
Und reißt die müde Menſchennot 


Aus tiefen Todes banden. | 
Gute» Schüler. 


TAESTTE R ciner tts, er rr bessere terne eee i i , 
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Völkern ihr Recht auf Leben zu ſichern. 
Und ſo kam es zum Vertrag von Rapallo. 

Als hätte der Blitz in ein jaar o 
eingeſchlagen, fo ſprangen damals die Dele- 
gierten von ihren Stühlchen. Die Preſſe be⸗ 
gann ein Geſchrei, die Völker waren aufgeregt 
und gereizt, wie lange nicht. Nur die beiden 


ch] Kontrahenten ließen fich nicht beirren. Sie 


gingen ihren Weg der wirtſchaftlichen Hirie- 


nicht um den iwis 


dung und kümmerten ſi un 
ſchen ne e 1 tobend die Völter 


durchbrauſte. Schließlich legte ſich das alles 


Gjim Laufe der Zeit. Und es zeigte ſich, daß 


nur kühle Vernunft die Völker regiert und 
der Geiſt, der die Gefühle nur als Mittel 


berückſichtigt, aber ſonſt — wie immer in der 


Politik — das Zweckmäßige und den Lebens⸗ 
intereſſen Gegebene ſieht. 

Wir ſtehen an dieſem Oſterfeſt in einem 
ähnlichen Sturm. Das ganze Vokabularium 
der großen Worte rauſcht uns aus der Preſſe 
der deutſchfeindlichen Welt entgegen. Diesmal 
noch ſtürmiſcher, weil nämlich die de utſchen 


auch noch vor kurzer Zeit von Briand ſo leiden⸗ 
ſchaftlich propagiert worden iſt. Damals trat 
noch Streſemann ganz für dieſen Gedanken 
ein, und er war der Meinung, daß hier der 
Anfang zu einer europäiſchen Befriedung liege. 
Man hielt Reden, bildete Kommiſſionen, die 
alles „unterſuchen“ ſollten, und ſo plätſcherte 
das Bächlein der Hoffnung durch die Einöde 
Șt verſteinerten Zeit. Und nun, da dies Bäch⸗ 
eie en b 1 zum Grünen bringen 
foll, beginnen fid) die Steine zu regen, es grollt 
und bollert unter der ſonſt ſo ſtummen Erde, 
und es bricht ein Unwetter aus, wie es die 
Welt ſchon lange nicht mehr gehört hat. 

Was iſt denn geſchehen? Zwei deutſche Völ⸗ 
ker, Oſterreich und Deutſchland, blut- und ſchick⸗ 
ſalsverbunden, haben erkannt, daß der Anfang 
zu einer wirklichen Befriedung gemacht 
werden müſſe, — daß Worte unſere Arbeitsloſen 
nicht ſättigen, — daß ſchöne Reden die toten 
Fabriken nicht arbeiten laſſen. Und ſie haben, 
ohne die abgeſchloſſenen Verträge formal zu 
verletzen, ſich geeinigt, und ſie haben die Mauer, 


Völker, die blutsverwandt eng zuſammenge⸗ die zwei Brudervölker trennt, eingeſtoßen. Und 


wachſen durch Tradition und Volksverbunden⸗ 
heit, einem Gedanken näher treten wollen, der 


| 


nun beginnt das wahre Geſicht dieſes Nad- 
kriegseuropa, das bekanntlich für der Menſch⸗ 


Ilalieniſch⸗framzöſiſche Stimmungen 


Flottenabkommen und Zollunion 


(Telegramm unſerer Berliner Redaktion.) 


Das Flottenübereinkommen 
in Gefahr zu ſein. Die Verhandlungen zwiſchen 

rankreich, Italien und England find vorläufig 
is zum 14. April vertagt worden. Es han⸗ 
delt fih, wie der „Matin“ verrät, um ein „tiej= 
gehendes Mißverſtändnis“ zwiſchen Pa⸗ 
ris und Rom. Der Grund dieſes Mißverſtänd⸗ 
niſſes ſoll demſelben Blatt zufolge der ſein, daß 
N keine neuen guse ündniſſe 
machen könne und daß die „allzu eifrige engliſche 
Vermittelung“ eine ſchen Sa Erörterung durch 
die franzöſiſch⸗italieniſchen Sachverſtändigen v er- 
hindert habe. 


Die Barijer Preſſe äußert ſich über die 
Stockung der Fioeennef rechungen ſehr beunruhi⸗ 
end. Die Unftimmigfeiten in den Tonnage- 
ragen follen jo groß fein, daß man eine außer⸗ 
ordentliche Zuſammenberufung des Oberſten Ma⸗ 
rinerates in Paris plant, dem die Vorſchläge der 
engliſchen und italieniſchen Sachverſtändigen 
unterbreitet werden ſollen. 


Die Pariſer Preſſe 
Erregung über den italieni 


jet auch vorzeitige 
der Frage des 


hen Standpunkt in 
deutſch⸗öſterreichiſchen Wirt⸗ 
Pertinax drohte geftern 
im „Echo de Paris“ den Italienern mit der 
Nichtratifizierung des Flottenab⸗ 
kommens, falls Italien ſich dem Standpunkt 
Frankreichs in der Angelegenheit des DT 
reichiſchen ZJollabkommens nicht anſchließen 
würde. Die Haltung Italiens in der An⸗ 
chlußfrage jei der Prüfſtein für die Ehr- 
lichkeit ſeiner Politik gegenüber Frankreich. 
Bleibe Italien bei ſeiner Haltung, dann beweije 
es damit nur, daß mit ihm keine politiſche 
Einigung zu erzielen ſei. Die Anzufrieden⸗ 
heit der franzöſiſchen Preſſe ſcheint vor allen 
Dingen auf den letzten Paſſus der Rede M ujio 


ſcheintlin is een zu fein. 


| 


Muſſolini hat bes 
kanntlich EE ee 


n 1 agt, das deut 
Bar irtſcha tsabkommen fei für 
uropa ein günſtiges Symptom. Wenn 
auch die Pariſer Preſſe mit keinem Wort dieſen 
de gau eteo läßt doch 

rregung darauf ſchließen, daß die 


Paſſus der Muſſolini⸗ 
die allgemeine 
Rede 
den Kreiſen ausgelöſt hat. 

Die italieniſche 5 antwortet 
fofort den Franzosen und jo jagt das faſziſtiſche 
Blatt „Giornale d'Italia“, daß es natürlich ſei, 
wenn die franzöſiſche 
die Haltung 
Zollabkommen) warte, aber daß Italien des⸗ 
halb mit ſeinem Urteil über ein fo delikates Pro- 
blem beeilen ſoll, fei 135 natürlich und gegen⸗ 
über den faſt erpreſſeriſ 
Heren Pertinax werde Italien ſich mit feiner 
Entſcheidung erſt recht nicht beeilen. Der 
Verſuch Pertinax, das Flottenabkommen mit den 
gegenwärtigen Verwickelungen zu vermengen, ſei 
glatt zurüczuweiſen. 

Wie hierzu aus Wa 
hat die italieniſche 
2 6 5 Staatsdepartement gegenüber ſich 
pe) imiſtiſch über die Ausſichten des Flottenab⸗ 
ommens mit Frankreich geäußert. 
glaubt man in Waſhington, daß das Flo 
abkommen noch unter Dach und Fach kommt und 
daß Frankreich ſich nur noch ſperre, weil es Zu⸗ 
geſtändniſſe für die weitere Behand⸗ 
lung des deutſch⸗öſterreichiſchen Wirtſchaftsab⸗ 
kommens exreichen wolle. 
mitgeteilt, daß die Meldung ausländiſcher Blät⸗ 
ter, die davon wiſſen wollten, daß das Wiener 
Abkommen auch Geheimklauſeln als Ergänzun 
enthalte, völlig aus der Luft gegriffen iſt 
und nicht den Tatſachen entſpreche. 


Reine Haftung für edler infolge Apparate 
an en größte Auswahl 
ag Nr. 212825 no 
Folicurdin Ep. Ae, Drukarnia i Wydawnictwo, Poznan), in Deutic- Foto-Greger 
land: Breslau Nr. 6184. — Redaktionelle Zuſchriften find an die „Schrift Poznań 


teitung des Pojener Tageblaites“, Poznan, ul. Zwierzuniecka 6, zu richten. 
— Gernipricher: 6108, 6275 — Telegrammenicrift: Tageblatt, Poznań. 
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n Unterſtellungen des werfen 


ſehr Lehre nach dem Oſten. 
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heit hehrſte Ziele, für das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Völker in den Krieg gezogen fein job. 
Nun begann es zu wüten; was fällt denn 
dieſen Sklaven ein, ſie wollen bezeugen, daß ſie 
Brüder ſind? Sie wollen gemeinſam ihre Lei 
den und ihre Nöte tragen, um die ſchweren Tage 
zu überwinden? Peſt und Schwefel über ſie! 
Sie wollen den Anfang machen zum ‚Schritt, 
der den Völkern Brot und Arbeit geben ſoll, 
ſie wollen den europäiſchen Zollmauern den 
Todesſtoß verſetzen? Da ſoll doch das dreimal 
gewaltige Oſterdonnerwetter dreinſchlagen! 
„Auf die Knie mit Euch!“ ſo ruft der ſanierte 
„Dziennik Poznanſki“; noch heute gilt das Wort 
des Marſchalls Koch: „Die Deutſchen können viel- 
leicht nur noch Gnade erwarten. Alle anderen 
Rechte haben ſie verſcherzt!“ 5 

Das ift alfo des Pudels Kern. Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Völker? Gewiß! Nur der 
Deutſchen darf man es nicht geben; dafür haben 
wir nicht geſiegt, daß ſie auch Menſchenrechte 
haben! Selbſtbeſtimmungsrecht gewiß, — aber 
nur für uns, nicht für ſie. Gleichberechtigung, 
das was in Locarno mit teurem Glauben be 
ſchloſſen wurde, freilich, — aber nur vor dem 
Völkerbund, wenn es ſich darum handelt, Reden 
zu halten. Das andere, zu handeln, iſt 
uns vorbehalten. Auf die Knie mit den 
„gleichberechtigten“ Sklaven! Auf die Erde mit 
dieſem auf dem „Inder“ ſtehenden Volke! Im 
Namen des Friedens! Im Namen der Gerech⸗ 
kigrett! ; a 

And wenn dann das deutſche Herz in meh- 

mütigem Schmerz ſich gegen dieſe Moral em⸗ 
pört, die dem für alle Menſchen geſtorbenen 
Chriſtus ins Geſicht ſchlägt, wirft man uns 
vor, wir hätten eine wahre Negermoral! Und 
wenn wir dean erinnern, daß die chriſtliche 
Tatkraft nicht darin zu ſuchen iſt, auszurotten 
und zu vernichten, daß die Ausrottungspolitik 
Verderben und Unfrieden ſät, dann haben wir 
der Wahrheit ins Geſicht geſchlagen, dann ift 
unjere Meinung ein ſtrafenwürdiges, ein 
zu verfluchendes Verbrechen. 

Wir überſchauen die Ereigniſſe der letzten 
zwölf Jahre mit anderen Augen als jene, die in 
der deutſchen Seele nur das Haſſenswerte ſehen. 
Gerade in der Zeit des Unglücks und der Not 
blicken wir in all das Feuer des Haſſes mit dem 
Blick des Mannes, der auch die Schmach mit 
Geduld zu tragen weiß. Nicht immer hängt 
der Himmel trübe über der Welt, und der Gott, 
der jedes Lebeweſen ſchuf, der uns die 
Stärke gab — ſie mögen es alle leugnen —, 
durch Fleiß, Gewiſſenhaftigkeit und Opfermut 
der Welt zu die nen, er wird auch uns nicht 
untergehen laſſen. Er ſchlägt manchmal jeine 
liebſten Kinder am härteſten, aber er begnade 
ſie oft um ſo mehr mit Licht und Stärke. 

Blicken wir in dieſem Sturm nicht mit um⸗ 
ſorgter Stirn in die Zukunft, laſſen wir ruhig 
die Verleumdung ihre Blitze ſtreuen! In den 


ie Unzufriedenheit in Pariſer maßgeben⸗ letzten zwölf Jahren iſt der deutſche Name durch 


die Welt getragen worden, wie ſonſt wohl lange 
kein Name mehr. Durch die Welt wanderte 
wieder der Glaube an den deutſchen Fleiß — 


Preſſe mit Ungeduld auf und der wiegt manchen ſchwarzen Fleck auf, 
taliens (zum deutſch⸗öſterreichiſchen den wir tragen. Wir jind nicht ohne Fehler, 


wer will's leugnen, aber das Volk, das ganz 
ohne Fehler iſt, mag nach uns mit Steinen 


Wir blicken hoffnungsfroh in die Zukunft. 
Sie mögen rufen ſo viel ſie wollen „Auf die 
Knie mit Euch!“ — auch uns, den Deutfchen, 
gilt die frohe Oſterbotſchaft: „Chriſt iſt erſtanden, 


iD ington berichtet wird, Freude den Sterblichen, die die Verderblichen, 
Regierung dem amerita- | Mängel umwanden.“ 


Wir brachten Chriſti 
Wenn hier Felder 


Trotzdem grünen und fruchtbare Wieſen in Blüte ſtehen, 
. ſo iſt das der Troſt, der uns beglückt. Ohne 


unſerer Väter Arbeit wäre hier manches an 
ders, wäre hier manches nicht fo wie heut. 
Dieſer Arbeit erfreuen wir uns alle, auch 


Amtlich wird aus Wien jene, die da behaupten, wir hätten dazu nichts 


getan. Wir wollen dem Manne, der uns mit 
ſolcher Stirn dies Wort ſagt, nicht eines Beſſeren 
belehren. Es wäre vergeblich, den böſen Willen, 
wenn er unbeugſam iſt, in Zufriedenheit und 


Dankbarkeit umzulenken. Jede Arbeit trägt 
ihren Dank durch ihren inneren Wert. 

Auch das Oſterfeſt 1931 iſt nur eine Etappe 
auf dem Wege der Menſchheit. In dem Strom 
der Zeit ſchwimmt manche Inſel einem neuen, 
oft beſſeren Ziele zu. Laſſen wir uns nicht 
beirren, und ſeien wir gute Arbeiter in dem 
Garten der allen verliehen ward, die ſich 
zu Gottes Kindern bekennen! Die Oſterglocken, 
die die Welt durchklingen, und die nicht immer 
den rechten Widerhall finden mögen, ſind auch 
den Beladenen und Mühſeligen ein Troſt, nach 
der Lehre Chriſti, der gerade die Mühſeligen 
und Beladenen zu ſich kommen hieß, und der 
den Phariſäer mit ſeinem Stolz nicht kennen 
wollte. Wir wollen nicht Richter ſein und nicht 
Rächer, dazu iſt unſere Lebensaufgabe nicht 
geſteckt. Wir wollen denen, die ſich über uns als 
Richter ſetzen, und die am Anfang ihres Buches 
Rache geſchrieben haben, mit ſtolzer Demut 
entgegenſehen. Man kann uns in die Knie 
zwingen, uns Achtung und Lebensrecht ver⸗ 
jagen, — aber unſere Menſchen würde 
wird uns niemand nehmen, wenn wir 
ſelber ſie nicht wegwerfen, wie der Feigling, 
den das Schicksal zerbrach. 


Oſterglocken gehen übers Land! Wir wollen le 


Zupverſicht im Herzen tragen, das wird uns die 
Oſterfröhlichkeit geben, die wir zum Weiter⸗ 
ſchreiten brauchen und zur Vollendung unſerer 
Menſchenpflicht. l 


die Reihsdeutihen 
im polniſchen 
Fremdenverkehr 


Nach Ausführungen des Vortragschefs für 
nverkehr im polniſchen Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten ſtanden im polniſchen Reijes 
verkehr des Jahres 1929 die Reichsbeutſchen weit 
voran. Es war das Jahr der Poſener Ausſtel⸗ 
lung, die allerdings beſonders viele Fremde an⸗ 
gelockt hat. Die Bilanz des Jahres 1930 wird 
jedenfalls weit weniger günſtig für Polen fein, 
Da es keine offizielle Statiſtir des Fremdenver⸗ 
ters gibt, muß die Statiſtik der Bijenertei- 
lung aushelfen. Polen hat ja bislang noch mit 
feinem Staate ein Abtommen, das die Notwendig- 
keit der Bijen für den Reiſeverkehr beſeitigte. 
Es find 1929 insgeſamt 198 000 Bijen nach Polen 
ausgeſtellt worden, wobei die Familien viſen 
als je ein VBiſum gerechnet find, jo daß die 
Zahl der auf dieſen Viſen reiſenden Fremden tat⸗ 
ſächlich größer jein wird. Schätzungsweiſe 
floß allein der polniſchen Staatsbahn aus 


dieſen Reihen ein Beitrag von 19 Millio: 
nen Zloty zu, wenn man lediglich dritter 


Klaſſe Fahrten rechnen wollte. Regnet man für 
jeden Reiſenden 10 Tage Anweſenheit in Polen 
und 30 Zloty Tagesausgaben, jo erbrachte der 
Fremdenverkehr Polen 90 Millionen Ztoty Eins 
nahmen. An erſter Stelle ſteht Deut ſch⸗ 
land mit 127313 Viſen (64 Prozent!) — 
worunter ſich fiherlih ein geringer Hun: 
dertſatz Polen beutiher Staatsangehörigfeit 
befinden wird —, darnach kommt die Tſchecho⸗ 
Tlomafei mit 17 404 (9 Prozent); es folgt mit 
6 Prozent und 12 449 Bijen Oeſterreich. Ob Polen 
auch einmal die politiſchen und moraliſchen For⸗ 
derungen aus dieſer Statiſtit ziehen wirb? 


Offerjerien 


te Warihan, 4. April. 
Das politiſche 


während der Oſterwoche vollſtändi f y Ar 
ollſtändig aufgehör 

Der Stantspräfide de 

iatis Pad 6 — . e lem ar 


iſt bereits mieder nach 1 üd rt. 
ring ſelbſt hat ſich na hia Hila Riese 
mel in der Wojewodſcha ie 


ft sas ben. D 
meijten Minifter find e l s aufs Land 
gelabren, Alle Nachrichten r eine unmittelbar 
vorstehende Aenderung in der Zuſammenſetzung 
Jie für fag tied aaia Weste die 

ru für f a € e 
Debatte darüber bis den 


n ver 
tagt fein. Gerüchtwef verlautet aber, 
mindeſtens der jetzige Jnſtizminiſter 7716 5 
tom % re * 2 Cowi ed als Staats: 
anwa rend Bre owjt — demnäch 
rücktreten werde. Als fein vorausſichtlicher Rah. 
forges wird ein Fu ri jt genannt, der orane a 
in der Senatsfraktion des Negierungsblocks eine 
gewiſſe Rolle ſpielt. 
—— 


der Kubalaprozeh 

Wie das „ABC“ meldet, werden der öffentlichen 
Verhandlung gegen den Major Kubala, die n 
auf den 11., ſondern auf den 10. April, 10 Uhr 
vormittags, im Oberſten Militärgericht anberaumt 
morden iſt. Delegierte des Kriegsminiſteriums 
und ein beſonderer Abgeſandter des Marſchalls 
Pikſudſki werden den Verhandlungen bei⸗ 
wohnen. Die Verteidigung weiſt in der Be⸗ 
. darauf hin, daß es unzuläſſig 
ſei, einen Angeklagten wegen einer Handlung zu 
verurteilen, auf die die Anklageſchrift nicht laute. 
Es ſei ein Unterſchied zwiſchen dem Ausdruck 
„verleumberiihe Vorwürfe“ und dem Ausdruck 
„Beleidigung“. 


—— 
Großfeuer in einem dorf 
f Warſchau, 4. April. 

In dem Dörfchen Bſſtupie⸗Wola in der 
Wojewodſchaft Lodz brach geſtern ein Brand 
aus, der infolge des ſtarken Windes bald die ge⸗ 
ſamte Ortſchaft erfaßt hatte. Obwohl Feuer⸗ 
wehren aus der 1 zur Löſchhilfe herbei⸗ 
eilten, brannten 16 Bauernhöfe mit dem geſam⸗ 
ten Inventar völlig nieder. 


> 


> Dojener Tageblatt 


Briand ändert die Meinung 


Das deutſch⸗öſterreichiſche Abkommen 
iſt keine Verletzung der Verträge 


Der „Daily Telegraph“ erwartet, da 
auf der Tagung des Bölferbundtats im Dat 
Briandnihteine rein negative Hals 
tun — dem Plan der deutſch⸗öſterreichi⸗ 
jhen Zollunion einnehmen, ſondern Gegen vor: 
ſchläge für einen weitern wirtſchaſtlichen 
Bund machen werde, dem Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich und andere Länder einſchließlich 
Frankreich beitreten könnten. Briand 
merde ſich bemühen, ſeinem bisher verſchwomme⸗ 
nen paneuropäiſchen Gedanken eine 
5 For m zu Kr Er ſelbſt und ſeine Rat- 
geber, meint das Blatt weiter, hätten inzwiſchen 
eingejehen, daß fie keine rechtliche Hand⸗ 
habe gegen die Zollunion hätten. Es 
werde in Paris bereits zugegeben, daß eine Zoll⸗ 
union keine Verletzung des Wortlauts der 
Verträge von Verſailles und St. Germain dar⸗ 
ſtellte, die nur eine politiſche Union, und auch dieje 
nur bedingt verböten. Auch ſei keineswegs 
ſicher, daß der Ständige Gerichtshof eine Zollunion 
ee einen im gegen das Genfer Protokoll an⸗ 
n werde. 
Wenn der „Daily Telegraph“ dann wei⸗ 
ter von einer franzöſiſchen Beſorgnis ſpricht, 


Italien könne ſich, um ſeinen Markt in Oeſter⸗ 
reich und ſeine wichtigen Handelsbeziehungen mit 
Deutſchland zu erhalten, für den Eintritt in die 
deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion entſcheiden, jo 
dürfte eine derartige Anſicht in das Reich der 
politiſchen Spekulation zu verweiſen ſein. 

gu Schluß ſchreibt der „Daily Telegraph“, es 
ſtehe jetzt endgültig feſt, daß der Anſtoß zu den 
deutſch⸗öͤſterreichiſchen Verhandlungen von Bester: 
reich ausgegangen jei, deſſen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Dr Schober im vergangenen Septem⸗ 
ber in einer Rede in Genf den erſten Schritt klar 
vorausgeſagt habe. Leider ſei dieſe Rede 
damals von den meiſten auswärtigen Aemtern 
nur als „Genfer Rhetorit“ angeſehen worden, 
und man habe ihr keine materielle Bedeutung 
beigemeſſen. In den letzten Wochen habe dann 
Wien einen ſtarken Druck auf Berlin“ ausgeübt, 
um den Abſchluß der gewünſchten Zollunion zu 
beſchleunigen mit der Begründung, „daß ſonſt 
Oeſterreich ſich wirtſchaftlich in die Arme des 
Kleinen Verbandes werfen müſſe“. (Es ift nicht 
ſchwer zu erkennen, daß es fih bei dieſer „Be⸗ 
gründung“ lediglich um eine Kombination 
des „Daily Telegraph“ handelt.) 


Es wird ruhiger 


P. R. Berlin, 2. April 1931. 

Die Stille, die in Paris in dem deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Wirtſchaftsabkommen nach der Rede 
Curtius eingetreten ijt, dentet darauf hin, daß hin⸗ 
ter den diplomatiſchen Kuliſſen etwas vorgeht. 
Man hat den Eindruck, als ob Paris zur Ueber⸗ 
zeugung kommt, daß die Vermittlungsaktion 
Henderſons ſchließlich die ganze panen ropäi⸗ 
ſche Initiative in engliſche Hände bringen 
könnte. Man ſcheint deshalb in maßgebenden 
Pariſer Kreiſen nun zu erwägen, wie man durch 
eine Verſtändigung mit Deutſchland die 
Initiative in der Paneuropafrage 
wieder an ſich bringen kann. Mit be⸗ 
ſtimmend für dieſe bevorſtehende Wendung in der 
iranzöſiſchen Taktit ſcheint die ab wartende 
Haltung taliens geweſen zu ſein, die 
Paris befürchten läßt, daß Italien ſich in irgend⸗ 


einer Form dem deutſch⸗öſterreichiſchen Abtommen |p 


anſchließen könnte. N 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ weiß zu berichten, daß Briand er⸗ 
kannt habe, die rechtlichen Schwierigkeiten, die 
eine Bekämpfung des deutſch⸗öſterreichiſchen Wirt 
ſchaftsabkommens nahezu unmöglich machen, ließen 
es tatſam erſcheinen, eine direkte Ver ſt äm⸗ 
digung mit Deutſchland zu ſuchen. Auch vie 
politiſchen Umſtände, insbeſondere die Gefahr 
italieniſcher Extratouren, würden nun Briand ver: 
anlaſſen, in Genf vorzuſchlagen, eine wirtſchaft⸗ 
liche Föderation zu bilden, in die zuſammen mit 
Deutſchland und Oeſterreich auch Frankreich neben 
anderen Ländern eintreten könnte. Derſelbe 
Korreſpondent weiß auch zu berichten, daß die 
Anregung der Zollunion nicht von Deutſchland, 
ſondern von Oeſterreich ausgegangen fei. Die 
Bedeutung der Schoberſchen Völkerbundsrede vom 
letzten Dezember fei von den alliierten Regierun⸗ 
gen unterſchätzt worden. Da Oeſter reich fene 
Wünſche in keiner Weiſe von den Weſtmächten 
erfüllt ſah, habe es ſchließlich auf Deutſchland ge⸗ 
drängt, wobei es ihm zu verſtehen gegeben haben 
ſoll, daß es höchſte Zeit zu einem Abſchluß jei, 
da es ſich ſonſt in die Arme der Kleinen Entente 
werfen müſſe. I 

Aus anderer Quelle verlauket nun, daß die 
franzöſiſche Außenpolitik erkennen mußte, 
wie ſchwer für ſie die Situation in der Flotten⸗ 
frage ſein würde, wenn ſie die Unterſtützung Eng⸗ 
lands und Italiens gegenüber dem deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Wirtſchaftsabkommen in Anſpruch neh⸗ 
men müßte. Insbeſondere Italien hat durchblicken 
laſſen, daß es feine Zuſtimmung zu der franzöſi⸗ 
ſchen Auffaſſung über den Zollplan von neuen 
Konzeſſionen in der Abrüſtungsfrage ab⸗ 
hängig machen werde. 


die Unterredung 
Briand- Manzoni 


Wiederaufrollung der Paritätsfrage 

s, 4. April. 
tee Briand geftern mit dem italieni⸗ 
ſchen Botſchafter gehabt hat, bezog ſich, wie die 
Blätter berichten, ſowohl auf die Schwierigkeiten 
bei der redaktionellen Faſſung des franzöſiſch⸗ita⸗ 
lieniſchen Flottenabkommens wie auch auf das 
öſterreichiſch⸗deutſche Problem. Frankreich und 
Italien können ſich nicht über das Tempo 
verſtändigen, das für die Erſetzung der 
Schiffseinheiten von 1933 bis 1936 zu wählen iſt. 
Franzöſiſcherſeits meint man, daß die alten Schiffe 
während dieſes Zeitraumes weiterhin er ſetzt 
werden müßten, damit die franzöſiſche Marine 
ihre Ueberlegenheit über die italieniſche be⸗ 
halten könne. Italieniſcherſeits vertritt man 
den Standpunkt, daß über 1933 hinaus ein Erſatz 
nicht vorgenommen werden dürfte, um der 
Flottenabrüſtungskonſerenz, die nach Ablauf des 
Abkommens vorgejehen fit, volle Entſchluß⸗ 
freiheit zu laſſen. „Petit Pariſien“ findet 
dieſe Wiederaufrollung der Paritätsfrage 
um ſo bedauerlicher, als die öſterreichiſche 
Angelegenheit mit in die Debatte hineinfiele. In 
Rom verhalte man ſich weiter zurückhaltend 


(R.] Die Unterredung, die 


in dieſer Frage, vielleicht in der Hoffnung, von 
Paris im Austauſch für eine aktivere Mitarbeit 
im Augenblick der Erörterung des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Planes vor dem Völkerbundsrat 
irgendeine Konzeſſion in der Flottenfrage zu er- 
halten. 

Paris, 4. April. (R.) Die öſterreichiſch⸗deut⸗ 
ſchen Wirtſchaſts vereinbarungen ſpielen in der 
franzöſiſchen Oeffentlichkeit noch immer eine 
große Rolle. Eine parlamentariſche Abord⸗ 
nung, darunter die Senatoren de Jouvenel 
und Le Trocquer, haben beim Winifterpräfs 
denten Laval und bei Außenminiſter Briand 
vor eſprochen, um, wie es in einer amtlichen fran⸗ 
sönen Mitteilung heißt, zu fordern, daß Frank⸗ 
reich ſich gegenüber dem Wiener Vertrag nicht 
nur negativ verhalte. Es jei vielmehr not- 
wendig, ſo führten die Abgeordneten aus, daß die 
Anſchlußgefahr 1 eine poſitive Po⸗ 
litit des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues Europas 
etämpft werde. Frankreich müſſe durch Auf: 
kauf von Getreide und durch die Gewährung von 
Krediten ein Beiſpiel für die internationale Wirt⸗ 
ſchaftsſolidarität geben. Wie weiter aus Paris 
gemeldet wird, Es der franzöſiſche Wirtſchafts⸗ 


Dee erruys, der als leitender 
7 Frankreichs beim Abſchluß aller 
wicht 


n A ider e der Nachtriegszeit mit⸗ 
gewirkt hat, über die öſterreichiſch⸗deulſchen Ver⸗ 
einbarungen und den deutſch⸗franzöſiſchen Han- 
delsvertrag. Er warnte dabei in einem Bor: 
50 vor dem Wirtſchaftsverband für den Außen⸗ 
handel vor einer Kündigung des franzöſiſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrages. Wenn auch die öſter⸗ 
reichiſch-deutſchen Vereinbarungen zu verurteilen 
ſeien, ſo ſei doch jede wirtſchaftliche Sas e. 
nahme ein noch größeres Uebel. Das wirt 
ſamſte Gegenmittel gegen die Anſchlußgefahr, fo 
erklärt Serruys, ſei, den Wiener Vertrag zu 
überjlügeln, und zwar durch energiſche 
Herabſetzung der Zolltarife zugunſten 


der Donauſtaaten und durch weitherzige Kre⸗ 
ditge währung. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval hat 
einem der Abgeordneten, die eine Interpellation 
über den öſterreichiſch⸗deutſchen Vertrag einbrach⸗ 
ten, ſchriftlich zugeſichert, daß ſofort nach dem 
Wiederbeginn des Parlamentes Mitte Mai eine 
ausführliche Debatte über den Wiener Vertrag 
ſtattfinden werde. 


Das ſchreckliche 
Erdbebenunglüd 


Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat die 
Erdbebenkataſtrophe in Managui, der dt 


von Nikaragua, einen viel umfaſſenderen Umfang 
angenommen, als zuerſt gemeldet worden ift. Es 
handelt jih um ein Unglück von ungeheuer⸗ 
liche m 3 N 

rt. Bis 


die ga Stadt ijt 
vollkommen zerſt letzt And äber 5000 Tote 


zu beklagen, die Schwer⸗ und Leichtver n 
ge n in die Zehntauſende. Da über die d- 
iche Stadt der Belagerungszuſtand verhängt 
wurde, werden alle Verſuche zu ſtehlen mit den 
ſtrengſten Straſen bedacht. 

Wie aus Amerika weiter gemeldet wird, find 
in der Karfreitagnacht erneut tarfe Erd: 
itö he verfpürt worden. Unter den Toten hefin- 
den ſich auch ſehr viele Ausländer. Der Verlehr 
mit der Stadt iſt ſo ſchwer geſtört, daß nur der 
Sarimo für u. Rettu proai erg 
ommt. Flugzeuge bringen n 
Hilfe, Medizin und die Wichtigsten Lebensmittel, 


Schließung des Danziger Hafens 
für polniſche Kriegsſchiffe 
Der Senat kündigt den Vertrag 

Danzig, 4. April. 
Am 8. Oktober 1921 wurde auf Veranlaſſung 
des Generalſekretärs des Völkerbundes ein Ah- 
tommen zwiſchen Danzig und Polen betreffend 
die Benutzung des Hafens von Danzig durch pol» 
RA Rriegala rzeuge geißtojlen. Der Generals 
ſekretär des Völkerbundes hatte der Danziger Re⸗ 


he durch den damaligen Hohen Kommiſſar, 
ir Richard Haking, 


nabelegen laffen, einſt⸗ 
weilen den polniſchen Kriegsſchiffen beſondert 
Vergünſtigungen einzuräumen di 


8 e 
Schwierigkeiten hatten, während des Winters 
einen ſchützenden Hafen zu finden. Eine beſondere 
Vereinbarung ſieht vor, daß dieſes Abkommen 
gr t zul 1931 mit dreimonatiger Friſt, d. h. ab 
. April 1931, gekündigt werden kann. 


Der Senat hat jetzt von feinem Kündigungs⸗ 
recht Gebrauchgemacht und die Kündigung 
des Abkommens am 1. April 1931 ausgeſprochen. 
Der polniſche Hafen Gdingen fer genügend aus⸗ 

ebaut; es liege alſo kein Anlaß mehr vor polni⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen in Danzig beſondere Vorteile 
einzuräumen. 


Der Proteſt von Poſen 


Unter der Ueberſchrift: „Der 
Poſens“ lejen wir im „Dziennil Pozn“ 
einen mit Ausfällen gegen das Deutſchtum ver- 
ſehenen Artikel, der folgendermaßen lautet: 

„Sie ſind nicht mehr in Großpolen, Pomme⸗ 
rellen und einem Teile Schleftens, die Rädels⸗ 
führer des Hakatismus, diefe Hetzer und Y uj- 
wiegler einer Raſſe gegen die ans 
dere. Sie leben aber jenſeits der Weſtgrenze 
als Einzelperſonen, als demiſſionierte Beamte, 
als Kapitulanten, als Deſerteure dieſes un⸗ 
Kahrhunder: Lagers, deſſen Macht anderthalb 


Proteſt 


ahrhunderte wie ein Stein auf unſerer Bruſt 
ag, das Blut aus den Adern zog un 
das Mark aus den polniſchen Kno⸗ 
hen. Sie find nicht nur da, ſondern fie han» 
deln, fie leben und verſpritzen den Spet: 
cheldes Haſſes gegenalles Polniſche, 
veranſtalten antipolniſche Verſammlungen, halten 
antipolniſche Reden, zwängen fih in die R ad i o- 
ſtation, jenden ihre haßerfüllten, kriegeriſchen 
Vergeltungsappelle in die ganze Welt hinaus 
und geloben ſchließlich, daß nicht eher ruhen 
werden, bis ſie die von Polen „geraubten“ Län⸗ 
der Poſen, Schleſien und Pommerellen wieder⸗ 
erlangt haben. Sie verfahren ſo, als ob ſich über⸗ 
haupt noch nicht das Blatt der Geſchichte des 
polniſchen Märtyrertums 9 e wendet hätte, als 
ob einer gerechten Wi⸗dergut machung 
des polniſchen Unrechts nicht Genüge geſchehen 
wäre, als ob in Polen immer noch B efeler, der 
Sieger, ſäße, geſtützt auf das Heer Hinden: 
burgs, umgeben von den Stäben der Abtrün⸗ 
nigen, und ſeine Befehle dem Regentſchaftsrat 
erteilte. 2 

Welch eine Wendung durch Gottes Jü ung! — 
ſchrieb im Jahre 1871 der Großvater Wilhelms II, 
an ſeine 1 me der 1 der {rangos 
fen. Welch eine Wendung durch Gottes Fügung! 
— ruft heute Europa auf den Trümmern der 
preußiſchen Macht. r 

Der Kaifer in der Verbannung, der Thron zer⸗ 
ſchellt; es reißen die Bande des Deutſchen Reiches; 
verloren ſind Elſaß⸗Lothringen, Nordſchleswig, 
die polniſchen Provinzen und alle Kolonien; die 
Deutſchen ſtehen auf dem Index, gebrand⸗ 
markt mit dem Namen, den ich der An- 
ſtän digkeit halber nicht wiederholen 
werde. Polen dagegen im Ruhmesglanz! 


Und das ſchmerzt fe eben, das beißt und 
rüttelt, und deshalb geben fie ihrem Haß nicht 
nur in den Sälen vor einem ausgewählten hubh. 


kum, ſondern unter Vermittlung des Radios freien 
Sant, Wie das geſchieht, wollen wir nicht wieder⸗ 
olen; 


denn das ka in den Spaas unjeres 
Blattes der Verfaſſer des Artikels „Der Ru 
des Blutes“ 1 ergäblt; danon Í 
am 11, März während einer Radroveranſtaltung 
der Redakteur des „Dziennik Boznanfti“, 
J. Winiewicz, darüber ſprach durch das 
Radio Herr Chociejzyniti, am 11. März. 

Daher der große Lärm, t die Zuſammen⸗ 
künfte, Beratungen und Verſammlungen. Die 
Deutſchen konnten den in Warſchau — ins ga 
nen Pakt brechen, der alle Radioftationen ver⸗ 
pflichtet, daß fie keine aggreſſiv⸗politiſchen Ver⸗ 
anſtaltungen gegen die Nachbarſtaaten machen 
würden; man konnte uns provozieren, be⸗ 
ſchimpfen, die Wahrheit r 
man konnte zum Kampf gegen das polniſche Ele⸗ 
ment aufrufen; wir aber dürfen uns nicht wehren 
und keine Abfuhr erteilen gegenüber dieſen un⸗ 
erhörten Angriffen gegen den Staat, der 
von dem aufrichtigſten Willen, zu einem eintröch⸗ 
tigen freun aft iich en Zuſammen⸗ 
leben zwiſchen Warſchau und Berlin zu führen 
beſeelt war und iſt. 

achdem der Warſchauer Pakt von den deut⸗ 

ſchen Radiojtationen in einen Fetzen Papier 
verwandelt worden war, der an den Vertrag mit 
Belgien exinnerte — den berüchtigten Bülowſchen 
„Fetzen Papier“ — erhob Poſen zuerſt die 
Hand und proteſtierte in einem 0 0 or ⸗ 
ganiſierten Abend durch unſere Radin- 
ſtation. Es proteſtierte, um die Ehre des Vater⸗ 
landes zu retten, um die ſchweren Vorwürfe zu- 
rückzuweiſen, die durch die Radiowellen aus 
Deutſchland in die ganze Welt hinausgingen um 
daran zu erinnern, daß im Weſten, in Wojen, Pom- 
merellen und Schleſien. Wache gehalten wird. 
Keine andere Radioſtation in Polen hatte ein 
größeres Anrecht darauf, als gerade die Station 
in Bojen, das zu preußiſcher Zeit den größten 
Schlägen ausgeſetzt war, das als Hauptſtadt des 
ehemals preußiſchen Teilgebiets angeſehen murde 
und angeſehen wird. 

halen hat noch nicht jenes Golgatha ver- 
geilen, die das polniſche Volk unter der mii- 


. 


ö 


fon 


Sonntag, 5. April 1931 


Poſener Tageblatt 


Erſte Beilage zu Nr. 78 


Die Stadt der 13 Hügel 


Das Rom 


Von Dr. Guſtav 


Sieben, das iſt eine ſchöne Zahl, eine heilige 
Zahl, vielleicht ſogar eine glückbringende Zahl, 
und daher trägt man die „Siebenhügelſtadt“ 
gerne auf der Zunge. In Wirklichkeit aber hat 
Rom 13 Hügel 

Der Zahlenſtreit um die Hügel ſcheint der ein⸗ 
zige ruhende Punkt im ewigen Wechſel der Stadt 
zu ſein. Schon im Altertum ſprach man von 
einem Septimontium und es gibt Gelehrte, die 
behaupten, dieſe ſieben Hügel ſogar aufzählen zu 
können. Mehr noch: fie befänden fih innerhalb 
der alten Mauer, der Servianiſchen, und es fei 
daher gar kein Zweifel möglich. Aber es geht 
dabei wie mit den neun Muſen, die wir alle zu 
kennen glauben, bis ſich beim Deklamieren ge⸗ 
wiſſe Fehlbeſtände oder — Ueberſchüſſe heraus- 
ſtellen. In Rom zählen zud nicht bloß die 
Hiſtoriter, ſondern auch die Topographen, die 
Feſtungsbaumeiſter, die Strategen mit. Vor allem 
natürlich Muſſolini. Er läßt einfach mehr Hügel 
bebauen, als der Ueberlieferung nach vorhanden 
ind. So geht die Rechnung niemals auf. l 

Es ift wahr, innerhalb der Mauer Servii Tullii 
gibt es erſtens das Kapitol, den Mittelpunkt der 
Weltſtadt, den Hügel, der N u auch 
heute noch der Menſchheit als der heiligſte nach 
Golgatha gilt. Warum wohl wurde gerade er 
als Kern gewählt? Weil er der ſteilſte, alſo der 
ſicherſte war, trotzdem ſeine Höhe nur 50 Meter 
beträgt. Jupiter⸗ und Junotempel wurden auf 
ſeinem Scheitel errichtet, und wie ſteil er abfiel 
am tarpejiſchen Fels, das haben ſo manche er⸗ 
fahren, die den g zum Kapitol glücklich zu⸗ 
rücklegen konnten. Zweitens haben wir in der 
Nähe den Palatin, deſſen Ruhm zu künden Eulen 
nach Athen tragen hieße. An dritter Stelle muß 
der Aventin genannt werden, heute bekannt durch 
ſeine prachtvollen Klöſter, in deren einem der 
Papit Konſtantin geblendet wurde. Noch immer 

at, viertens, der Quirinal aktuelle Bedeutung. 

benſo, fünftens, der Viminal, auf dem der 
Innenminiſter Muſſolini regiert (während der 
umfaſſendere Duce in dem klotzigen, aus den Qua⸗ 
dern des Koloſſeums errichteten Palazzo Venezia 
am Fuße des neuen Kapitols hauſt). Der Cae⸗ 
lius, 5 dem Urrom e ſein ſoll, während 
andererſeits dort am erſten der Verfall einſetzte, 
wäre der ſechſte Hügel. Mit dem ſiebenten geht 
der Streit an, denn der Esquilin beſteht eigent⸗ 
lich aus zwei Hügeln, dem Cispius und Oppius. 

Betrachten wir ihn als Doppelhügel und blei 
ben wir einig! Schön. Aber der Pincio, den 
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Muſſolinis 


Eberlein, Rom. 


alle modernen Romfahrer als erſten „beſteigen“? 
Die Servianiſche Mauer ſtützt fih auf ihn und 
mit der einen Seite liegt er noch immer inner⸗ 
halb der Aurelianiſchen Mauer. Das wäre alſo 
der berühmte achte Hügel, Nauſagen das fünfte 
Rad. Der ſprichwörtliche Rang wird ihm je⸗ 
doch durch den Collis Latiaris und den Teſtaccio 
ſtreitig gemacht. Dieſe beiden Rivalen haben 
eine entgegengeſetzte Geſchichte. Der erſtere er⸗ 
hob ſich zwiſchen Quirinal und Kapitol, wurde 
von Trajan als Hindernis für ſeine Forums⸗ 
arbeiten betrachtet und daher kurzerhand abge⸗ 
ſtochen. Die Trajansſäule gibt die einſtige Höhe 
an. Der Teſtaccio dagegen ſtand noch nicht in 
der Königszeit, nicht einmal in den Tagen des 
Auguſtus, ſondern bildete ſich nach und nach am 
Tiberhafen durch die Scherben der Tongefäße, 
die dort zu Bruch gingen. Er hat heute ſeine 
wohnungsamtliche Bedeutung. Da der Monte 
Teſtaccio allerdings ebenſowenig ein „echter“ 
Berg iſt, wie der Monte Citorio, auf dem (gleich⸗ 
falls einem antiken Schutthaufen) das Parla⸗ 
mentsgebäude ſteht, kann er wie der Latiaris⸗ 
hügel geſtrichen werden. 


y Rama se es € f ASY w. gN — 
Oſtern im Süden. 
in Südtirol, unweit der Salurner 


Schloß Enn 
Klauſe (Sprachgrenze). 


Die acht Hügel des älteren Roms ſtehen Schul⸗ 
ter an Schulter links des Tibers. Am anderen 
Ufer hört die Welt jedoch nicht auf. Ein Schritt 
über die Schwelle der Peterskirche und wir ſind 
im „Ausland“, in der Vatitanſtadt, die ſich in 
Form einer zerſcharteten Schwertſpitze mit ihrer 
tauſendjährigen Mauer an den f 
lehnt, den neunten. Er ſteigt auf aus wimmeln⸗ 
den Voltsquartieren, die ſich an ſeinem Fuße hin⸗ 
ziehen bis zum Gianicolo oder Janiculus, der 
wichtigen Stromſperre, peito. dem Janus, dem 
Gott der Tore und Pforten. Von oes Pane ſchaut 
mit dem Fremden ribaldi herab. Villini ziehen 
fih den zehnten “ I hinauf, hinunter, fie haben 
auch ſchon ſeinen Nachbar, den Monteverde, über⸗ 
zogen. Das wären alſo ſchon elf. Dem Monte 
Mario iſt es, ungeachtet ſeiner Höhe von 139 
Metern, nicht beſſer ergangen, jogar die Straßen⸗ 
bahn ſtreicht ihm, wenn die Hyperbel erlaubt iſt, 
über den Scheitel. Macht zwölf. 

Und der Monte Sacro oder Mons Sacer, auf 
den ſich einſt die Plebs zurückzog? Jetzt iſt er 
von einer „Gartenſtadt“ überwuchert, die zwar 
weder Stadt noch Garten iſt, immerhin aber zu 
Rom gehört. 75 

Da haben wir den dreizehnten, und ſeine Be⸗ 

wohner ſind des zufrieden, denn die 13 gilt in 
Italien als Glückszahl. Wie die Sieben. So 
arent ſich aljo wieder der verheißungsvolle 
Ring. 
Nüchterner denkt der Stadtbaumeiſter. Für 
ihn ſind alle dieſe Hügel nichts als Hinderniſſe 
auf dem Wege der Entwicklung einer modernen 
Stadt. Und Rom hat den Ehrgeiz, die erſte 
Stadt der Welt zu werden, wieder zu werden 
wie einſt, der Duce hat ihr ſeinen ſtürmiſchen 
Atem eingeblaſen, ſie reckt die Arme, ſie will mit 
der Marmorſtadt des Auguſtus wetteifern, ſie 
will fein die „Urbs Muſſolinis“. 

Schwerer ausgeführt als befohlen! 

Hügel und Archäologen ſtehen der Löſung des 
Problems im Wege, das für Rom das wichtigſte 
und faſt das einzige ift: das Verkehrspro⸗ 
blem. An Geld fehlt es nicht, denn die Stadt 
iſt gerade deswegen, um nicht durch das Rechnen 
mit dem Pfennig an einem würdigen Fortſchritt 
gehindert zu werden, zu einem Gouvernat gemacht 
worden, für deſſen 3 der Staat zu ſor⸗ 
gen hat. Auch der große rittmacher ift da, 
der einheitliche Wille — kein Parteienſtreit, kein 
Magiſtrat zwingt den Governatore, den Fürſten 
Boncompagni⸗Ludopiſi, zu Kompromiſſen. Er re⸗ 
giert faſt unumſchränkt. Er braucht niemand zu 
fragen außer Muſſolini, und der Duce wird nie⸗ 
mals nein ſagen, wo es um das Antlitz der 
ewigen Roma geht. Das war ſein innerer Schwur 
der Dankbarkeit, als er auf dem Kapitol aus⸗ 
0 konnte: Civis romanus ſum! 

er aber mit Vorliebe nein ſagt, wer faſt bei 
jedem Schritt den Spaten wegſchlägt und dem 
Mann mit der Spitzhacke in den Arm fällt, das 
iſt der Archäologe. Für ihn ſcheidet das problem⸗ 


Batitanhügel | ió 


loſe „Weg damit!“ des amerikaniſchen Städte⸗ 
bauers aus, denn er denkt nicht horizontal, ſon⸗ 
dern vertikal, er muß in die Tiefe denken. Er 
begegnet dabei dem Wunſche Muſſolinis, von der 
Pracht der Antike jo viel wie nur möglich dem 
Lichte zurückzugeben, ob auch die viel zu ſehr ge⸗ 
ätzten alten „Palazzi“ oder die geſtern als ma⸗ 
ute als muffig empfundenen 
! 1 155 


leriſch bezeichneten, 
Srg En t jedoch 


Winkel darüber fallen m f 
hart gegen den anderen Wunſch des Duce, eine 
moderne, eine von breiten Verkehrsſtraßen durch⸗ 
zogene Stadt zu haben. Denn die Gründerfirma 
Romulus und Remus hat die Stadt nach un⸗ 
ſeren Begriffen hoffnungslos verbaut. Damals 
konnte man die Monumentalbauten nicht nur 
Schulter an Schulter, ſondern fogar übereinander 
errichten, zwängte ſich doch die Tragſänfte der 
Varnehmen überall durch. Untertags war das, 
was wir Verkehr nennen, das Hin und Her der 
Räder, verboten, erſt zu einer beſtimmten Abend- 
die der Verkehrspoliziſt, der bekanntlich 
edile hieß, den Arm und ließ die Karren⸗ und 
Wagenmeute los. Wie ſoll man nun das Ge- 
wirt von Gaſſen, das auch das Mittelalter mit 
einer Sonnenfurcht pflegte, erweitern, ohne den 
armor zu ſprengen? 

Es find jetzt gerade zehn Jahre her, daß in 
Rom die erſten Mietautos 3 die 2 
anders als diavoli roſſi genannt werden, weil ſie 
mit einer Stundengeſchwindigkeit von 8 Kilo- 
metern die Stadt der Kömerkopf durchraſten, 
eute fallen auf jeden Römerkopf, jo hart das 
lingt, mehr Automobile als auf den Berliner. 
Die Straßen ſind vollgeſtopft, wie eine Tube mit 

ljo Untergrundbahnen her! Aber 
ie nun wieder die ga Hügel. 
0 


tunde 


Zahnpaſta. 
da ſträuben 

uſſolini 
ihm, binnen 
zuſtellen, der beide ag 
alte mit dem neueſten 
bindet. 

Der Baurat A . Tag und Nacht, der Bau⸗ 
rat übergibt dem Duce pünktlich zur feſtgeſetzten 
Friſt den Piano Regolatore, der nun die Drei- 
zehnhügelſtadt reguliert, auf ein Menſchenalter 
5 ir werden rieſige Straßen und Plätze, 
wir werden Untergrundbahnen haben, es werden 
ntilen Kaijerfora gi ihrer ur⸗ 
7 eit vereinigt, es iſt auch 
uſſolinis, das alle anderen 


Mt einen Baurat her und befiehlt 
undſoviel Wochen einen Plan auf⸗ 
e berückſichtigt, das 
om harmoniſch ver⸗ 


inaus. 


nicht nur die 
ſprünglichen Geſchloſſe 
bereits das Forum 
übertreffen ſoll, in Bau. Gn der Villa oam 
am Ponte Milvio, Der Gianicolo wird ebenjo 
durchtunnelt wie das Kapitol und der Pincio. 
Die Straße des Meeres führt, ſchon fertig, nach 
Oſtia, wo neuerdings der Hafen der Weltſtadt 
erſteht. Die Bergſtraße fü 

Stunde tauſend Meter über 

ellen gu den He 
rallelſtraßen zu den Hau 
Stet und ungeſtüm pocht das 
ti he e Stadt des Augu 
Muſſo 


rt in einer halben 
g m, auf den Gipfel 
Cavo. Häuſerfluchten fallen, um Pa⸗ 
agadern zu öffnen. 
Ber Italiens 

5, die 


die 
rbs 


inis. 
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Gertrud Aulich: 


Siegreiche Oſtern 


Die Städte find jetzt nicht mehr eine Qual. 
Es kam der Sripling und das Wunderbare, 
Es kam das Glück der ſonnerlöſten Jahre, 
Und alle Traurigteiten waren einmal. 

Der Lärm des Arbeitstages wird zur Fanfare 
Des Lebens und ein großes Luſtfanal. 


Denn wir erleben wieder Baum und Gras, 
Und Vogellieder ſchon find Seligkeiten, 

Wir wandeln traumhaft jenſeits aller Zeiten 
Mit jedem Sinn, der jung vom Schlaf genas. 
Wir piter unermehlich Raum und Weiten 
Und unermeßlich Liebe ohne Haß. 


Die Menſchen ſind jetzt nicht mehr on und 
$ ot, 

Es tam der Frühling und die Kraft zum Hoffen. 
Gebete ſtehn ſchon der Erfüllung den. 

Denn auf den Feldern teimt die Saat zum Brot. 
O Menſchenglaube, göttlich übertroffen! 

O Leben, ſieghaft über allem Tod! 

— — 


Das poliliſche 
Wiener Kaffeehaus 


(Von unſerem Korreſpondenten) 
Wien, Ende März. 

Es iſt zwar ſchon unheimlich viel geſchrieben 
worden über das Wiener Kaffeehaus. Gutes und 
Schlechtes, Loheshymnen und tadelnde Kritiken. 

ie einen, meiſtens „die Brüder aus dem Nor: 
den“, finden dieſe von E und Zei⸗ 
tungsgekniſter, von dem Schwatzen der Rummy- 
und Tarockſpieler erfüllten, oft noch altmodiſch in 
Dutzenden von rieſigen Spiegeln und Kriſtall⸗ 
Lüſtern glänzenden Kaffeehäuſer kalt und un⸗ 
perſönlich. Ihnen iſt es wärmer und gemütlicher 
„in einer kleinen Konditorei“. Die Fremden da⸗ 
gegen, die aus den rauhen Gefilden des Balkans 


nach Wien kommen, jehen in der vorgeftrigen |ti 
Pracht der Wiener Kaffeehäuſer, in den immer dazu. 


von Leben und Lebendigkeit erfüllten „Spiegel⸗ 
ſälen“ das ihnen ſonſt jo ferne Europa. Hun: 
derte non Malen ſchon haben mehr oder weniger 
freundlich urteilende Beſucher der alten Kaiſer⸗ 


itadt dieſes ihr bekannteſtes Charakteriſtikum, das 
Wiener Kaffeehaus, geſchildert, poa getadelt, 
von allen Seiten beleuchtet, als Kulturfaktor ge- 
wertet und als ſolchen begeiſtert beſchrieben. 


Und doch bleibt noch etwas zu jagen über 
das Wiener Kaffeehaus. Nämlich, daß das Wie⸗ 
ner Kaffeehaus auch ein politiſcher Faktor 
iſt. Sogar ein in ſeiner Bedeutung gar na au 
unterſchätzender. Das Kaffeehaus iſt nämlich für 
den Oeſterreicher ſozuſagen eine politiihe Klär⸗ 
anlage (welch ſchöner Vergleich!). Eines der 
Hauptmerkmale des öſterreichiſchen Kaffeehauſes 
iſt ja bekanntlich ſeine gt oße Fülle an Zei: 
tungen. In jedem Kaffeehauſe, das ſich auch 
nur einigermaßen auf der Höhe fühlt, findet der 
Beſucher — mit der einzigen Ausnahme vielleicht 
der „Roten Fahne“ — alle politiſchen Tages- 
zeitungen, die der auf dieſem Gebiete ſo beſon⸗ 
ders fruchtbare Wiener Boden, aber auch die 
. Provinz allmorgendlich und ⸗abend⸗ 
lich hervorbringt. Jeder einzelne Gaſt hat ſo die 
Möglichkeit, all dieje Zeitungen von A bis 3 zu 
itudieren. Aus dieſer Möglichkeit nun ergibt fih 
zunächſt die Unmöglichkeit für die einzelne Zei⸗ 
tung oder die durch ſie ſprechende politiſche 
Gruppe allein auf den betreffenden Leſer ein⸗ 
zuwirken. Greift doch dieſer ſofort nach „Erle: 
digung“ des einen Leitartikels zur nächſten Zei⸗ 
tung, die vielleicht gerade dasſelbe aktuelle Thema 
behandelt, es aber von der entgegengeſetzten Seite 
beleuchtet und gerade das in Grund und Voden 
verdonnert, was die erſte Zeitung eben über den 
rünen Klee gelobt hat. Die Folge davon iſt, 
aß der Leſer, ſofern er nicht mit einer felſen⸗ 
feſten Meinung behaftet an die Zeitungslektüre 
herangegangen iſt, unſi cher zu werden beginnt. 
Er wägt die eine Darſtellung gegen die andere 
ab, er „läßt die andere Meinung auch gelten“. 
er gelangt zum Einerſeits — Anderjeits, er ſucht 
das arithmetiſche Mittel aus den beiden geleſenen 
Meinungen zu ziehen, er ſchlägt — nicht zuletzt 
aus urmenſchlicher Bequemlichkeit — den golde- 
nen Mittelweg ein, mit einem Wort: er wird in 
ſeiner Anſchauungsweiſe „liberal“ ` 


In der Tat: 


tige 


t: Es gehört ja auch wirklich eine 
Portion von innerer Meinungsfeſtigkeit 
ſeine eigene politiſche Anſicht tagtäglich 
gegen den Anſturm der verſchiedenſten kritiſchen 
und gegenteiligen Anſichten zu verteidigen. Das 
erfordert ein ſtändiges Diskutieren mit ſich ſelbſt. 


Geiſter fremder Meinungen, ein fortwährendes 
Bereitjein. Da aber erſt jeder Tauſendſte eine 
ſolche innere Geſchloſſenheit in ſeiner politiſchen 
Meinung beſitzt, zumal noch in einer ſo entwick⸗ 
lungsraſchen Zeit wie die Gegenwart, ſo ergibt 
ſich für den genauer Beobachtenden ein im allge⸗ 
meinen nicht richtunggebundenes Hin⸗ und Her⸗ 


pendeln der Mehrzahl der politiſch ſein ſollenden d 


„Staatsbürger“, der Wählermaſſe, des doch an⸗ 
geblich tragenden Elementes des demokratiſch⸗ 
parlamentariſchen Staates. 


Aus en Umſtänden erwächſt nun als ſelbſt⸗ 


verſtändliche Folge erſtens einmal eine verhält⸗ 
nismäßig geringe Bedeutung der politiſchen 
Tagespreſſe in Oeſterreich überhaupt. Denn der 


Leſer iſt ja gewohnt, den Leitartikel „ſeiner“ 
Zeitung eben nur als eine Meinungsäußerung 
eines Herrn X., nicht aber als unumitäßticen 
politiſchen Grundſatz hinzunehmen. Das 
Kaffeehaus verhindert ſomit die politiſche Aus- 
wirkungsmöglichteit der Preſſe, wie ſie in anderen 
Ländern eine Selbſtverſtändlichkeit und ein wich⸗ 
tiges Moment im politiſchen Leben überhaupt iſt. 
Zum Zweiten aber hemmt die durch das Kaffees 
haus entwickelte „Einerſeits Andererſeits⸗ 
Haltung“ des breiten Publikums die Entſtehung 
einer wirklich großen und ſtarken Geſinnungs⸗ 
preſſe als Inſtrument politiſcher Gruppen. 
Raſch hat man nun aus dieſer „Not“ eine 
Tugend gemacht. Es entſtand, letzten Endes als 
Frucht des Wiener Kaffeehauſes, die als Wiener 
Typus bekannte „liberale“ Preſſe, die beſtrebt iſt, 
in einem Blatt dem Leſer das zu bieten, was 


iener 


er bisher aus verſchiedenen Blättern ſich zuſam⸗ 
menklauben mußte. Dieſe „liberale Preſſe“, die 
beilpielsweije bei einem politiſchen Zuſammenſtoß 
erſt die Darſtellung der einen Seite bringt un 
danach die Schilderung der anderen Seite, um 
zum Schluß den Polizeibericht anzufügen, ſie iſt 
es wiederum, die das politiſche Leben, das voli- 
tiſche Temperament auch des Nicht⸗Kaffeehaus⸗ 
beſuchers in ſtärkſtem Maße beeinflußt. Jeder 
Glaube an die unerſchütterliche Richtigkeit dieſes 
oder jenes politiſchen Handelns muß ja im Keime 
erſticht werden, wenn ſofort die ganze Demagogie 
der Gegenſeite, ihre ausgeklügelte Gegenargu⸗ 
mentation auf den harmloſen Leſer losgelaſſen 
wird. Jede politiſche Initiative wird dadurch 
leicht von vornherein ertötet, die „Liberalität“ 
drückt dem politiſchen Handeln des einzelnen den 


K — —— 


einen täglichen Kampf gegen die unſichtbaren I Stempel auf, während der ſtarke Wille zum ſelb⸗ 


tändigen Handeln gebrochen und das Gegen⸗den⸗ 
eee ne das wirkliches politi⸗ 
ſches Leben gar nicht denkbar iſt, vor der öffent⸗ 
lichen Meinung zu einem bloßen Andererſeits 
herabgedrückt wird. 

Das Gauen als eine der Hauptquellen der 
öſterreichiſchen „Liberalität“, triumphiert ſo über 


en unbeugſamen Willen der politiſchen Ge- 
ſinnung. i 

Aus dieſen immer wieder zu beobachtenden 
Tatſachen gere mit in erſter Linie die Hal- 
tung der öjterreihilchen Oeffentlichkeit, die z 
tung des Wählers im Kampf der politiſchen Mei⸗ 
nungen. Aus ihnen erklärt ſich auch zu einem 
Teil das Fehlen einer nennenswerten fommu- 
niſtiſchen Bewegung, Keule wie das bisherige 
Fehlen einer nationaljoz 8 Bewegung 
von ähnlicher Kraft und Stärke, wie ſie die 
n auf der Rechten und Linken im Reich 
erlangt hat. Der öſtetreichiſche Politiker und 
Parlamentarier iſt eben ein getreues Abbild des 
öſterreichiſchen — ee itums, aus deſſen 

eihen et ja meiſtens hervorgegangen iſt. Wie 
der ei usbeſucher nach eingehender Zei⸗ 
tungslektüre aus der Summe der Meinungen. die 
er eben gehört hat, ſeine politiſche Anſicht als 
Neſultante zieht, jo findet auch der öſterreichiſche 
Polititer e eher einen Mittelweg 
— „er gleicht y gA —, jtatt daß er feine poli- 
tiſche Meinung bis zur letzten Konſequenz durch⸗ 
kämpft. Und nur dort haben ſich in der letzten 

eit der öſterreichiſchen Geſchichte ſtarke politiſche 

zewegungen entwickelt und durchgeſetzt, wo der 
nivellierende Einfluß des Kaffeehauſes, fei es 
Ablehnung, ausgeſchaltet blieb. So auf der 
durch die äußeren Umſtände, jet es durch bewußte 
einen Seite die in erſter Linie im Dorf, in der 
Provinz wurzelnde Heimwehrbewegung und auf 
der anderen Seite in der Großſtadt die Arbeiter⸗ 
bewegung, deren Anhänger ſchon aus materiellen 
Fründen vom Wiener Kaffeehausgeiſt unbeein⸗ 
flußt blieben. 

Mar ſieht aljo: Das Wiener Kaffeehaus ijt 
nicht nur eine Miſchung aus „Mokka“, „Melange“. 
„Kapuziner“. Kriſtallſpiegeln, Makart⸗Schnörkeln, 
Kartenſpiel und Zeitungsvöllerei, ſondern es ift 
tatſächlich geradezu ein politiſcher „Ausgleichs“ 
Faktor, der ſchon fo manche lebenskräftige und 
zukunftsreiche Bewegung „in ſich zerkrümeln ließ“ 
- um mit Hermann Bahr zu ſprechen. 

Christian Silesins 


Werner Beumelburg: 


* Pojener 


Tageblatt + 


Deutschland in Metten 


Uon Versailles bis zum Youngplan 


un Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg 
. O., erschien soeben die Buchausgabe des 
Werkes von Werner Beumelburg: „Deutschland 
in Ketten“, von Versailles bis zum Yonng-Plan. 
Das Buch kostet kartoniert Rm. 5.—, in Ganz- 
leinen gebunden Rm. 6.50 und ist in jeder Buch- 
handlung erhältlich. Mit Genehmigung des Ver- 
lages bringen wir aus dem Buche die nach- 
stehenden Auszüge: 
Copyright 1931 by Gerhard Stalling A.-G., 

Oldenburg i. O. 


Derjailles 


Bilfons Juſammenbruch 

In dieſen Tagen bricht Wilſon körperlich und 
ſeeliſch volli N aen Er kabelt nach Ame- 
rika, man folle ihm ſofort den „George Wafhing⸗ 
ton“ ſchicken. Er hat nur noch den einen Gedan⸗ 
ten — nach Hauſe! Er ſpürt mit der dumpfen 
Sicherheit der Ohnmacht. daß ſich ein Unheil voll 
zogen hat. Houſe erinnert ihn an ein Wort, das 
er ſprach, als er jum erſtenmal in Europa lan⸗ 
dete: un möglich im Guten, wenn nötig im 
Böſen!“ Wilſon ſtarrt den Freund an, ohne zu 
begreifen. Das Kabelgramm iſt unterwegs. 

Antwort am nächſten Tage aus afhing: 


ton . . . „Der Befehl an den „George Wajhing- 
ton“, n Frankreich zurückzukehren wird hier 
als eine Tat der Ungeduld und der Unbeſtändig⸗ 


feit des Präſidenten betrachtet und findet weder 
bei Freund noch bei Feind gute Aufnahme 
Beim gegenwärtigen Stand der Dinge zurückzu⸗ 
treten, wäre äußerſt unklug und 2 rap gelähr- 
liche Möglichkeiten et a .. es käme einer De- 
ſertation gieil 3 

Das iſt das Todesurteil. 

Clemencean hat von dem Telegrammwechſel 
mit Waſhington a Das p Alg 
Stunde. Tags darauf ift er in Wilſons 
nung. Der Tiger hat feine Rücktrittsdrohung 
völlig 12 oa er ſetzt zum Sprung an. Es geht 
e ijon ſträubt ſich den B 

ilſon gegen eſuch. Ahnt er, 
Bollitreter des Urteils an 


Joh. | 


Meinung, die Konferenz denfe nicht daran, den 
Deutſchen einfach zu diktieren. Erzberger weiß 
vorher immer aus den ale Quellen, 
was 8 ganz anders ift. Brockdorff⸗Nantzau 
iſt ſich klar darüber, daß er um das Recht und 
die Gelegenheit zu Verhandlungen 
erſt wird kämpfen müſſen. Er weiß, daß 
es von ihm allein abhängen wird, ob er dazu ge⸗ 
langt. Er weiß. daß es gelingen muß. 

Und dann? Wenn die Bedingungen, was zu 
erwarten iſt, jo find, daß man ſie ablehnen 
muß? 

Der Miniſter beſchäftigt fih Tag für Tag und 
Nacht für Nacht mit dieſem Gedanken, immer ſteht 
er im Vordergrund beim Andrang der ſachlichen 
Vorbereitungsarbeit, die Ungeheures von ihm 
verlangt, und in der er völlig aufzugehen ſcheint. 

Der Miniſter ſteht am Fenſter des Auswärtigen 
Amts in der Wilhelmſtraße. Berlin ift ſeit 
Wochen ein Tollhaus. Die Mengen draußen 
ſtauen ſich im Regierungsviertel. Geſchrei und 


rote Plakate ... „Nieder mit den Arbeiterverä⸗ 
tern Noste und Scheidemann! 9 die Welt⸗ 
revolution des internationalen roletariats! 
Nieder mit der Militärdiktatur!“ Maſchinen⸗ 


gewehre knattern irgendwo. Es werden wohl 
wieder blutige Leiber auf dem Aſphalt liegen. 

Das Kabinett verſammelt 35 in einem Winkel. 

ſt es ſchon wieder an der Zeit, aus der Haupt⸗ 
ſtadt ug cen Wohin? Noste. trägt vor, 
man müßte mit größter Behutſamkeit vorgehen, 
man dürfe die Leidenſchaften, die durch Lieb⸗ 
knechts Ermordung aufgepeitſcht ſeien, nicht zum 
Ueberkochen bringen, die dünne Haut der Ord⸗ 
nung, die er über das Reich gezogen habe, ver⸗ 
trage noch keine Bela tung. Gedrüdt und ſtumm 
iert he Miniſter. Ebert eht vor ſich hin und 
überlegt. 

Da Re t der Graf auf. Die blaſſen Züge feines 
Gefihts find nicht bewegter als jonit. Wer ihn 
gut kennt, ſpürt wie aus der Ferne, wie tief er 
im Innern dies Schwanken, dies Herumdrücken 
um eine klare Entſcheidung verabſcheut. Er ver- 
ngt daß Noste mit den Truppen, die ihm zur 


ai Verfügung ſtehen, zu einer großen Demonitration 
Dann findet eine kurze Unterredung ſtatt. Als f i 
fie erer en een. nern der iger Autorität mitten durch Berlin 


rankreich aus den Klauen 
ejus Chriftus und des bri⸗ 
ereitet. er Friede, der ge 
ein franzöſiſcher Friebe 


tiſchen Napoleon 
ſchloſſen wird, wir 
jei 


ahre 


fünfzehn ; 
reis 


ies nur ein 
ar: 


G Jah⸗ 
die A, e 
E pätere Verhandlungen 


Y 
eig Entwchunng: 

— nzliche niwa min 

liche Be s 


5 5 — — — jetzt mochte Lloyd George 
en 

Die Verhandlungen gehen weiter. Es kommt 
auch jetzt noch zu heftigen Zu ammenſtößen. Lloyd 
— verteidigt jede Poſition mit za Be⸗ 
harrlichkeit, aber man gewinnt ihn Stück f 
Stück tgegenkommen in der Kolonial⸗ 
frage. 


Sturm rufen, als man die Einladung 
an die Deutſchen r beſchloſſen, noch die Ita⸗ 
liener hervor, die sjon mit Fiume finnlos vor 
den nar geſtoßen hat. Orlando und Sonnino 
reiſen ab, kehren aber ebenſo ſchnell wieder zurück, 
in Sorge, ſie könnten bei der Verteilung zu kurz 
kommen. 

Die Japaner rebellieren noch wegen Schan⸗ 

n 


Dann — es ift am 13. April, Wilſon I 


ßen 
Wert auf das Datum — wird 219 oljen, 191 None 
ide Regierung einzuladen, beglaubigte und bes 
vollmächtigte Vertreter nach rſailles zu ent⸗ 


jenden. 


Brockdorff⸗Rantzau 

Seit Monaten bereitet in Berlin der deut⸗ 
ſche Außenminiſter Alri Graf Brockdorff⸗ 
Rantzau auf den Kampf vor, den er zu beſtehen 
haben wird. Sein einziges Küſtzeug ift die 


nunft, die auf Tatſachen und Sach⸗ 
kenntnis FAR Lin Schild iſt die deutſche 
* die zu wahren er im tiefiten Herzen ent⸗ 
ſchloſſen iit. Seine Hiebwaffe find die vier- 
zehn Punkte des amerikaniſchen Präſidenten. 
Das Verhältnis er rockdorff⸗Nantzau 
und den übrigen Miale rn des Kabinetts ijt 
nicht das beſte. Aber der Außenminiſter, ihnen 
allen an Sachkenntnis und Gedankentiefe über⸗ 
legen, horcht nicht auf Noskes ewige Klagelieder 
von der Zerlumptheit und 3 Geſunken⸗ 
ze des deutſchen Volkes, er horcht nicht auf Erz- 
gers ſtändige Verſicherung, man müſſe nur an⸗ 
nehmen, dann werde man zu Verſöhnung und 
eg pnn, er 22 nicht auf den 
anzler eidemann, deſſen Demagogie dieſem 
ſarkaſtiſchen Ariſtokraten im Grunde zuwider ijt 
rockdorff⸗Rantzan horcht auf die leijen 
Klänge, die aus dem unbewußten Untergrund des 
deutſchen Volkes in feiner tieſſten Not kommen. 
Er wartet mit der fiebernden Ungeduld eines 
mühſam in Form gezwungenen Temperaments 
auf die Zeichen, die er braucht. Und über dieſem 
Warten geſtalten ſich vor ſeinem Geiſt 
Bilder. x 
Was man aus Paris an Nachrichten erhält, be⸗ 
ſagt genug. Matthias Erzberger ijt zwar 


ferne 


olen, Danzig freie Stadt unter $ 


marſchiert. Noske weicht aus, das find Utopien, 
die Maſſen werden dadurch nicht beruhigt, ſon⸗ 
dern bis aufs Blut gereizt. i 

„Dann jagen Sie mir,“ ſpricht der Graf hart 
und fieht über fie alle hinweg, „wie ich bei einem 
Pen Zuſtand deutſche ußenpolitik treiben 
ſoll.“ 


Mißtrauiſch betrachtet Scheidemann den 
gpr er. zit er nicht Ariſtokrat, kennt man dieje 
Töne nicht aus dem verfluchten alten Syſtem? 
Matthias Er gene iet ben das häßliche Wort 
von der anque⸗Politik auf der Zunge, das 
= 9 dem Grafen ins Geſicht ſchleudert. Ebert 
überlegt. 

Brolborfi-Rankaı iſt in ſein Arbeitszimmer 
zurückgekehrt. Seine danken haben die Aus⸗ 
einanderſetzung im Kabinett ſchon 9 und 
bauen wieder an dem fernen Gebäude, deſſen 
Amriſſe ex hin und wieder ſchon zu erkennen 
laubt. Man wird hindurch müſſen, man wird 
indurch müſſen ... es wird ein Fegefeuer fein, 
aber es gibt keinen Umweg... man muß mitten 
hindurch. 

ze er wie 
rette dreht und 
wen auf die Baumkronen, die zu knoſpen 
g nnen, 


ſpieleriſch die brennende Ziga- 
ab und zu einen Blick ale 
bes 
laubt er jenjeits des Fegefeuers in 
ungeformten Bildern das ferne Land 
u ſehen, von dem er wachend und ſchlafend 
räumt. Er ſieht einen breiten Zug von Män⸗ 
nern mit den ieligen Fäuſten der Arbeit. Er 
ſieht, daß dieſer 1 * Oſten kommt und daß 
er Spitze gegen ſten gerichtet iſt. Er ſieht, 
aß der Zug mit feinem Ende bis in die Steppen 
Aſiens reicht. Jetzt it er, mie ſich die Eribe 
des Zuges teilt, wie breite & nen formen 
und vorwärtsrücken . er ſieht zwei gefräßige 
Un Ker daß de denen der 3ng i entfaltet... 
er ſieht, daß der Zug mit erhobenen Fäuſten mit- 
ten auf dieſe . losmatſchiert, die fih 
träge erheben un Nes ans ihren R 


ſpeien 

Die Aſche fällt von der Zigarette. Der Blick 
des Miniſters kehrt zurück aus der Ferne. Die 
Hand greift zur Feder. Er ſchreibt einen Saß 
nieder. Er weiß noch nicht, ob er dieſen Sa 
einmal verwenden, wann und zu wem er ihn 
ſprechen wird .. „Die Entſcheidung, die ich von 
Ihnen verlange, iſt die unerbittliche ie 
ge n den Kapitalismus und den Imperialismus, 

en Dokument der Friedensentwurf von Ver⸗ 
failles ift...“ 

„Die ich von Ihnen verlange ...“ — von wem? 
Von . Scheidemann, Noske, Bauer, 
Giesberts, Landsberg? Von der Nationalver⸗ 
. die ſich in Weimar um die neuen 

eichsfarben ſtreitet? Von dem Kabinett, das 
ſich unſchlüſſig iſt, ob es noch Sinn hat, einen 
Minilter für Kolonien beizubehalten, weil nach 
e Ermeſſen die Kolonien doch ver⸗ 
loren ſind? 


oſen, n 


n 


* 


Der Stern von Genna 


Die Verbotstafeln Poincarés 


Eine impoſante Bühne iſt aufgebaut. Ganz 
Europa ſtaunt über die wiedererſtandene Pracht 
internationaler Zuſammenkünfte. Der graue 
Krieg li N wie fortgewiſcht — gibt es all dieſe 
Herrlichkeit noch? 

Dreiunddreikig Staaten jind mit ihren Mi- 
niſtern vertreten, jede Abordnung verfügt über 
eine kleine Armee von Sachberatern, Diplomaten, 
Beamten, Stenotypiſtinnen. Die ſchönſten Auto⸗ 
mobile der Welt rauſchen über die Straßen, Jach⸗ 
ten und Luxusdampfer liegen wimpelgeſchmückt 


* 


der im Hafen. 


Die Zeitungen der ganzen Welt jenden ihre 
beiten Berichterſtatter, zwanzig verſchiedene 
Sprachen ſchwirren durcheinander. Ein baby⸗ 


loniſcher Turm iſt W ea auf einem unſicht⸗ 
baren Fundament. ie Aprilſonne lacht über 
der Riviera. Es iſt ein wundervoller farbiger 
Film, eine europäiſche Senſation, ein geſellſchaft⸗ 
liches Ereignis erſten Ranges. Die Völker Euro⸗ 
pas, die daheim zum Hunger, zum fen, zum 
Haſſen, zum m verurteilt nd, ſehen dieſen 
rieſenhaften Pomp mit Staunen — ſind das wirk⸗ 
lich ihre eigenen Leute, ihre gewählten Führer? 
Oder iſt das Ganze ein buntes Gaukelſpiel? 

Da find, als größte Senſation, die Ruſſen. 
Man hat Männer in Bluſen, unrafiert, mit wuch⸗ 
tigen, breiten Schritten, verbiſſen, ſchweigſam und 
von glühendem Haß gegen die Bourgeoiſie ange⸗ 


pan erwartet. Nichts davon. Es erſcheint Herr 
ſchitſcherin, klein, liebenswürdig, lächelnd, 
freundlich. Er und ſeine Begleiter tragen die 


anerkannt beiten Fräcke und Smotings. 

Da ſind die Deutſchen. Reichskanzler Wirth, 
ſeinen gläubigen Optimismus unverhohlen zur 
Schau tragend, ein großer Mann mit breit aus⸗ 
ladenden Bewegungen, und Nathenau, ſtill, eles 
gant, vergeiſtigter Kopf, ein Menſch von großer 
Beherrſchung der internationalen Umgangsfor⸗ 
men, ein Diplomat, dem der Ruf ee eg daß 
er auch in geiſtigen Dingen zu Hauſe iſt. Er ſo 
ſogar philoſophiſche Bücher ſchreiben. 2 

Da iſt Lloyd George, der mit allen Waſſern 
gewaſchene Konferenzroutinier, ſprühend von 
uter Laune, ein ewiges Lächeln im runden Ge- 
cht, immer bereit zu Interviews, den Kopf um⸗ 
rahmt von weißen Locken. 

Da erblickt man unter den 7 
Barthou, den früheren Vorſitzen 
tionskommiſſion, verkniffen, verärgert, 105 g 
trauiſch, kühl, haſtig. Da ſind die kleinen Geſtal⸗ 
ten der Japaner, von denen man nie weiß, ſind 
es Studenten oder Staatsmänner. Da ſind die 
Polen, die Litauer, die Finnen, die Schweizer, 
die Niederländer, die Dänen, die Norweger, die 
Schweden, die Tſchechen, die Ungarn, die Ru- 
mänen, die Bulgaren, die Griechen, die Jugo⸗ 
ſlawen. 

Da ſieht man abſeits von den offiziellen Ab⸗ 
ordnungen ournaliſten von internationalem 
Ruf, Induſtrielle, Abgeordnete, Profeſſoren, 
Globetrotter von großem Format, Bankiers. 
Unter den Italienern fällt eine Geſtalt auf, deren 
Geſicht den Tuer ft höhniſcher Finſternis dar⸗ 
ſtellt, deren Augen fanatiſch glühen. Man weiß 
nicht, ift er Jorunaliſt, radikaler Abgeordneter 
oder ſonſt etwas. Wer ſich für ihn intereſſiert, 
kann erfahren, daß er Benito Muſſolini heißt. 
Da ſind ſie alle, alle, alle. Und nur einer 
ehit, deſſen Schatten nicht zu bannen ift Er fikt. 
n Paris in ſeinen kühlen und halbdunkeln Amts⸗ 
räumen und gesch darüber, daß die Konferenz 
nich: den vorgeſchriebenen Weg zwiſchen ſeinen 
Verbotstafeln hindurch verläßt — Poincaré. 


Das europäiſche Schauſpiel 
von Genua 


Der italieniſche Miniſterpräſident de Facta 
eröffnet als Premier des 15 Landes 
die erite Sitzung. „Hier gibt es keine Erinnerung 
an Krieg und Haß,“ ruft er, hier gibt es nicht 

reunde und gepos, nicht Sieger und Befiegte, 
ondern nur Menſchen und Völker, die 

ch vereinigt haben, um ein hohes Ziel zu er⸗ 


reichen.“ 
pplaus, Händeklatſchen. err i 
15 Herrn nal iſt nalen 
loyd George tritt auf, Beifall umrauſcht ſeine 
weiße Mähne. Er hat einen großen hr er iſt 


ranzoſen Herrn 
en der Repara: 


er 


rin 


in glänzender Verfaſſung. Er ſteigert von 
& er wird mutig, ironiſch, aggreſſiv. 
leudert fundamentale Wahrheiten n den 


Er 
Saal. er richtet ſein glühendes Auge immer wie⸗ 
der auf die Franzoſen und hebt beſchwörend die 

nde zu ihnen auf. „Europas erſtes Bedürfnis 

wirklicher Friede, und deſſen Voraus⸗ 

ſetzung iſt der gute Wille der Völker. Es kann 
kein Vertrauen aufkommen, ſo lange in allen 
Ländern die Hunde noch bellen und knurren.“ 

Nen . e ſezt f * pt 10 

orge erſchöpft. bincarés 

Schatten ift im Saal. Barthou erhebt ſich lang- 
fam und ergreift fein wohlvorbereitetes Mann- 
— 5 Frankreich wird kein Wort des Haſſes 
prehen, Pick nicht. Frankreich ift in voll- 
kommener Aufrichtigkeit nach Genua gekommen. 
Aber wir betonen noch einmal — die Konferenz 
von Genua iſt keine irgendwie geartete Beru⸗ 
fungsinſtanz für die beſtehenden rträge. Es 
darf von ihnen nicht a wer⸗ 
den, damit Ihr alle es wißt, kein Wort, kein 
Sterbenswort, die Verträge exiſtiern nicht für 
dieſe Konferenz. Wir warnen im Intereſſe der 
großen Aufgabe, die hier zu löſen iſt! 

Schweigen. Poincarés Schatten bleibt. 

t cler Wirth ſteht auf. Er ruft den 
Geiſt ſachlicher Arbeit und erniten Willens auf. 
Er ſpricht von der Gleichberechtigung der Völker 
als dem gie jeder Politik. „Die ganze Welt ift 
krank, fie kann nur durch die Zuſammenarbeit der 
Völker geheilt werden. Wir müſſen die wirt⸗ 
ſchaftlichen Probleme als rein wirtſchaftliche er⸗ 
kennen, wir müſſen fie loslöſen von den politi- 
jhen Differenzen, wir dürfen nicht nur nach une 
peran eigenen Intereſſen handeln, ſondern mijjen 
en Geſichtspunkt des gemeinſamen Zieles gelten 
allen.“ 

Mäßiger Beifall. Poincarés Schatten tritt zu- 
frieden einen Schritt zurück. 

Tſchitſcherin tritt auf. Rußland liebt den 
Frieden nicht weniger als die anderen Völler. 
Vorbedingung des europäiſchen Wiederaufbaus iſt 
die wirtſchaftliche Wiederberſtellung Rußlands. 


Ungariſche Zeppelin⸗ Briefmarken. 


Anläßlich der erſten Fahrt des „Grafen Zeppelin“ 

nach arag ab die ungariſche Poſtverwaltung 

beſondere Briefmarken heraus, die den Aufdruck 
„Zeppelin“ tragen. 


Er ſpricht von den Reichtümern der ruſſiſchen 
Erde, von C sirens unzählbaren Schätzen. — 
alles iſt für Europa zu haben, wenn es Rußland 
4 Stnig es muß abge rüſtet werden, 
ort mit den Waffenarſenalen hinter allen Gren- 
zen — was ſollen die Waffen auch noch in dem 
neuen, ganz dem Frieden hingegebenen Europa? 
Man wird in Genua noch nicht alles erreichen, 
andere Konferenzen müſſen folgen, man muß auch 
die Arbeiterorganiſationen der Völker zur Be- 
ratung heranziehen. 

Schweigen. Barthou meldet fih abermals zum 
Wort. Was ſprechen die Ruſſen von Abrüſtung 
und periodijdjen Konferenzen zur Befriedung 
Europas? er bedroht denn den Frieden? Die 
Ruſſen! Was ſpricht rei von Treu und 
Glauben zwiſchen den Völkern? Wer weigert 
ſich denn hartnäckig, ſeine Vorkriegsſchulden an 
Frankreich anzuerkennen? Die Ruſſen! 

Poincarés Schatten tritt wieder vor. Barthou 
hebt die Verbotstafeln hoch. 

Tſchitſcherin widerſpricht fühl. Lloyd George 
bei wichtigt es ſei nun einmal ſo, daß jede Kon⸗ 
ſerenz mit Explofipſtoffen geladen ſei, beruhigen 
Sie ſich doch, meine Herren! Wird Genua ein 
Erfolg, ſo kommt die Entwaffnun sans 
ſe BR. Wird es ein 8 % bleibt 
die Entwaffnung aus. ſo bitte, i 
gar nicht — — wollen wir nicht fortfahren? 

Die Verſtimmung bleibt. Die Nife Er ſchon 
aufgeſprungen. Es grollt ſchon unter der Erde. 

Die Konferenz bildet fieden Ausſchüſſe 


von 
auch 
ſtehe 


1 
die ſich mit den einzelnen Fragen zu en 
e Es gibt einen s für Bere 19« 
fragen, einen für die Redaktion des Schlußberich⸗ 
tes, einen für Prüfung der Vollmachten, einen 
für Rechtsfragen. Einen Ausſchuß für die Re- 
arationen gibt es nicht. aiee Frage beſteht 
a pidi, Weincare Verbotstafel ſteht an ihrer 
Stelle. 
Einer der Ausſchüſſe N das rufſiſche 
Problem. Die Deutſchen ſind nicht darin 
vertreten. Die Entente macht alle A ngun- 
en, um mit den Sowjets ins Reine zu tommen. 
England iſt die treibende Kraft, Lloyd George 
hat alles auf dieſe eine Karte geſetzt, da es ſon 
in Genua dank Poincarés Halsſtarrigkeit n iğ ts 
u ernten gibt. Die Beratungen mit ben 
uſſen Köleppen ſich mühſam hin, man kommt 
nicht vom Fleck, die ruſſiſchen Vorkriegsſchulden 
ſtehen hindernd im Weg, Belgien, von frani- 
reich vorgeſchoben, ſträubt ſich geftis, den Ruſſen 
irgendein Zugeſtändnis au machen. Praktiſch it 
die Konferenz jhon auf dem toten Punkte anger 
langt. 
Der Rapollovertrag 

In dieſem Zeitpunkt, in dem ſich die — 
an feſtgelaufen hat und in dem jedermann 
Hon danach umſieht, von welcher Seite wohl der 


um Abbr kommen foi, 


balls c pts > - äijģ ba 
teilt ſich plötzlich der europ e Vorhang. Inner 
halb BR einzigen Stunde offenbart der 


ganze impoſante Verſuch von Genua als ein un⸗ 
geheurer Mißgriff, weil er das Grund⸗ 
problem Europas überſehen je dürfen 
laubte. Das ift die Stellung Deutihlanbs gpi 
chen Often und Weſten. Der Verſuch des 
ſtens, über das geſchlagene Deutſchland hinweg 
mit dem Oſten zu einem Pakt zu gelangen, ſchei⸗ 
tert in der gleichen Minute, in der Deutſchland 
ſich zu einer aktiven Politik entſchlie Der 
Umſtand, daß dieſe Aktivität ſich zum größten Teil 
aus Mißverſtändniſſen, Irrtümern und falſch auf⸗ 
gefaßten Zweideutigkeſten ergab, ändert nichts 
an der großen Ai enden Tatſache. 

In Rapallo, wenige Kilometer öſtlich Genna, 
ſchließt Rathenau mit den Ruffen einen Vertrag. 
der den Frieden zwiſchen Deutſchland und Ruk- 
land auf der Grundlage der Gleichberechti⸗ 
gung und des Verzichtes anf alle 
gegenſeitigen Anſprüche aus Kriegs⸗ 
und Vorkriegszeit herſtellt. Die Er⸗ 
regung, die dieſer Vertrag hervorruft, ift un be⸗ 
Ichrei lie Mit einem Male ſteht das Deut⸗ 
ſche Reich im Mittelpunkt der geſam⸗ 
ten europäiſchen Politik. Als en⸗ 
ipieler gegen den weſtlichen P e e er⸗ 

bt ſich in furchtgebietender Geſtalt der unge 

eure dent ch ruffiſche Machtkomplex. í 
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Jeſus lebi! 


In heiliger Morgenfrühe begleiten wir 
die frommen Frauen zum Grabe in Joſephs 
Garten. Aber das Grab iſt leer, und durch 
die Stille des Oſtermorgens klingt die 
wunderbarſte aller Kunden, die je durch 
die Welt gegangen iſt: „Er iſt nicht hier, er 
iſt auferſtanden!“ (Matth. 28. 1—10). Eine 
kaum glaubliche, nein, eine unglaubliche 
Kunde, vor der nicht nur ein Fauſt den 
Kopf geſchüttelt und geſagt hat: „Die Bot⸗ 
ſchaft hör ich wohl, allein es fehlt der 
Glaube!“ eine Kunde, die noch heute den 
Menſchen wie ein Märlein klingt. Man 
ſagt uns, daß zu dieſen Oſtern die Vereini⸗ 
gungen der Gottloſen eine große Demon⸗ 
ſtratien planen, um gegen Gott und 
Chriſtum mobil zu machen. Wird die Ge- 
meinde Gottes dem gegenüber freudig be⸗ 
kennen können: Jeſus lebt? Wohl die 
Welt hat ſchon mehr wie einmal dieſen 
Jeſus von Nazareth totgeſagt und ſein 
Grab verſiegelt, und er iſt immer wieder 
auferſtanden und hat immer wieder an 
ſeiner Gemeinde ſich als der Lebendige 
bewährt und geoffenbart. Aber ſind wir 
nicht ſelber ſchuld daran, wenn die Welt 
Oſtern nicht glauben will? Wo ſoll ſie denn 
merken, daß Jeſus lebt, wenn nicht an dem 
Leben derer. die ſeinen Namen tragen? Iſt 
er uns ſelbſt nur ein Mann, der einmal 
vor zwei Jahrtauſenden gelebt hat, geht 
er uns heute nichts mehr an, iſt er nur ein 
toter Heiland? Wohlan, wir wundern uns 
nicht, wenn die Welt ihn totſagt. Aber iſt 
er lebendig in uns und unter uns, iſt ſeine 
Gemeinde ein lebendiges Zeugnis ſeines 
Lebens, dann mag die Hölle wüten, ſie 
wird dieſe Gemeinde nicht überwältigen. 
So iſt es uns eine heilige Aufgabe, nicht 
nur uns des Oſterfeſtes zu freuen und 
Oſterlieder zu ſingen, ſondern mit der Tat 
und Wahrheit zu bezeugen: „Jeſus, 
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iſt wahrhaftig auferſtanden!“ 
D. Blau Poſen. 


‚Was halten Sie oom Tageblatt 


Ein echter Montblanc- 


Der heutigen Ausgabe wird der Frage- 
zum letzten Male beigelegt. Zwar 

sind schon bisher die Einsendungen sehr 
zahlreich eingegangen, doch vermissen wir 
noch manchen Leser darunter, auf dessen 
offene, unumwundene Meinungsäusserung 
wir Wert legen. Fünf Tage Frist sind noch 
bis zum Schlusstermin: so hat jeder unserer 
Leser, der sein Urteil noch nicht einge- 
schickt hat, Gelegenheit, diese Versäumnis 
nachzuholen und sich damit an dem Wett- 
bewerb zu beteiligen, Diese Beteiligung 
ist, kaufmännisch gesprochen, ein „sicheres 
Geschäft“; denn, wie wir schon bekannt- 
gaben, erhält jeder Einsender eines sach- 
lichen Urteils einen Preis. Zu diesem Ent- 
schluss hat uns die Durchsicht der bereits 
eingegangenen Einsendungen veranlasst: 
diese enthalten so viele begründete und 
wertvolle Urteile, dass es ungerecht wäre, 
nur einige davon mit Preisen auszu- 
zeichnen. So aber hat jeder Leser die 
Sicherheit, dass seine Mühe nicht unbelohnt 
bleibt. Die Liste der Gewinne ist noch 
ständig im Wachsen begriffen; wir geben 
sie nachstehend so wieder, wie sie sich 
gegenwärtig darstellt, und behalten es uns 
vor, noch weitere Gewinne bis zum Ein- 
sendeschluss, dem 10. April, bekanntzu- 


geben. 
300 Zloty bar 
200 Zloty bar 
100 Zloty bar 
50 Zloty bar 


Baumaterial 


nach eigener Wahl des Gewinners, im un- 
Befähren Wert von 75.— zi, gestiftet von 

errn Kaufmann Gustay Glaetzner, Po- 
zuan, ul. Mickiewicza 36. 


Ein lebendes 
Läuferschmwein 


Handd 
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Blutiger Kirchenſkandal 


während der Beerdigung eines Selbſtmörders. 


Zwiſchen Radomſk und Czenſtochau hatte der 
21jährige Jozef Berg, der ſchon längere Zeit an 
Nervenzerrüttung litt, unter ſeltſamen Umſtänden 
Selbſtmord begangen. Er ſchlich eines Abends 
an eine unbewachte Stelle des Bahnkörpers, und 


als eine Lokomotive vorbeifuhr, lief er plötzlich u 


fuß das Gleis, verneigte ſich vor dem Lokomotiv⸗ 
führer und warf f dann vor die Lokomotive. 
Er wurde buchſtäblich in zwei Stücke geteilt. 
Am Donnerstag fand nun in Czenſtochau die 
Beerdigung des Selbſtmörders ſtatt. Als der 
Ceidengug an der Kirche vorbeikam, liefen drei 
reunde des heli die cette ee un 
egannen vernehm ie Glocken zu läuten. Au 
Befehl des Geiſtlichen begab ſich der Kirchen⸗ 
diener Jakob Pacholec ins Glockenhaus und ver: 


ſuchte, die jungen Leute vom weiteren Glocken⸗ 
läuten abzubringen. Da geſchah etwas Schreck⸗ 
liches: einer der Läutenden gab dem Kirchen⸗ 
diener einen Fußtritt vor die Bruſt, der ſo heftig 
war, daß der alte Mann das Gleichgewicht verlor 
das offene Fenſter auf das . 
4 fiel. Im Leichenzuge entſtand eine Pa⸗ 
nik. Es ſtellte ſich heraus, daß der Greis einen 
tödlichen 8 erlitten hatte. Die Ur⸗ 
heber ſeines Todes, Edward Berg, Czeſlaw Szy⸗ 
dlowſki und Francilzet ai wurden — 
yore und den Sicherheitsbehörden übergeben. 

Dieſer bag h Vorfall hat unter den Ein⸗ 
wohnern von Czenſtochau begreifliche Erregung 
verurſacht. 


Kleine Poſener Chronik 


em. Zwiſchen dem Broniſkaw Lukowſki und 
Franz Thiem, Walliſchei 53, kam es zu einer 
Schlä erei, in deren Verlauf Thiem durch einen 
Beilhleb in den Arm ſchwer verletzt wurde. Der 
Arzt der Bereitſchaft ordnete ſeine Ueberführung 
in das Stadtkrankenhaus an. — Die Feuerwehr 
wurde nach der ul. Nijta 18 alarmiert, wo ein 
Holzſchuppen der Firma Bittner in Brand ge 
riet. — Die ul. Zwierzyniecka 18 wohnhafte Wka⸗ 
dyſtawa Lambryczak wurde auf dem Sapiehaplatz 
von dem Walentin Ludek, Ogrodowa 19, aus 
bisher unbekannten Gründen mit einem Stock 
über den Kopf geſchlagen. Die Verletzte wurde 
vom Arzt der Bereitſchaft verbunden. — In der 
Nähe des Sapiehaplatzes wurde Jozef Piekarſti, 
Sw. Wojciech 2 wohnhaft, von dem Perſonenauto 
P. 3. 46773 überfahren, wobei er ſchwer verletzt 
wurde. — Im Hausflur Sw. Wojciech 16 wurde 
ein Kind männlichen e. ghai hri ungefähr ein 
Monat alt, von einer unbekannten Perjon aus- 
geſetzt. Das Kind wurde in das Kinderheim 
Sw. Hoe 16 gebracht. — Der Schrodkamarkt 9 
2 te Paul Block überfiel den auf ſeinem 
Poſten 1 ( Polizeibeamten Graczyk und ver⸗ 
ſuchte dieſen zu entwaffnen. Er wurde er 
durch einen Hieb mit der Handwaffe unſchädli 
un t und feſtgenommen. — In dem pistos 

rbeitsvermittelungsamt wurde die Dolna Wilda 
Nr. 22 wohnhafte Wkadyſkawa Gurbada feſtge⸗ 
nommen, da ſie Kommuniſtenflugblätter verteilte. 


: á é 60 er Als 8 wurde Roman Szymafſki, ul. 
mein Heiland lebt! Er ift auferſtanden, er Zamkowa 5, 


eſtgenommen und dem Gerichts⸗ 
gefängnis zugeführt. — Wegen Wechſelfälſchung 
auf die Summe von 5000 Zloty wurde Anton 
Kuleſza, ohne feſten Wohnſitz, feſtgenommen. 


Selbstfüller 


ao von der Firma „Papierodruk“, 
oznafi, Alejo Marcinkowskiego 6. 


Ein echter Montblanc- 
Füllfederhalter 


gestiftet von der Firma B. Manke, Poznan, 


ul. Wodna 5. 


3 große Flaschen 


(Doppelgonschoreks) :nildsüssen 
kaiserlichen 


Hoftokayers 


feinster Qualität, gestiftet von der Firma 
Leopold Goldenring, Poznan, Stary Rynek 45 
und Breslau, Albrechtstrasse 16. 


Eine Damen- 
handtasche, 


Eine echt rindlederne 
Aktentasche, 


beide gestiftet von Herrn Kaufmann K. 
Zeidler, Poznan, ul. Nowa 1. 


Ein Faß Bier 


(25 Liter), gestiftet von der Schlossbrauerei 
A. Koeppe in Czarnikau. 


Eine Parfümkasseitte, 


gestiftet von Herrn R. Wojtkiewicz, In- 
haber der Drogerja Warszawska, Poznan, 
ul. 27 Grudnia 11, 


Eine echtfarbige 
ruck- 
Tischdecke, 


Bestiftet von Herrn Rittergutsbesitzer Edu- gestiftet von der Handweberei Haus Stoehr, 


ard Fischer von Mollard-Parzegczew. 


Puszezykowo, bei Posen. 


—— .A. 


Die täglichen Einbrüche und Diebſtähle. 

em. Sr as Fleiſchwarengeſchäft der Marja 
Piſkowſka, ul. Kolejowa 48, wurde ein Einbru 
verübt und zehn Schinken jowie- Fleiſchwaren im 
Werte von 432 Zloty geſtohlen. — Ein 3 
diebſtahl wurde in den Kiosk des Johann Firlej 
ul. Strzelecka 8, verübt, wobei den Dieben Zi⸗ 
garren, . und Briefmarken im Werte 
von 312 Zloty in die Hände fielen. — Aus der 
Werkſtätte des Ignace Jarmuſz, Halbdorfſtraße 2, 
wurden 30 Meter Stoff im Werte von 1200 Zloty 
geſtohlen. — Die Obdachloſe Weronika Mikotaj⸗ 
caat wurde in der Herz⸗Jeſukirche in Jerſitz bei 
einem Lichtdiebſtahl erwiſcht. Sechs Lichte wur⸗ 
den ihr abgenommen. Der Firma Drygas und 
Wtorkowſti in Glöwno, wurden zwei Loren ge⸗ 
ſtohlen, welche im Altwarengeſchäft Rgepczyn ti, 
ul. Przemyſlowa, gefunden wurden. — Im VIII. 
olizeikommiſſariat befindet ſich eine braune 
ederhandtaſche, enthaltend allerlei Damenwäſche 
und Kurzwaren. Anſcheinend iſt die Taſche aus 
einem Autobus herausgefallen, der die Richtung 
8 ährt. er Verlierer wird ge⸗ 
eten, dieſe abzuholen. — In den Stall der Frau 
Mauſta, ul. Görczynſta 65, wurde eingebrochen 
und 9 Hühner geſtohlen. Der Täter in der Per⸗ 
ſon des Tytus Pietrzak, Rybaki 30, wurde feſt⸗ 
genommen, Die Hühner wurden der Geſchädigten 
ne eben. — In das Fleiſchwarengeſchäft von 

siad. Wofjciechowſki wurde eingebrochen und 
Fleiſchwaren im Werte von 1200 Zkoty geſtohlen. 


Blut⸗, Haut: und Nervenkranke erreichen durch 
den Gebrauch des natürlichen „Fran linie 
Vitterwaſſers geordnete Verdauungsverhältniſſe. 


In Apotheken und Drogerien erhältlich. 


Ein Porzellan- 
Naffeeserbice. 


gestiftet von der Firma Peschke, Inh. Max 
Mönnig, Poznan, Sw. Marein 21. 


Eine Miste Neger -Seife 


(50 Stück), gestiftet von der Reger-Seifen- 
fabrik Karl Sander, Poznan. 


Ein Einkoch-Apparat, 


gestiftet von der Firma W. Thiem, Poznan, 
ul. 27. Grudnia 11. 


Zwei Porzellan- 
Frühstücksgedecke, 


gestiftet von Herrn Kaufmann Bruno 
Schulz. Wollstein. 


Ein Schreibzeug 


im Werte von ca. 30 2ʃ 
gestiftet von der Firma „Papierodruk“, 
Poznan, Aleje Marcinkowskiego 6. 


Je ein 


Osterschinken, 


Stifter sind die Herren: Fleischermeister 
Arnold Milbradt, Poznan, ul. Pocztowa 13, 
Fleischermeister Max Milbradt, Poznan, ul. 
Wrocławska 12, Fleischermeister Strobel, 
Poznan, Sw. Marein 28. 


Eine Schreibmappe 


im Werte von ca. 20 zl, 
gestiftet von der Firma „Papierodruk“, 
Poznan. 


Eine Ananastorte 


gestiftet von der Konditorei Erhorn, Po- 
znan, ul. Ratajczaka. 


Eine Ostertorte, 


gestiftet von der Konditorei Siebert, Po- 
znan, Sw. Marein 47. 


Aus Stadt und fand 
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fir. 78 


Sonntag, den 
S. April 1931 


Aula lll ee 


| Kaufen Sie Waschseife nur nach 


Gewicht und Sie werden sofort 
fesistellen, daß die 
ausgetrockneie 


Reger-Seife 


die billigste Waschseife ist. 


Pfarrer Paul Krüger 
in Kupferhammer geſtorben 


Die Gemeinde Kupferhammer, Kreis Neutomi⸗ 
ſchel, hat kurz vor den Oſtertagen ihren treuen 
Seelſorger, Pfarrer Krüger verloren. Pfarrer 
Krüger ſtand im 65. Lebensjahre und war feit 
dem Jahre 1925 in Kupferhammer tätig. Er iſt 
am 2. Auguſt 1866 als Sohn eines Rektors in 


ch Rawitſch geboren, wo er auch das Gymnaſium bes 


ſuchte. Er begann zunächſt mit dem Studium der 
Medizin und der Naturwiſſenſchaften und wandte 


„ſich erit ſpäter dem Studium der 2 2 zu, 


das er in Breslau abjolvierte. Die beiden theo⸗ 
logiſchen Prüfungen legte er im Jahre 1894 und 
1895 in Poſen ab und wurde am 26. Januar 1896 
durch Generalſuperintendent D. Heſekiel oroi⸗ 
niert. Nach einer Hilfspredigerzeit in Gören 
und Rawitſch wurde er im Jahre 1897 Pfarrer 
in Runau, wo er 10 Jahre lang tätig war. Im 
Jarre 1907 übernahm er das Pfarramt in Schetzin⸗ 
en und von 1925 ab das Pfarramt in Kupfer⸗ 
ammer, Die kleine Gemeinde in Schetzingen 
wird ſeitdem von Kaiſersfelde aus verwaltet. 
Kupferhammer aber iſt noch eine recht ſtattliche 
Gemeinde, für die der Verluſt ſehr ſpürbar wet 
den wird. 


Oſtern im Rundfunk 


Der 1. Oſtertag bringt von Königswuſterhauſen 
und anderen deutſchen Sendern nicht wie gewöhn⸗ 
lich die Sendung einer Morgenfeier, ſondern die 
1 eines Gottesdienſtes. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr wird der Oſtergottesdienſt aus 
der Neuen Kirche am Gendarmenmarkt in Berlin 
übertragen. Die Predigt hält Generalſuperinten⸗ 
dent D. Dr. Dibelius. Ebenfalls am Oſtertage 
beginnt die für dieſes Jahr angekündigte Ueber⸗ 
tragung des Zyklus der Bachkantaten. Als erſte 
wird vom ThomanersChor aus der Leipziger Tho- 
mas⸗Kirche um 11,30 Uhr die Kantate „Chriſt 
lag in Todesbanden“ übertragen. Die Auffüh⸗ 
rung wird geleitet von Profeſſor Straube. Die 


Orgel ſpielt Günther Ramin. ; 
© 


Hinzu kommt eine Reihe von Buch- 
preisen, deren Anzahl sich nach der end- 
gültigen Menge der Einsendungen richtet. 
Betont sei, dass die Reihenfolge, in der die 
obenstehenden Preise angeführt sind, nicht 
die wertmässige Klassifizierung der Preise 
darstellt; diese wird erst das Preisgericht 
in Anlehnung an den tatsächlichen Wert 
der einzelnen Gewinne vornehmen. 

Wir stehen auf dem Standpunkt, dass 
jeder, der eine Zeitung mit Interesse liest, 
sich sein Urteil über sie bildet. Durch das 
Preisausschreiben wollen wir unseren Le: 
sern Gelegenheit geben, dieses Urteil 
offen auszusprechen. Auch nach der Preis- 
verteilung werden die Einsendungen nicht 
in den Papierkorb wandern, sondern die 
Unterlage für eine eingehende Besprechung 
bilden. Denn es ist, wie schon bisher, 
unser Ziel, das „Posener Tageblatt“ so aus- 
zugestalten, dass es im grösstmöglichen 
Masse den Wünschen und Bedürfnissen der 
Leser entspricht. Daher ist uns jedes sach- 
liche Urteil willkommen: das kritische 
ebenso wie das lobende, das kurzgefasste, 
das nur einzelne Beobachtungen enthält, 
nicht weniger als das ausführliche, Das 
Preisgericht, dessen Zusammensetzung wir 
ja bereits bekanntgegeben haben, wird ent- 
scheiden, welche Urteile als die treffend- 
sten und am meisten begründeten die 
ersten Preise verdienen. Wir aber werden 
dafür Sorge tragen, dass kein Einsender. 
sofern sein Urteil nur sachlich und ernst 
gemeint ist, zu kurz kommt. 


Einsendeschluß 10. April. 


Darum: Greif zur Feder, schreib’. 
auf den beigelegten Fragebogen, was 
Du denkst und meinst, und schick 
ihn postwendend an das 


„Posener Tageblatt!“ 


P TEE NEST THESE 
Der Oſterfeierlage wegen ericheint die 
nächſte Ausgabe des „Poſener Tageblattes“ 
erſt am Dienstag nachmittags. 


y 


oßen, 


Verbessern Fe Suppen 


einige Tropfen 


MAGGI!’ Würze 


* Pofener 


Jalale usn 
durch 


die Autobusbeſitzer ftreiken | 


Im Zuſammenhang mit dem Inkrafttreten des 
Geſetzes über den ſtaatlichen gefonds haben, 
wie aus Warſchau gemeldet wird, die Autobus⸗ 
unternehmer der . Warſchau, Lodz, 
Bialyſtok, Kielce und Lublin vom 1. April den 
Kondukteuxen, Chauffeuren und dem „ 
nal gekündigt. ie Unternehmer erklären, daß 
e den Leiſtungen nicht nachkommen könnten, die 
nen das dieb saig e. Sie haben beſchloſſen, 
die Zurückziehung der Werfer und der 

Fahrkartengebühren zu verlangen. 

Anlänig ihrer Goldenen Hochzeit, 
die der Landwirt Ludwig Nikoley und Frau 
Albertine, geb Schubert. aus Sokolniki, Kreis 
Wreſchen, am 25. . eiern durften, ſind dem 
Jubelpaar überaus viel ehrende Ueberraſchungen 
air geworden. — Der Jungmädchenverein unter 

ſonderer Mitwirkung von Fräulein M. See⸗ 

wer, ließ es ſich a nehmen, bereits in aller 
Frühe den Morgengruß im Haute des Jubelpaares 
dur m Geſangsvorträge zu überraſchen. Alle 
Bewohner der Gemeinde Sokolniki bezeigten dem 
Jubelpaar ihre Wertſchätzung. Die kirchliche Feier 
wurde von dem Jungmännerverein unter Leitung 
des Herrn Lehrers 235 — durch mehrſtimmige 
Geſänge ſehr verſchönt. Herr Pfarrer Cornels- 
Wittkowo hielt den Trauakt und übergab dem 
Jubelpaar eine Jubiläumsbibel der Kirchen⸗ 
Br he Be owie je ein Gedenkblatt 

er Unierten Evangeliſchen Kirche in Polen. 

A —— 

Lifa 

k Der D.6.8.:Lijja veranſtaltet am 
3. Ofterfeiertag, Dienstag, dem 7. April, eines 
feiner beliebten Familienkränzchen. Beginn 
abends 8 Uhr im kleinen Saal des Hotels Foeſt. 

k. Feiertagsdienſt in den Aemtern. 
Das Liſſaer Poſtamt ijt während beider Feier- 
tage geſchloſſen. Nur am 2. Feiertag vormittag 
von 9—11 Uhr wird ein Schalter zur Entgegen: 
nahme von * e geöffnet ſein. Die Dienſt⸗ 
tunden in der Telephon- und Telegraphenabtei⸗ 
ung dagegen bleiben unverändert. — Das Liſſaer 
Standesamt iſt während beider Feiertage 
vormittags von 1014—1114 Uhr geöffnet. 

k, A gane Die Jagd der Ge- 
meinde Dambitſch wird am Donnerstag, dem 
9. April, nachmittags 2 Uhr im Lokal des Herrn 
Scheibe meiſtbietend verpachtet. Die näheren 
Bedingungen können bei Herrn R. Wachowiak 
in Dambitſch eingeſehen werden. 

k. Folgen des Leichtſinns. Am ver⸗ 

angenen Mittwoch nachm. wurde * der Sam: 

rake (ul. Wolnosci) der 5jähri Mierzynſki 
von hier von einem Fuhrwerk überfahren. Der 
Knabe hat ſich an den Wagen des Landwirts 
A. Kurkſewicz aus Laßwitz angehängt und fiel, 
als das Fuhrwerk in die ul. Bracka einbog, von 
dieſem 3 Der Verunglückte wurde in das 
ieſige Rote⸗Kreuz⸗Krankenhaus eihaft, wo der 

zt einen lüſſelbeinbru teithe e. 

k. Der geſtrige Wochenmarkt, der letzte 
vor den Nen gen war überaus reichlich beſchickt. 
Die Preiſe ſind im allgemeinen er a 
Das Pfund Butter konnte man bereits für 2.40 
bis 2.60, die Mandel Eier für 1.40 —1.60 erftehen. 
Der Ablak war zufriedenſtellend. 


Neutomiſchel 


„Durch die Auflöſung des Wojtbezirks Bolewice 
ift jetzt folgende Neueinteilung im Kreiſe erfolgt. 
Die Dorfgemeinden Komorwice, Grudzianka, 
Grudno, Wegielnia, Krzywylas, Bene Gonſko 
und Lipka Wielka, ſowie die Gutsbezirke Bolewice 
und Bolewice Nadlesnictwo gehören nicht mehr 
zum Boitbegirt Bolewice, ſondern von jetzt ab 
zum Wojtbezirk Lwowek. Die Dorfgemeinde Wyto⸗ 
mysl gehört jetzt zum Woitbezirk Glinno. Die 
Dorfgemeinde Lipfa Mata gehört zum Wojtbezirk 
Wonſowo. Die Dorfgemeinde Grubſko und 
Jaſtrzebſto Stare gehören nicht mehr zu Zbaſzyn, 
ſondern zum Wojtbezirk Glinno, Der Name des 
Wojthezirkes Glinno ändert ſich in Nowy Tomysl. 
Die Dorfgemeinden Blati, Sepolno und Bolewickv 
gehören nicht mehr zu Bolewice, ſondern zum 
Wojtbezirk Miedzichowo. — Nach tagelangen, 
fürchterlichen Schmerzen ſtarb das 2jährige Soͤhn⸗ 
chen des Briefträgers Kozielomſki in Paprotſch, 
das am Sonntag in kochendes Waſſer fiel und ſich 
ſchwer verbrühte. 


Karthaus 


Ein polniſcher Lehrer nach Deutſch⸗ 
landabge wandert. In vergangener Woche 
ijt der polniſche Lehrer Marſzalkowſki aus Salla- 
ko wo, Kr. Karthaus, nach Deutſchland abgewandert. 


ie 3 Daher konnte man beſſere Arbeits⸗ 
erde 
beſſere zal, 


ällen Käufer fanden. 


une zwiſchen einem Perſonenauto un 
3 der leicht ſchwere Folgen hätte haben 
können. i 9 

fuhr dem Gutswagen in voller Fahrt in das 
rechte Hinterrad, durch das der Wagen ſtark be⸗ 
ſchädigt wurde. Perſonen kamen nicht zu ſcha⸗ 


den. 
Rawitich 

Jahrmarkt. Am Mittwoch, dem 8. d. M., 
FE: RR: ein allgemeiner Jahrmarkt 


(Krams, Pferdes, Vieh- und Schweinemarkt) ſtatt. 
Darf man einer Stadt das Wa 
abſperren? Rawitſch leiſtet fih dies 
chen ſchon ſeit Jahren. Pünktlich um 12 Uh 
nachts wird das Hauptrohr der Waſſerleitung 
(Das Werk Kant befindet ſich auf reichsdeutſchem 
Boden) abgeſtellt, und erſt um 4 Uhr früh wieder 
geöffnet. In dieſen 4 Stunden iſt die Stadt ganz 
ohne Waſſer. Als Grund dieſer Maßnahme gibt 
die Stadtverwaltung an: „Sparen des Waſſers, 
das unnötig in dieſer Zeit ablaufen könnte.“ In 
letzter Zeit haben ſich Wohnungs⸗ und Hausüber⸗ 
ſchwemmungen dadurch ereignet, daß Waſſer⸗ 
hähne, da ſie in der fraglichen Zeit kein Waſſer 
ſpendeten, verſehentlich offen gelaſſen wurden. 
Trotz dringenden Verlangens der Bürgerſchaft 
mich die Stadtverwaltung von ihrem jo frag» 
lichen Spariyitem bis jetzt ig ab, ohne zu be⸗ 
denken, welche Gefahren ihre Maßnahme im Falle 
eines Feuers bringen könnte. Ein Brand kann 
im Entitehen leicht pig werden, Wenn aber 
das Waſſer geſperrt ift?! Kann nicht unter Um- 


* 


ſtänden die haftbare $ e N 
5 


die Stadt für den Schaden haftbar machen? 
5 ar unſerer an und für ſich verſchuldeten 
ta 

Plumper Betrugsverſuch. In die hie⸗ 
ſige Dampfmühle brachte ein Bauer 1 Ztr. Wei⸗ 
zen und 4 Itr. Roggen, um dafür den Gegenwert 
in Mehl in Empfang zu nehmen. Das „kluge“ 
Bäuerlein ſetzte nun auf dem Abgabeſchein je 
eine „1“ vor der Zentneranzahl und hoffte, da⸗ 
durch, Mehl für 11 Ztr. Weizen und 14 Ztr. 
Roggen zu empfangen. Die Beamtin der Mehl- 
ausgabeſtelle ſtellte jedoch den Schwindel feſt. 

ir 

22. Staatliche Klaſſenlollerie 

5. Klaſſe. — 21. Ziehungstag. 

(Ohne Gewähr.) 

Hauptgewinne: 
25 000 3foty — Nr. 34 552. 
2 Zloty — Nr. 21 525, 112 426, 161 349, 
3 439. 
2000 3e — Nr. 29065, 77960, 79493. 
2000 ty — Nr. 51609, 61669, 96 270, 144 061, 
152 788, 173 466, 178 968. 

1000 3foty — Nr. 13 514, 15 401, 20 512, 29 500, 
35 624, 40 420, 50 192, 55 724, 61 714, 67.219, 74 574, 
75527, 83434, 108593, 115142, 118813, 124 412, 
127 536, 143 075, 144 299, 158 375, 164 124, 169 589, 
175 996, 177 645, 180 286, 192022, 198 245, 198,464, 


— 
Q 


201 148. 

500 3toty — Nr. 857, 1401, 2198, 3671, 3835, 
4045, 6351, 6899, 7075, 7819, 9668, 10 774, 10 356, 
12 974, 15 759, 17 232, 17 410, 17 925, 18 015, 19 228, 
19357, 20 980, 24 393, 24718, 25 955, 28 719, 
27 596, 28 533, 29 768, 34 450, 34 636, 34 669, 35 382, 


36 488, 36 615, 36 808, 37 326, 38 748, 40 717, 41 441, 
46 922, 48 262, 48 392, 50 716, 51 038, 54 164, 54 424, 
56 411, 59.008, 59 517, 59 855, 64 164, 67 978, 68 185, 
68 236, 68 336, 69 049, 69 396, 72 515, 73021, 73 648, 
77 515, 82 065, 82 537, 83 203, 89 447, 90 386, 91 624, 
92 642, 93 223, 95 076, 95 317, 96 744, 98 472, 99 028, 
100 806, 102 872, 104 248, 104 525, 105 294, 106 331, 
107 656, 108 477, 108 944, 109 302, 111 396, 113 103, 
113 660, 117.057, 118 703, 119 106, 121 585, 122 201, 
122 922, 123.070, 123 311, 124 288, 125 889, 126 326, 
128 190, 129 624, 130 173, 131 135, 131 405, 133 468, 
134 010, 135 728, 136 015, 136 478, 136 702, 138 612, 
139 730, 140 260, 142 207, 143 086, 143 576, 145 232, 
145 544, 148 662, 151 398, 153 488, 153 623, 156 413, 
157 127, 161 895, 162 323, 162 994, 165 127, 165 777, 
166 839. 167 751, 174 271, 174 746, 177.042, 184 787, 
184 884, 185 369) 187 346, 187 790, 190 072, 191 415, 
194 366, 194 598, 196 334, 196 741, 199 982, 201 108. 


Tageblatt 


wird beſucht. 
hr. 


willkommen. 
— 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 


S bend ſclaſſen. 7 
onnabend ge en. 
Sonntag, sr „Lady Chic“. 
Montag, nachm.: e, 0 
Montag, abends: „Hoffmanns Erzählungen“. 
Dienstag: „Carmen“. 
Teatr Politi, 
Sonnabend geiöteilen. 
Sonntag, abends: „Von guten und böſen Frauen“ 


och Montag, nachm.: „Frau Miniſter“. (Ermäßigte 


Preiſe.) 
Montag, abends: „Die Straße“. 
Teatr Nowy: 
Sonnabend geſchloſſen. 
Sonntag, abends: „Menſchen im Hotel“, 
Montag, nachm. 3 Uhr: „Zwerge und Häschen“. 
Renue für Kinder. 
Montag, abends: „Der Füllfederhalter“. 
Kinos: 
Apollo: „Das Herz auf der Straße“. (145, 147, 
179 Uhr. 
Caſino: „Mann — fündige nicht!“ 6, 7, 
Coloſſeum: 1. „Das Geipeniterhaus“, 
Bell — der Zauberer“. (5. 7, 9 Uhr.) 
Metropolis: „Große Parade“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Odeon: „Die Tragödie des Haufes Habsburg“. 
(5, 7, 9 Uhr.) 
Renaiſſance: 1. „In den Klauen von F 
2. „Schlagerkönigin“. (125, 6, 148, 9 Uhr. 
Slonce: „Ritter der Liebſchaften “. (5, 7, 9 Uhr.) 
Stylowe: 1. „Kreuz und quer durch Poſen“. 
2. „Alles für Geld“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Wilſon: „Die Melodie des Herzens“. (5, 7, 9 Uhr.) 


— — 

Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
reitſchaft der Aerzte“ ul Pocztowa 30 (fr. Fried- 
richſtraße] Telephon 5555 erteilt 

Nachtdienſt der Apotheken vom 4.—11. April. 
Altſtadt: Apteka Czerwona, Stary Rynek 37; 
Apteka Zielona, ul. Wroclawſta 31; Apteka 
27. Grudnia, ul 27 Grudnia 18; Apteka im. Mar: 
einkowſkiego, ul. Nowa Lazarus: Aptefa La- 


zarſka, ul. Maieckiego 26. Jerſitz: Apteka pod 
Gwiazda, ul. Kraſzewſllego 12. Wilda: 
Górna Wilda 61. — Ständigen 


Nachtdienſt haben Solatſch⸗Apotheke, Mazowiecka 

r. 12, die Apotheke in Luiſenhain . Ausnahme 
von Sonn⸗ und Feiertagen von 2 Uhr nachmittags 
bis 9 Uhr akena), die Apotheke in Gtówno, die 
Apotheke in Gurtſchin, ul. Marſz. oma 158, die 
Apotheke der Eiſenbahnkrankenkaſſe, St. Martin 18, 
und Apotheke der Stadtkrantenkaſſe, Pocztowa 25, 


Briefnaſten der Schriftleitung 


gende einſtöckige Lauben eine beſondere baupoli⸗ 
zeiliche Genehmigung und die Vor legung eines 
Projektes nicht noiwendig. Jedoch müſſen die 
geplanten Arbeiten vor der Inangriffnahme der 
Baupolizei zur Kenntnis gegeben werden. 

„DO. In Polen ift für die Umrechnung aller 
Schuldverhältniſſe die Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 14. 5. 1924 maßgebend, welche 
non der Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejm- und 
Senatsabgeordneten in Poznan, Waly Leſzezyn⸗ 
tiego 3, in deutſcher Ueberſetzung bezogen werden 
kann. Die . f eine haben die Parteien ſelbſt 
zu betreiben. Iſt eine Einigung nicht möglich, ſo 
tann nach § 47 dieſer Verordnung das ordentliche 
Gericht angerufen werden, welches im Beſchluß⸗ 
verfahren entſcheidet. 


Rundfunkeche 


Rundjunlprogramm für Sonntag, den 5. April. 
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Poſener Kalender 


— Herzlichkeit“ (Gedichte). 


Orcheſterkonzert; 
Muft; 
nazmujit 


Grammophonkonzert; 18.45: 
19.40: Beiprogramm; 20: Von Lem 8. 
21.45: Von Krakau: Duette; 23.15—24: Ta 
aus dem Cafe „Wielkopolanka“. 

Breslau leiwitz. 8: n Konzert der 
Kapelle der Berufsmuſiker. 8.45: Oſtergeläut der 
Breslauer Glocken. 9: Konzert der Kapelle der 
Berufsmuſiker (Forts). 10: von Gleiwitz: Katho⸗ 
liſche Morgenfeier. 11.30: Von Leipzig: Reichs⸗ 
Arten. der Bachkantaten. 12.30: Von Berlin: 

ittagskonzert. 14.30: Mittagsberichte. 15: 
Schallplatten für Kinder. 15.30: Kinderzeitung. 
16: Oſternachmittag im deutſchen Rundfunk. 18.25: 
Wetter für die Landwirtſchaft. Anſchl.: Dr. Ernſt 
Boehlich: Auferſtehungsglaube in aller Welt. 
19.15: auf zwei Fligeln. 20: Kur eigi. 
ten Eg P a Burſchell W r 32 5 

it 


a 
‘120.30: Aus der Mailänder Scala. Anſchl.: 


Wetter. Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
Anſchl.: Von Berlin: Anterhaltungsmuſik. 
önigswuſterhauſen. 7: Von Hamburg: Hafen- 
konzert. 8.50—10.05: Uebertragung von Berlin 
8.50: Stundenglockenſpiel der Potsdamer Garni⸗ 
ſonkirche. 9: Oſtergottesdienſt. Anſchl.: Glocken⸗ 
eläut des Berliner Doms. 10.05: Wettervorher⸗ 
Ir 11: Elternſtunde. 11.30: Von Leipzig: 
eichsſendung der Bachkantaten. 12: Von Mün⸗ 
chen: Von der Zugſpitze: Reportage vom Winter⸗ 
[portieft auf dem ugſpitzplatt. 12.30—20: 
ebertragung von Berlin. 12.30: Konzert. 14.30 
ugenditunde (Märchen). 15: Mandolinenorche⸗ 
terkonzert. 16.50: Die Komedian Haxmoniſts 
ingen unter Mitwirkung der Kapelle r. Stei- 
ner. 20: Von Köln: „Vom Eiſe befreit“. Anſchl.: 
Uebertragung von Berlin. 20.30: Aus der Mai⸗ 
länder Scala. Anſchl.: Nachrichten. — 3 Aus 
dem Hotel Eſplanade: Unterhaltungsmuſik. 
Rundfunkprogramm für Montag, den 6. April, 
Poſen. 8.45: pAr mran eo 9.30: Morgen- 
eitung. 10.15: Gottesdienſt aus dem Poſener 
Dom. 12: Zeitſignal. 12.15: Muſik der War⸗ 
ſchauer Philharmonie. 17.25: Kinderſtunde. 17.45: 
Soliſtenkonzert. 19: „Silva rerum“⸗Neuigkeiten. 
20.15: Beiprogramm. 20.45: Von Warſchau: „Die 
Glocken von Carneville“. 23.15—24: Tanzmuſik 
aus dem Cafe „Eſplanade“. 
Breslau— Gleiwitz. 8: Konzert auf Schallplat⸗ 


ten. 8.45: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9: 
Konzert a ÜUplatten. 10: Evangeliſche ae 
12: 55. 


as der Landwirt wiſſen muß! 15.10: Mando⸗ 
linenkonzert des Erſten Breslauer Mandolinen⸗ 
Hubs. 16: Kinderfunk. 16.30: Unterhaltungston- 
ert der Funkkapelle. 17.30: Johann Strauß. 
onzert der Zei kapelle. 18.50: Liebe alte Lie⸗ 
der. 19.15: Heimat in Schleſien. Anſchl. Mili⸗ 
tärkonzert. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 


8 — on mifen mapi Konzert. 


rammänderungen. 22.30 — 00.30: Von Berlin 
anzmuſik. 
Königsmufterhaufen. 6.30—12: Uebertragung 


von Berlin. 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchl.: Früh⸗ 
konzert we fatten). 8.50: Morgenfeier. An: 
ſchließend Glockengeläut des Doms. 10.05: Wet⸗ 
tervotherſage. 11: Orgelmuſik. 11.30: „Neue 
12: Von Königsberg: 


Konzert. 14—19: Uebertragung von Berlin. 14: 
Jugendſtunde. 14.40: Violinvorträge. 15.05: 
onzert. 15.30: „Liebesbriefe“. 17: Militärkon⸗ 
rt. 19.30: Von Mühlacker: „Die Schwa⸗ 
en“. 21: Von Hamburg: Oſterkonzert. 22 bis 
00.30: Uebertragung von Berlin. Nachrich⸗ 
ten. Anſchließend bis 00.30 Tanzmufif. 


Rundfunkprogramm für Dienstag, den 7. April. 
Poſen. 7: Morgengymnaſtik. 13: regen 
13.05: Grammophonkonzert. 14: Börſen⸗ und 
Marktnotierungen. 14.15: Landwirtſch. Berichte. 
17.45: Von arſchau: Sinfoniekonzert. 19.30 
N e 19.50 — 22.50: Von Warſchau: 
„Aida“, Oper auf Schallplatten. 23.05—24: Tanz⸗ 
muſit aus der „Cutiernia Nowa“. ; 
reslau⸗Gleiwi 12.35: Was der Landmiri 
wiſſen muß! 15.25: Kinderfunk. 16: Aus dem 
Kaffee Vaterland, Breslau: Unterhaltungsmufif 
16.45: Aus dem Kaffee Vaterland reslau: 
. ( ortiegung): 18.25: Das 
wird Sie interejfieren! 19: Stunde der werktäti⸗ 
gen Frau. 19.30: Wetter für die Landwirtſchaft. 
nihi.: Abendmuſik der Funkkapelle. 20.30: Von 
Berlin: Oſtereier. 22,30: Fr (Schallplat⸗ 
ten). 23.30: Kabarett (Schallpl.). 0.30 —1.30 
Nachtkonzert. 
Königswuſterhauſen. 12: Wenig Belanntes 
großer ausländiſch. Opernkomponiſt. 1.) 


14: Von Berlin: Schallplatten. 14.50: Kinder: 
ſtunde. 15.45: Kinderſtunde. 16: Frauenſtunde. 
16.30: Von Leipzig: Konzert. 18.30: Hochſchul⸗ 
junt. 19.30: a e 20.30: Von 
erlin: „Oſtereier“. anal: tter⸗, Tages: u. 
Sportnachrichten. Anſchl. bis 24: Von Hamburg 
Spätkonzert. 


Der neue 


Miehelin-Reien 


ee) 


Er erhält dort eine Anſtellung an einer polniſchen 
Minderheitenſchule. Wir können nur die Toleranz 
der deutſchen Behörden begrüßen, die der polni- 
ſchen Minderheit in Deutſchland eine Pflege ihrer 
kulturellen Eigenart erlaubt. Doch könnten wir 
faſt neidiſch über die Grenze blicken, wenn wir 
an das Schickſal unſerer eigenen Kinder hier in 
Polen denken. Wenn beiſpielsweiſe der Kreis 
Karthaus bei rund 500 ſchulpflichtigen deutſchen 
Kindern nur 3 deutſche Klaſſen hat, ſo iſt das doch 
erſchütternd. 


Vongrawitz 


c. Schadenfeuer. Durch Funkenauswurf 
der Lokomobile entſtand beim Dreſchen auf dem 
Dominium Stawiany hieſigen Kreiſes Feuer, 
durch das in kurzer Zeit die e 


201 895, 202 106, 201 961, 203 679, 204 000, 204 057, 
204 781, 104 979, 208 098, 208 210, 209 360. 
zur I. Klasse der 


L 0 S 23.Poln. Staats-Klassen Lotierie 
sind schon zu haben! "W4 
Kollektur der Staats-Lotterie 


NIS tür Personenwagen 


Protektor verstärkt, 
B geräuschlos fahrend 
und nicht gleitend 


Seiten verstärkt und gesichert. 


Verlang. Sie Lastwagenreifen , U“ 
speziell für schlechte, 
schwer passierbare Wege 


Richten Sie Ihre Bestellung direkt an die Firma: 


„WULKANIZATOR“ Boryslak Ss 


Vertretung und Konsignationslager 
in Poznan, ul. 3 Maja Nr. 7. — Teleion 40-96. 
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Juljan Langer, Poznan 
Zentrale: Wielka 5. Telef. 1637 


Filiale: Sew. Mielzy'; skiego (Hotel Monopol) 
% Los à 21 10. Telef. 3141 


Retternoransinge füt Sonntag, den 5. April 
Wetterverſchlechterung mit zunehmender Nie: 
n mildere Nacht, am Tage etwas 


der daran ſchließende Pferdeſtall eingeäſchert 
wurde. Der Brandſchaden beträgt 62 000 lee 
und x durch Verſicherung nur teilweiſe gedeckt. 

c. Jahrmarkt. Der heute hier ſtattgefun⸗ 


f I a a u d a 


. 


W 


z Dofener 
Tageblatt 


Oſtern 


von Reinhold Vesper. 


um dieſe Zeit wo ſich die Erde rüſtet 
Zu neuem finſturm auf die Himmelsleiter 
die ganz emporzuſteigen es fie lüſtet, 


Iſt auch zur Hoffnung unfer Sinn bereiter. 


Wir nehmen von den Gräberfammern 
das Schloß mit frühlings rohen Händen 
Und ſehen lächelnd unfer letztes Jammern 
Im neugewordnen Licht verenden. 


verjüngt und leuchtend wieder ſteht die Seele 
vor ihrem Rufbruch in ein reifes Land. 
Ein Loblied ſchwingt aus unfrer Kehle — 


| und Goit nimmt kraftvoll unſre hand. 


der Frühling, wir und un er Balkon 
Von Ruth Köhler⸗Irrgang. 


Es läßt ſich nicht länger verheimlichen, daß der 
Frühling feinen Einzug halten wird. und unſer 
Balkon mit ſeinen grauen Gittern und ſeiner 
winterlichen Leere will nicht mehr recht in das 
kommende Bild paſſen. Wir müſſen uns alſo ſchon 
entſchließen, unſere Blumenkäſten aus dem Keller 
zu holen und ihnen mit etwas grüner Oelfarbe 
ein Sommerkleid anzuziehen. Lack ſoll man ver⸗ 
meiden, denn er macht den Kaſten für die Luft 
und für Feuchtigkeit zu undurchläſſig. 4 daß die 
3 darin Neigung zu Wurzelfäule be⸗ 
ommen. 


Was wir nun tun ſollen, hängt von der Lage 
unſeres Balkons, unſerem Geldbeutel und unſe⸗ 
rem perſönlichen Geſchmack ab Auf feden 1 
aber brauchen wir friſche Blumenerde. Die Erde, 
die vom vorigen Jahr übrig geblieben iſt, gehört 
in den Mülleimer } 
jo ausgelaugt und see t, daß fie keiner gefunden 

flanze genügend Nahrung zu geben vermag. 

enn wir nun eH ſparſam wirtſchaften wollen, 
beſorgen wir uns Sämereien, am beſten anſpruchs⸗ 
Toje, ſchnell aufgehende, wie Kapuzinerkreſſe oder 
ſt der Balkon dem Wind jehr 
ausgeſetzt, jo empfiehlt es fih, niedrig wuchernde 
Arten & wählen. Da läßt man ſich am beſten 
vom amenhändler beraten. Hat man den 
Wunſch, Samenkörner, die man im vergangenen 
Jahre anf dem Balkon geerntet Hat, zur Ausſaat 
u verwenden, ſo tut man gut, dieſe en mit 
iſchen, auf freiem Lande gegogenen zu ver⸗ 
gen da ſie allein nicht kräftig genug find 
und keine befriedigenden Pflanzen ergeben. Es 
darf aber nicht gedacht werden, me Ens 
Kreſſe keine Pflege erfordere; ſie darf keinesfalls 
u trocken gehalten werden, denn die ſchwarze 
lattlaus hat eine beſondere Vorliebe für fie. — 
Können wir etwas mehr d anwenden, ſo be⸗ 
ſorgen wir uns beim Gärtner junge Petunien in 
uns angenehmen Farben oder Begonien oder 
Geranien. Bei dieſen Pflanzen gibt es die ver⸗ 
ſchiedenſten Sorten, die ihrem Standort angepaßt 
ind. Immer wieder ir} wir bedenken, daß 
er Wind der zugluftartig durch die Straßen 
pfeift, der ſchlimmſte Feind der Balkonpflanzen iſt. 
Man darf die fungen Pflanzen nicht zu dicht 
ſetzen, ſonſt beengen fie fih gegenſeitig und Hin- 
dern einander in Wuchs und Gedeihen Man ſoll 
da lieber zuerſt mit einem etwas dürftigen Aus⸗ 
ſehen vorlieb nehmen. Der Sommer ift hang und 
gewährt viel Möglichkeiten zur Ausbreitung. 

Wir dürſen auch unſere Winterfreunde nicht 
gang vergeſſen. Die Palme muß einmal ein ge⸗ 

riges Duſchbad in der Badewanne haben unter 
allerdings nicht zu hartem oder zu kaltem Strahl 
Aber dann wollen wir ſie doch lieber im Zimmer 
ſtehen laſſen. Andere Blattpflanzen müſſen viel⸗ 
leicht verpflanzt werden. Der Clivie ift es gut. 
wenn ſie ſich von ihrem Ableger trennen kann, 
denn ſie kommt ſonſt zu keiner kraftvollen Blüte. 
Anſere exotiſchen Freunde, die Kakteen, bedürfen 
auch einer Durchſicht, wober 1 unnachſich⸗ 
tige Jagd auf die weiße Wollaus gemacht wer⸗ 
den muß, deren unbedingt tödlicher Feind reiner 
Alkohol iſt. Die Kakteen dürfen dann auch auf 
den Valkon Aber wir tun gut daran, damit bis 
nach den „geſtrengen Herren“ (13.—15. Mai) zu 
warten, denn wir haben es mit verzärtelten 
Stubenkindern zu tun, die einen verſpäteten 
37 Bag ſehr übelnehmen. — And dann find 
25 o weit, daß wir draußen Kaffee trinken 
onnen. 


Türkenbohne. 


— — 


Farbe im Hauſe 


Aus einem Artikel von Dorothy J. Miller 
in „The Literary Digeſt“, Neuyork, 8. Nov. 1930. 


Die Wirkung der Farbe eh im 2 Heim 
eine große Rolle. Die Farbe der Wände kann oft 
ſo gewählt werden, daß P ein Zimmer größer 
oder heiterer erſcheinen 15 nche Hausbe⸗ 
ſitzer machen ſich viel Kopfzerbrechen über ein 
Zimmer, das klein, unproportioniert und im 
Gegenſatz zur tatſächlichen Temperatur heiß er⸗ 
ſcheint. Das Problem wird leicht dadurch gelöſt, 
daß die Wände in Grün, in einer intereſſanten 
Schattierung von Grau oder in einem weichen 
Blau gehalten werden. Selbſt die Verkleidung 
ſpielt eine Rolle bei der Beein sulung der ſchein⸗ 
baren Größenverhältniſſe eines Zimmers. Eine 
dunkle DN hebt Türen und Fenſter deut⸗ 
lich hervor und betont die geringe Größe des 
Zimmers Andererſeits geht eine helle Verklei⸗ 
dung unauffällig in die Farbe der Wand über. 


Für das ſonnenloſe Zimmer benutzt man warme 


Farben, wie gelb, creme, blaßrot oder roſa, und 


ie bringt Ungeziefer und iſt 


Die Hell der $rau 


1 


Von der Freude 


Gedanken zum Ojterfeit 


Wenn wir uns umſehen unter den Menſchen 
unſerer Tage, in ihrem Leben und Empfinden, 
jo ſteht ein großer Mangel vor uns auf: Sie 
haben — wenigſtens ein nicht geringer Teil von 
ihnen — nicht mehr die Fähigkeit zu echter, inne⸗ 
rer Freude, zum Sich⸗freuen⸗können an den ſchlich⸗ 
ten und kleinen Dingen des Lebens. 


Mit ſtillem Neide ſieht er beim Kinde noch dies | m 


ganze, ungehemmte, ungetrübte Sich⸗freuen⸗können 
an folden leinigkeiten, die er einfach überjteht, 
Das Kind iſt der Erde und den ſchlichten und ein: 
fachen Dingen der Erde näher, im wahrſten 
Sinne des Wortes; es ſieht mehr, es entdeckt mehr 
und um alles, was es findet, baut feine Phan⸗ 
taſie — dieſe unendlich reiche, ſtrömende, immer 
neuſchaffende Kinderphantaſie — ihre bunten 
Schlöſſer und ihre Zauberländer. Es freut ſich 
an den bunten Steinen und Muſcheln, an kleinen, 
verachteten Dingen und macht dadurch ſein Leben 
ſo unendlich viel reicher und heller als die klugen 
und weiſen W e die eine Freude nur 
dann finden, wenn ſie ſo groß und breit am Wege 
pe t, daß ſie faſt darüber ſtolpern. Sie klagen 
aß das Leben fo öde und trauri . und freude⸗ 
leer, aber fie denken nicht daran, daß es nur ihnen 
o ſcheint, weil fie all die unzählig vielen, kleinen 

teuden, die ein Tag bringen kann, überſehen im 


eten Warten auf irgendetwas Großes, Beſon⸗ 
eres. Und ſie machen ſich nicht klar, daß die gro 
ßen Wunder und Feſte des Lebens ſelten ſein 
müſſen, wie ein kostbares Geſchenk, ſollen fie 
nicht bald ihren Duft und Glanz verlieren. 


Denn gerade die mengar, welche es nicht ver- 
ehen, ſich auch an den kleinen Dingen zu freuen, 
potten und lachen über Er die ſich ihre Kinder⸗ 
reude gerettet haben, die wie ein Kind über die 

warme Sonne und einen ſchönen Schmetterling 
roh werden können, und die aus dieſem Können 
eraus die Kraft gewinnen zu all jenem, das 
dieſe — . — zertiſſenen Menſchen nicht mehr 
ertig beiommen. Und doch werden jene von dies 
en 20 ren und Träumer geſcholten, und doch 
verſuchen dieſe, ſie in ihren Kreis zu ziehen, ihnen 
ihr wertvolles 

zur Freude. 


Ueberall um uns her liegen die Freuden ver: | 


or 


borgen, nur jehen un 
bli 


im Zimmer, das auf der Sonnenſeite liegt, ſollte 
ein kaltes Blau, Grün oder Grau vorherrſchen. 


Die Mode, Fußböden einen farbigen Anſtrich 
zu geben, nimmt En zu; die beliebteſten Ver⸗ 
ierungen find eine mit Schablonen gemalte 

orte oder mit Schablonen gemalte Motive in 
den Ecken des Zimmers. 4 


Wenn ein altes Zimmer neu dekoriert wird und 
der Fußboden Zeſchen der Abnutzung aufweiſt, 
verdeckt Fußbodenfarbe die Unebenheiten, und 
ſelbſt eine rauhe Oberfläche beeinträchtigt nicht 
die Wirkung. N „ 


Auch vermittels der Möbel kann Hoe in ein 
immer hineingetragen werden. Geſtrichene Mö⸗ 
el find keine vorübergehende Mode, denn viele 

Epochen haben uns Möbel überliefert, bei denen 

durch einen Anſtrich eine farbenfrohe Wirkung 

erzielt worden war. Aber in allen Fällen kann 
der perſönliche Geſchmack ſtets berückſichtigt werden. 


Kein Zimmer ſollte in Farben gehalten fein, 
die auf diejenigen, die darin wohnen mifen, 
aufreizend wirken. 


Am reizvollſten 1 die Verwendung von Farbe 
im Badezimmer und in der Küche. Vor fünfzehn 
Jahren ſtrich man Küche und Badezimmer braun. 
Dann begann man einzuſehen, daß die weiße 
Farbe der Küche einen ſanitären Anſtrich gab. 
Vor nicht ſehr langer Zeit hielten verſchiedene 
Farben ihren Einzug in dieſe beiden Räumen. 
Grün wurde zur bevorzugten Farbe für das 
Badezimmer und die Küche. Dies iſt eine be⸗ 
ſonders gute Wahl. wenn eine friſche, ruhige 
Wirkung erzielt werden ſoll. Dann begannen 
Gelb und Blau in vielen Badezimmern vorzu⸗ 
herrſchen. Neben Gelb und Blau für Küchen⸗ 
Ben wählten viele Rot, um eine dunkle Küche 
reundlicher zu machen. 


In den Zimmern, in denen die Wönde. warme, 
weiche, aprikoſenfarbige Tönungen aufweilen, 
bringe man ein kaltes, aber nicht zu grelles Blau 
in das Bild; ſind die Wände in einem kalten 
Graugrün eiun jo verjuhe man, das er: 
wünſchte Gleichgewicht durch Verwendung einer 
dazu paſſenden warmen und ſonnigen, pfirſich⸗ 
farbenen Schattierung herzuſtellen Ferner ver⸗ 
meide man einen plötzlichen Farbkontraſt zwiſchen 
zwei aneinanderſtoßenden Zimmern 

Von größter Bedeutung iſt natürlich der Ein⸗ 
fluß der Farbe auf das Gemüt des Menichen, 
aber auch die Rechnungen für das elektriſche Licht 
verringern ſich, wenn man für die Wände eine 
Farbe wählt. die das Lich zurückſtrahlt, und da> 
durch. daß man für ein Zimmer warme Farben 
ausſucht und ſo die Temperatur ſcheinbar beein⸗ 
flukt, kann man die Kohlenrechnungen verrin⸗ 
gern, Selbſt die Gaitlichfeit des Hauſes läßt ſich 
durch eine kluge Auswahl der Farben heben. 


ut zu nehmen: die Fähigkeit 


pern beſchatten das 
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Glanz. et kann man in allen . 
und Friſeurgeſchäften, auch in 2 arenhäuſern 
künſtliche Wimpern erſtehen, Wimpern, die auf 
einem ganz ſchmalen zarten Bändchen befeſtigt ſind 
und am äußerſten Lidrande mit einer Klebeflüſ⸗ 
ſigkeit, die es dazu gibt, angebracht werden. Sie 
können nach Wunſch änger oder kürzer beschnitten 
werden, ſind in jeder gewünſchten Farbe auf 
Lager, können leicht ab⸗ und wieder angemacht 
werden: wieder iſt eine Sorge der Damen beſei⸗ 
tigt, und jede fann fih lange „Seidenfranſen“ zu⸗ 
egen. 

einen aber darf man damit nicht, auch nicht 
in Tränen lachen; das könnte den Klebſtoff löſen. 
Auch das Küſſen wird immer ur erſchwert: auf 
den Mund färbt es ab, auf die Augen löſt's viel⸗ 
leicht den Klebſtoff und die Wimpern bleiben als 
Schnurrbart auf dem Manne jigen. a í 

lſo auch dieje Sorge der Dame hat eine auf 
alles bedachte Modeinduſtrie beſeitigt. Sie iit 
nicht echt, dieſe kunſtvolle Schönheitsreparatur. 
obwohl es echte Haare find. Was aber iſt echt? 


neuer Wege und zum — Finden. Jeder Menſch 
hat einen anderen Rhythmus der Freude. Des 
einen Seele ſucht nach dieſem, des andern nach 
jenem. Da kann nicht ſo ohne weiteres der eine 
em anderen helfen. Der Wille gehört dazu als 
erſtes und wichtigſtes. Gibt er einmal der Seele 
[zeie Bahn, daß fie ſuchen kann was fie erfreut, 
o findet fie ſchon ganz von ſelbſt den ihr gemäßen 
0 iel, das ihr gegeben iſt. in 


nur ein Vergnügen, ein leeres und nt 
pa und s 7 Y 
tä Dieſe Modeneuheit mag man noch verſtehen: 
ſie will ja einem Mangel abhelfen, wie ein Zopf, 
als man ihn noch trug, dem Mangel an Haar, 
wie ein künſtlicher Zahn dem fehlenden natür⸗ 
lichen. Aher die Augenbrauen abzuraſieren und 
fie durch einen mit chineſiſcher Tuſche gezogenen 
Strich zu erſetzen: das iſt ſchon eine nicht mehr 
neue, aber immer noch geübte Modenarrheit. Sie 
kam vom Film, eroberte jih Bühne und Varietee 
und von da aus auch die Geſichter der Mode⸗ 
damen, die alles mitmachen zu müſſen glauben 
und für alles Gewagte, Exzentriſche, Auffällige 
eine beſondere Schwüce haben. Aber als vor eini⸗ 
ger Zeit eine franzöſiſche Filmſchauſpielerin ſich 
weigerte, die Augenbrauen raſieren zu laſſen ers 
2 — dieſer Mut Staunen teils und teils Ent⸗ 
etzen. ? p ` 
Zu breit geratene Augenbrauen, in der Mitte 
zuſammengewachſen, mag man trennen und ſchmä⸗ 
lern. Aber jede Dame ſollte ſich vor Extravagan⸗ 
gen hüten. Das iſt nicht mehr Kosmetit, das iſt 
arrheit! 


; 0 unbefrie⸗ 
digt und leer läßt. — das ift keine Freude, und 


auch ſo ſchien. i 
denrhythmus. n ijt es ein — 
die Natur, dem andern eine Stunde am Sch 
tiſch, dem ein ſtilles und feines Buch, dem eine 
ſingende Geige, dem einen die Einſamkeit, dem 
andern die enſchen (nicht die Leute!) Nie⸗ 
mals aber darf einer ſo einfach — etwa gar mit 
äußeren Mitteln — verſuchen, den andern in 
ſeinen eigenen Rhythmus hineinzwingen zu wol⸗ 
len, wenn deſſen Takt anders geht. Das kann 
unendlich viel zerſtören und nie zu etwas Gutem 
führen. Sich freuen iſt ein Feſt der Seele, und 
zu Feſt und t im wahren Sinne) 
ann niemand gebeängt werden. Und aus die- 


ende, weitwirkende Kraft, Í 
Leben und das der anderen, mit denen wir in 
Ratichläge 

Sellerie als Heilmittel für Rheumatismus. 
Ein . Arzt hat entdeckt, daß Sellerie 
ein vorzügliches Heilmittel für rheumatiſche 
Schmerzen iſt. Da die kühlen Herbſttage ſo vielen 
Menſchen dieſes ſchmerzhafte Leiden bringen, jo 
verſuche man auch dies einfache, neue Mittel zur 
Beſſerung einmal. Die Sellerieknolle ſoll ge⸗ 
ſchült, in Stücke goaien und bis zum Weim- 
werden in ſchwachem Salzwaſſer gekocht werden. 
Das Waſſer trinkt der Patient. Die Gelleriejtüde 
dünſtet man in Milch, nur mit Salz und Muskat 
gemürgt, Die Sauce wird dann mit Mehl ver⸗ 
ickt und der Patient ißt das Gericht zum geröſte⸗ 
fe er zu Kartoffeln. Der ang empfiehlt 
das 


timus ſchwingt. er und gericht täglich zu ge⸗ 
Laute und Gewaltſame und zurückkehren zu nießen : pe pat. 
Se und einfacher, menſchlicher Wärme. 2 und veripi den Seibeiben Bonn ponme 
Aus den tauſend kleinen Freuden des Lebens Ameiſen in der Küche. Um Ameiſen r 


wächſt jene Kraft empor, die in uns allen ſchlum: Küche zu entfernen legt man einen etwas an- 


mern kann und die wir alle ſuchen müſſen zu gefeuchteten alten Šó em der mit. e be 

wecken, jeder an ſeinem Teil und an kha fient 4 san die. Stelle, wo die Inſekte Sut nei: 

Können. ` [ften aufgetreten find. Die Ameen kriechen in den 
Schwamm 


hinein, den man dann in heißes Waſſer 


b Leicht entzündliche Augen 

leiden vielfach durch den erſten Frühlingswind. 

Es gibt ein einfaches Hausmittel, die ha 

der Lidränder ſchnell zu bejeitigen und Sie von 

dem läſtigen Brennen der empfindlichen Stellen 
befreien Kochen Sie einen grauen Reinette- 


i wirft. 
vom wert einer Frau 
Haarfarbe — Augenwimpern — 


k Augenbrauen 
Was iſt eine Frau wert? Hundert Taels (etwa 


700 Zloty), wenn fie verfrüppelte Juße Hat, und fir el wei erdrücken Sie ihn mit einer Gabel 
faum 10 Bei normalen übe, fo east Be ret; Wiegen füllen Sie dann in kleine Mull⸗ 


ſtückchen. Die ſo gewonnenen kleinen Aufſchläge 
legen Sie lauwarm auf ihre Augen und laſſen 
ſie ungefähr ze Stunden liegen. Dann iſt jede 


ner, der 5 chen 
und afritaniſchen Stämmen richtet ſich der tt 
nach dem Gewicht. In Perſien hängt der Wert 


von der Haarfarbe ab: nur die ganz ſchwarz⸗ 2 $. 5055 A 
Pease Frauen gelten als ſchön; je * das PA es Bu oder des Lids völlig ver 
Haar, deſto geringer der Wert. Shan reinigung Am einen Schwamm zu 

reinigen, lege man ihn für einige Zeit in kaltes 


arbe der Haare komme, 


„Die Frage, woher die 
iſt noch De geklärt. an behilft ſich mit der 


Waſſer. N drii SR mon gi 4 gr nn 
. wiederum in etwas Waſſer, dem der Saft einer 
des 4 me Da 50 der Menge 2 7 arbitoffes, Zitrone beigefügt iſt. Ab und zu wird der 
es Pigments, die ſchwarze aber blonde Nuance Schwamm ausgedrückt, und ſchließlich geſpült und 
abhänge. Was aber der natürliche Farbſtoff iſt, an freier Luft 7 ; 25 
warum er dort rot und hier blond. dem Abt das Roſtflege. Von kleineren eiſernen oder ſtäh⸗ 
un einmal braun das Haar erſcheinen läßt, das lernen Gegenjtänden, die man leicht heiß machen 
= litt wir nicht. Dr. Krüger vom Münchener kann, entfernt man Roſtanſatz leicht dadurch, daß 
Inſtitut für Biologie ſuchte die Frage zu beant- | man die Roſtſtellen, wenn der Gegenſtand èr- 
Spettre u wandte zu jeinen hellen wich die wärmt wurde mit einem in ein Leinenläppchen 
5 S nale an. Am aber ge Spettzum gebundenen Stück Wachs überſtreicht und den 
ee eee e -DAA met och nur von Wachsüberzug dann mit Kochſalz abreibt. Mit 
leuchtenden oder durchſichtigen Körpern erhalten dem Wachs verſchwindet dabei der Keitiled. 
kann, preßte er das Haar durch ungeheuren Druck Für die Rü che 


400 kg auf einen amm) zu einem dünnen plat⸗ 

en breiten Bande aus. Und alle Haare, ganz] Gebackene Oſtereier. 50 z Butter rührt man 

leich, ob ſchwarz. rot oder blond. zeigten nur eine Basel , 50 g geriebene, am Tage vorher abge- 
kochte Sarto feln. lommen hinzu, dann eine Prije 


arbe: die rote. Die ganze Farbenſkala kommt 
von der größeren oder kleineren Menge dieſes Salz. 50 g Reismehl. Alles wird gut durchge⸗ 
roten Farbſtoffes her. y — 2 5 0 davon da, ſo knetet und mejlerrüdendid ausgerollt, eiförmige 
verſchluckt er nur wenig Licht. und das Haar iſt Plättchen ausgeſtochen, mit Butter oder Eiweiß 
blond; bei mittlerer Menge verſchluckt der Farb- beſtrichen und auf gefettetem Blech im Ofen ge- 
ſtoff weitere Partien des Tageslichtes und das backen. Nach dem Austüßlen beſtreicht man die 
Haar erſcheint rot. Und es erſcheint ſchwarz, wenn | Hälften ＋ mit Marmelade, klebt je zwei 

zuſammen und beſtreicht fie mit farbiger Glaſur. 


der Farbſtoff ſtark konzentriert im Haar abge- 
lagert iſt und nun alles Licht verſchluckt. Schokoladeneier. 4 Eier, 125 z Buder, 125 g 
Im grauen und weißen Haar iſt der * geriebene Schokolade werden mit ſoviel Mehl 
verrührt, daß ein dickflüſſiger Teig entſteht. Auf 


verſchwunden, das Haar ift marklos. Luft ſammelt 
ſich im hohlen Haarſchaft an, das Haar ſieht weiß⸗ ein Fee Blech elt man nun kleine Oſtereier 

von dem Teig und ſtellt ſie etwa 10 Minuten an 
einen warmen Ort, damit ſich ein Häutchen über 


glänzend, ſpiegelnd aus. 
Aber die Natur dieſes Farbſtoffes kennen wir : 

die Eier zieht. Dann werden fie in mäßig mwar- 

mem Ofen gebacken. 


auch damit noch nicht, wir kennen beſonders ſeine 

emiſche Natur nicht, kennen nur die spior 
Reisküchelchen e Abendbrot). 150 
Gramm abgequirlten, in Milch dick ausgequol⸗ 


irkung im Feen e Kennen wir ihn 
lenen Reis verrühre man, etwas ausgefühlt, mit 


erſt genauer, ſo hätten wir — vielleicht — auch 
die Möglichkeit, natürliche Haarfärbemittel zu be- 

2 Eiern, 4 Eßlöffel Zucker, 1 Eßlöffel Korinthen, 
dem Abgeriebenen einer halben Zitrone, einem 


ſitzen und brauchten uns nicht der künſtlichen 
chemiſchen Mittel zu bedienen, die nur ein Not⸗ 
behelf ſind. p $ 4 eh ae Çat 3 ſo viel Mehl, daß eine 
. . TERN, ickliche Maſſe entſteht Von dieſer backe man in 
Bei den Darſtellerinnen in Film und Bühne heißer P oldb e, b üchelche 
war es ſchon lange üblich. die vor andenen, 5 Mit e ee e en 


0 x it Zucker beſtreut, ergeben fie mit eingemachtem 
leicht zu mangelhaft entwickelten Wimpern durch oder gedünſt örrobii pr ige $ s 
Aufkleben künſtlicher zu verſtärken. Starke Wim F 


mahlzeit, die na tlich für Ki N 
uge und vermehren feinen lund delsemlich ij. BE I ker Ahr 


Oſterbräuche 


Wißt ihr, wie das Wort „Ostern“ entſtanden ift? 
Hierüber herrſchen große Meinungsverſchiedea⸗ 


heiten. Einige Sper eiae führen das Port 
auf den Namen der nice Göttin Oſtara 
Andere Gelehrte erklären das 


oder Eoſtra zurück. 
altdeutſche Wort „Urſten“, das iſt: Auferſtehung, 
als die urſprüngliche Form des Wortes Oſtern. 

Unſere Vorfahren pflegten den Morgen des 
Oſterfeſtes von den Bergen aus zu a en 
Schon am Tage zuvor wurden auf den Bergen 
große Holzſtapel aufgeſchichtet. Am Oſtermorgen 
flammten die „Oſterfeuer“ rings im Umkreiſe auf 
und verkündeten den Anbruch einer freudigen 
Zeit. Am Oſterfeuer verzehrten de Leute den 
„Oſterfladen“, ein Gebäck, das ſie ſelbſt zubereitet 
und mitgebracht hatten. Die Oſterfeuer zündeten 
ſchon die Germanen zur Feier des Frühlingsbe⸗ 
ginnes an. 

Wie das Oſterfeuer den Aufgang des Lichtes 
einer helleren Zeit verkündete, ſo bedeutete der 
uralte Brauch des Waſſerſchöpfens die Befreiung 
der Bäche und Flüſſe von der Herrſchaft des Win- 
ters. Seit alten Zeiten gingen die jungen Mäd⸗ 
chen in der Oſternacht zwiſchen 11 und 12 Uhr an 
die Gewäſſer, um Geſicht und Hände mit dem eis⸗ 
freien Waſſer zu waſchen. Sie nahmen auch 
Waſſer vom Bache mit. 
fen verſchüttet werden, das Waſſer mußte „unbes 
ſchrieen“ nach Hauſe gebracht werden. Außerdem 
galt es, das Oſterwaſſer nicht gegen, ſondern mit 
der Strömung zu ſchöpfen und bei dem Nachhauſe⸗ 
tragen durfte nicht geſprochen werden. War das 
Waſſer auf dieſe Weiſe behandelt worden, ſo galt 
es als heilbringend. 

Das „Osterei“ war ſchon im Jahre 772 in China 
bekannt, damals freilich unter einem anderen 
Namen und mit anderer Bedeutung. Die Chi⸗ 
neſen feierten zu Beginn des Frühjahres das 
„Kalt⸗FFleiſch⸗Feſt“ und pflegten ſich zu Ehren 
dieſes Feiertages gegenjeitig mit bemalten Eiern 
zu beſchenken. Dasſelbe geſchah im alten Perſien 
und bei den Slawen, die, wie ſchon heute die 
Rufen zum Oſterfeſt, NG zum Frühlingsfeſt mit 
rotbemalten Eiern beſchenkten. 5 

Der Oſterhaſe ift europäiſchen Urſprungs. Kin⸗ 
der, die die im Graſe verſteckten Oſtereier fanden, 
vermuteten, die flinken und ſcheuen Hajen, die 
ich im Frühling oft nahe bis an die Häuſer 
wagen, hätten die Eier gebracht und fie ins Gras 

elegt. 
4 Freilich find auch über den Urſprung des Oſter⸗ 


Eine Probe Lehensdentung Irei tiir Leser dieses Blattes. 


Der wohlbekannte Astrologe Prof. Roxroy 
hat sich wieder entschlossen, für die Be- 
wohner dieses Landes ganz kostenfreie Probe- 
Horoskope ihres Lebens auszuarbeiten. 

Professor Roxroys 
Ruhm ist so weit 
verbreitet, daß er 
wohl kaum mehr 

iner Einführung 
durch uns bedarf. 
Seine Fähigkeit, das 
Leben anderer zu 
deuten, einerlei wie 
weit entfernt sie 
auch von ihm wohnen 
mögen, soll an das 
Wunderbare grenzen. ; 

Selbst Astrologen von verschiedenen Na- 
tionaliätten und Ansehen in der ganzen Welt 
sehen in ihm ihren Meister und folgen in seinen 
Fußtapfen. Er zählt Ihre Fähigkeiten auf, 
sagt Ihnen, wie und wo Sie Erfolge haben 
können, und erwähnt die günstigen und un- 
günstigen Epochen Ihres Lebens, 

Seine Beschreibung vergangener, gegen- 
wärtiger und zukünftiger Ereignisse wird Sie 
in Staunen versetzen und Ihnen helfen. 

Herr Paul Stahmann, ein erfahrener Astro- 
loge, Ober-Niewiadom, sagt: 

„Die Horoskope, die Herr Prof. Roxroy für mich aut- 
gestellt hat, sind ganz der Wahrheit entsprechend. Sie 
sind ein sehr gründliches, wohlgelungenes Stück Arbeit. 
Da ich selbst Astrologe bin, habe ich seine planetari- 
schen Berechnungen und Angaben genau untersucht 
und gefunden, daß seine Arbeit in allen Einzelheiten perfekt, 
er selbst in dieser Wissenschaft durchaus bewandert ist.“ 
Wenn Sie von dieser Sonderofferte Ge- 

brauch machen und eine Leseprobe erhalten 
wollen, senden Sie einfach Ihren vollen Namen 
und genaue Adresse ein, nebst Tag, Monat, 
Jahr und Ort Ihrer Geburt (alles deutlich und 
eigenhändig geschrieben) sowie Angabe, ob 
Herr, Frau oder Fräulein, undnennen Sie den 
Namen dieser Zeitung. Geld ist nicht not- 
wendig, Sie können aber, wenn Sie wollen, 
i Złoty in Briefmarken Ihres Landes (keine 
Geldmünzen einschließen) mitsenden zur Be- 
streitung des Portos und der Schreibgebühren. 
Adressieren Sie Ihren Brief an Prof. ROXROY 
Dept. 1798 E. Emmastraat 42. Den Haag 
(Holland). Briefporto 0,50 21. 


yrzys 
anbietet aus gesundem Stall 


E d el Ss cehwei n Yorke 
und Cornwall 


beide Rassen anerkannt durch 

Wielkp. Izba Rolnicza, Poznan 
Jungeber und Jungsauen 

außerdem deekfähige beste 
Zuchtbuillen - Herdbuehherde. 


Dabei durfte fein Trop⸗ 


* Dojener Tageblatt 


Ninderland 


Oſterſpaziergang. 
(Scherenſchnitt von Maria Tecklenburg.) 


hajen die Gelehrten nicht einig. Manche For⸗ 
ſcher, die alles auf die umſtändlichſte Weiſe zu er: 


klären anche haben allerlei andere Behaup⸗ fa 


tungen aufgeſtellt. Doch danach fragen wir wenig. 


Wir wollen lieber dem Oſterhaſen ein Neſtchen 


bereiten, damit er einen guten Platz findet, an 
dem er ſeine Eier niederlegen kann! Wir wiſſen, 
ve der A ſein Plätzchen nicht unbeachtet 
laſſen wird. Wie wir zu Weihnachten unſeren 
Wunſchzettel nicht zu ſchreiben vergaken, jo ver- 
eſſen wir in der Ofterzeit nicht das Neſt und das 
Sprüchlein: 

Dfterhaj’, leg mir was, 

Leg’ mir ein Ei 

8 Neſtlein von Heu! 

ins, zwei, drei! 


Beim Rübenfeld am Waldesſaum 
Da wohnt der Oſterhaſe. 

Der blaue Himmel iſt ſein Zelt, 
Sein Bett im weichen Graſe. 


Beim Feldkreuz unterm Lindenbaum 
Da wächſt das Farbenfutter: 

Das Gras ſo grün, der Klee ſo rot, 
Die Blumen gelb wie Butter. 


Hierher kommt nach der Winternot 
Der poj in großen Sprüngen — 
Und ſpitzt die Löffel, wichſt den Bart 
Und hört die Kinder fingen. 

Da hüpft er ſacht ins Dorf hinein, 
Schleich! ſich zum weichen hii 


Und legt den braven Kinderlein 


ore. Werner Mirbach. 


Bunteier zu dem 


Liebe Jungens und Mädels! 


Da haben mir einige von Euch Oſtergeſchichten 
eingeſchickt! Darunter ganz nete, die ſicher den 
anderen Leſern Freude gemacht hätten. Ihr be⸗ 

eht aber immer wieder den Fehler, daß Ihr 
Arbeiten, die für eine ganz beſtimmte Nummer 
beſtimmt ſind, viel zu ſpät einſendet. Wenn am 
Gründonnerstag Oſterarbeiten eingehen, können 
ñe ſelbſtperſtändlich nicht mehr in der Oſternum⸗ 
mer gebracht werden. 3 

Die Arbeiten mijjen mindeſtens acht Tage vor- 
her geſchickt werden. Alſo in Zukunft ſendet Arbei⸗ 
ten, die ſich auf einen beſtimmten Tag beziehen, 
immer pier zehn Tage vorher ein. Alle Cin: 
ſendungen können natürlich nicht gebraucht wer⸗ 
den. Erſtmal müßten wir dann alle Seiten des 
„Poſener Tageblattes“ zur Verfügung haben, um 
alles unterzubringen. Ein Be Teil von den 
Einjendungen ijt natürlich ſchon aus dem Grunde 
nicht verwendbar, weil er aus mühſam geſchrie⸗ 
benen Schulaufſätzen beſteht. Da würdet Ihr 
ihän lachen, wenn Ihr über ein Gedicht oder ein 
Leſeſtück auf einmal einen Aufſatz vorgeſetzt be- 
ämt! 


m H „ 

Sehr ſchade iſt es aber, wenn bei ſonſt ſo netten 
kleinen Erzählungen „der Faden nicht richtig ge- 
ipone iſt!“ ißt Ihr, was ich damit meine? 

s will ich euch gleich verraten. Da wird etwas 
erzählt, und wenn man dann den Schluß geleſen 
hat findet man, daß der Schluß ja gar nicht zum 
Anfang paßte! Es iſt etwas zu Tagen vergeſſen 
worden! Oder es purzelt darin alles durchein⸗ 
ander, daß das ganze Geſchichtel unverſtändlich 
wird. Da müßt Ihr eure Arbeiten fein nachleſen 
und nachdenken, ob ſie auch verſtändlich ſind, und 
einen Sinn haben! 

Sehr neugierig bin ich, ob auch en dem Oſter⸗ 
bafen fleißig bei der Arbeit geholfen und eure 
Lieben mit 18 netten Oſtereiern überraſcht habt, 
wie fie in unſerer vorletzten Beilage in dem Auf⸗ 
ſatz „In der Werkſtatt des Oſterhaſen“, beſchrie⸗ 
ben wurden. 

Bei dem Rieſenbetrieb, der bei Oſterhaſens 
jetzt zur Oſterzeit herrſcht, kommt es natürlich auch 
vox, daß da manche Fehler gemacht werden Da 
paſſiert es ſogar, daß fie das eine und andere Kind 
anz vergeſſen und verſehentlich dieſen Ueber⸗ 
fous, der ihnen dann bleibt, noch zu dem Kinde 
hintragen. das ſchon beſchenkt iſt. Na, das werdet 
Ihr ja bald heraus haben und den Ueberfluß an 
das vergeſſene Kind weitergeben, damit dies dem 
Oſterhaſen nicht gar zu ſehr zürnt. 

Schreibt mal, ob Ihr Oſterhaſens Streiche ent⸗ 


deckt, und noch habt gut machen können. 
Tante Lo. 


Frohes Feſt! 


Spoldz. z ogr. odp. 


Telefon 3785 


Sie- 


und 


Dan Zentralorgan der Reichshauptstadt 


DER TAG 
Die große nationale Tagesesttung 


Die größte dentsche Abendseitung 
DIE WOCHE 


Deutschlands populärste Wochenschrift 


DIE GARTENLAUBE 


Das Atteste deutsche Familionbimt 


SPORT IM BILD 
bes Blatt der guten Gesellschaft 


Kreditverein 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 27 
P. K. O. Poznan 208.065 
Girokonto bei der Bank Polski 


Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte 

Kontokorrent- und Scheckverkehr 

Annnahme von Spareinlagen 
Wechseldiskont 


Deutfdiland 


Wie es in Deutschland wirklich aus- 
sieht, können Sie nur aus deutschen 
Zeitungen und Zeitschriften sehen: 


BERLINER LOKAL-ANZEIGER 


BERLINER NACHTAUSGABE 


Kostenlose Probenummern von der ausland · Abteſtung des verlags Scherk 
— Abonnements Bestellungen ia allen Huehhundlungen oder beim 


VERLAG SCHERL. BERLIN SW 68 


wird 


davon 


— 


Möbel 


und 


Tischdecken 


kauft man am 
günstigsten bei 


WALIGÓRSKI 


nur an der 
ulica Pocztowa 31 
gegenüber der Post 


„Kollontay-Seiie‘ benutzen. Der starke. 
aromatische Duft dieser reellen Seife 
überträgt sich anhaltend dann auf die 

fertigen. blütenweißen und schonend 
. zereinizten. Wäschestücke. 
fahrung hat es tausendfach bewiesen: 
die aromatische „Kollontay-Seife* — 


wieder gern gekauft. die sich einmal 


Marke wirklich besser und reeller ist. 


ONONO 
aaa 


Goldene Medail'e auf der Aussteilun. Katowice 1927. Generalvertreter für 
Posen und Pommerellen: Klaczyüskii Ska. Poznań, Wik. Garbary 21 


Wachstuehi 


Grubenholz 


ca. 1000 fm ſofort greifbar. 
Glowacki, ul. Duga 5 1 p 


Oterhaſen bei der Arbeit! 


Es war einmal ein kleiner Oſterhaſe. Der ging 
eines Tages mit ſeinem Vater in den Wald ſpa⸗ 
zieren. Der Vater ſagte zu ihm: „Weißt du, in 
einer Woche iſt Oſtern.“ — „Ach, wie fein,“ ſagte 
der kleine Oſterhaſe, — „da darf ich ſicher mit- 
helfen! Nicht wahr, Vati!“ „Ja, ja, mein 
Junge, da müſſen wir gleich zur Henne gehen und 
ſagen, daß ſie uns viele Eier legen möge.“ Nun 
gingen alle beide zur Henne und baten ſie, daß 
fie ihnen Eier legen jolle. Die Henne jagte: 
„Ja, ich werde es ihon beſorgen, und es meinen 
Verwandten auch gleich jagen gehen!“ — 

Die zwei Oſterhaſen gingen froh nach Haus. — 
Nach drei zogen kam die Henne zu dem Oſter⸗ 
haſen in die Wohnung. Sie hatte einen großen 
Korb, der mit Eiern gefüllt war. Sie ſagte ihm: 
„Weißt du, Oſterhaſe, mehr konnte ich dir bis 
jetzt nicht bringen.“ „Ja iſt auch gut, aber du 
wirſt mir doch ſpäter noch mehr Eier bringen, 
nicht wahr?“ „Ja,“ ſagte die Henne, und machte 
ſich auf den Weg nach Hauſe. Der kleine und der 
große A malten nun fröhlich drauflos; 
um ſie am Oſterſonntag den artigen Kindern zu 
bringen. t 

Am Oſterſonntag, bevor die Sonne aufging, 
machte jy Saai alte Oſterhaſe mit feinen Kindern 
auf den g. Diesmal durfte eu der jüngiie, 
der kleine, weiße Haſe, der diesmal ja die Eier 
bat mit malen dürfen, mit den anderen Hajen 
mitgehen, die Oſtereier verjteden helfen. Das 
war eine Freude! 


Huſch, huſch, ſtoben fie dann davon. Hinter den 
Büſchen lugten ſie dann hervor, um zu ſehen, ob 
nicht bald ſemand käme, die Oſtereier zu ſuchen! 
or es war noch zu früh! Die Kinder ſchliefen 
alle! 


Nun gings weiter, von Haus zu Haus. In⸗ 
geil en ſchien auch ſchon die Sonne und guckte 
en Haſen bei ihrer Arbeit zu. Da ſahen ſie auch 
ſchon einen Hemdenmatz zum Fenſter rausſchauen 
und multen ich ne; verſtecken, damit er fie 
A erſpähte! aum hockten fie hinter 
Buſch, trippelte der kleine Mann, ſchon aus dem 
Hauſe heraus und guckte in alle Ecken! Na, der 
konnte es ja „ger nicht erwarten! Wie der ſich 
nun freute und herumſprang, als er die ſchönen 
Oſtereier fand! 

Da waren die Oſterhaſen vergnügt, ſprangen 
davon, um mit ihrer Arbeit rechtzeitig fertig zu 
werden! 

Am fröhlichſten war der kleine weiße Oſterhaſe, 
daß er diesmal mit dabei ſein durfte! 


Horſt Styra, 10 Jahre. 


— eine Komposition aus edlen Blüten- 
ölen. wie sie sonst nur für teure 
Toilettenseifen verwendet werden — 
das ist das Parfüm der zuten „Kollon- 
tay-Seife* — Schutzmarke Wasch- 
brett! Erfahrene Hausfrauen ver- 
meiden die unangenehmen Dünste. die 
am Waschtage bei Verwendung 
schlechter und billiger Seifen. auf- 
treten, indem sie ausschließlich nur 


Die Er- 


von allen Hausfrauen immer 


überzeugten, daß diese gute 


Mydto 


Buſchroſen 


dieſes Jahr noch blühend, 
in ſchönſten Sorten, mit 
Namen und Kult ranwei⸗ 
fingen, 12 Sick. für 12 zt, 
gen blumige Gladiolenzwie⸗ 
ein, 10 Stck. 3 21. einſchl. 
Porto u. Verpackung gibt 
ab per Nachn ihme 


Roſenſchule 
B.KAHL, 


Leszno,-Wikp. 


Trikot-Maßarbeit 


Kleider, Sportkostüme, 
Jumper, Sweater, 
Kinderkleider, 
Knabenanzügeälaßleyle 


sowie Anstricken, Um- 
stricken v. Trikotsachen. 
„TRICOT“ Poznań, 
Szymanskıego 10, III 
(Ecke Josephstraße). 


1 a icht 
Pelze 50 
herabgeſetzt. Herren velze we⸗ 
3 p Auflöſung noch billiger. 
„ Hankiew:cz, Poenan, 
ul. Wielka 9 (Fg. ul. Szewska) 


Näheres ſchriftlich. 


| 
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Bank für Handel und Gewerbe Po 


Spółka Akcyjna i 
Zentrale u. Hauptkasse Poznan Depositen kasse 


ulica Masztalarska 8a ulica Wjazdowa 8 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 Telefon 2249, 2251, 3054 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 7 Annahme von Geldern zur Verzinsung. 

Diskontierung von Wechseln. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 

An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLRAMMERN. 


eee een 


Grammophone | 
Schaliplatten 


a un) 


Smyrna-Orient. 


Dieser Teppich aus Polen ist die vollkommene Nachbildung 
alter orientalische: Teppiche. Er ist handgeknüvft, aus feiner 
Kammwolle, hat durchgehende Musterung und echte Farben. Ein 
herrliches Erzeugnıs einheimischer Knüpfkunst. Eın vornehmer 
wertbeständiger Zimmerschmuck. 

Da die Zoligebühren wegfallen, ist der Preis sehr niedrig. 
Der Quadratmeter kostet bei einer Knotenzaht von 40 bis 60 
Tausend nur 100 bis 140 , Grösste Auswahl, 


Pianos 


vollendet ſchön in Aus⸗ 
führungund Ton, viel- 
fach prämiiert 


Pianoſabrik 
W. Jäüähne 


Filiale Poznan 


Gwarna 10. 
Telefon 35-57 


Auch Auslandsinſtru⸗ 
een auf en 
ukurrenzloſe Breiie. 
Ratenza lung bis 18 
Monate. 


Möbel 


zu noch nie dag weſenen bil- 
ligen Preiſen bei Hilſcher. 
Görna Wilda 56 und ul. 
Zydowſka 34. 


fepri Tentruſe 


, N Nazi merz KUY 2 A J 


goanam, ul 27 Grudnia 9. 


Teppiche — HKelims Läufer- u. Boden- 
belagstioffe — Divan-, Bett- u. Sischdleckhen 
Neuheiten in Dekorationsstoffen u. a. 


mannii 


AUDIT) 


Nyka & Postuszny 


liefern === erstklassige Fabrikate wie 
saubere Homocord 
wohlgewählte Parlophone usw. | 
preiswerte empfiehlt in riesiger Auswahl 


=—7u billigen Preisen | 


eine! 


Weingroßhandlung Poznan 
Wroctawska 33134. Telephon 1194. 


m m m Ü 77T e r 
dummen ORIENTIEREN K. Klo sowski Poznan 


Zu billigsten Preisen die grösste Auswahl in ul. 27 Grudnia 6. Tel. 1119. 


Dekorationsstoffen Eigene Reparaturwerkstätte. 
Tischtücher 
VBeberwürfe 
Beitdecken 
Gardinen 


L 


Die wichtigsten 


Oohin soll ich reisen? 


Atis At E rA AEAEE = 


Grieben führt überall! Markisenstoffen - [I) deutschen 
Griebens Reiseführer sind praktische Gobelins = leitungen und | 
| Ratgeber und Führer durch die = . 14 
| schönsten Reiseziele in Mitteleuropa, Läufer = Zeitschriften 
’ g = 
Mataloge und Preisperzeichn ö ; = Berli ‚okal- 
rg A wa sämtl. Tapezierzubehör sowie Schnuren. Borten usw. in grösster Auswahl = Das eee 
— empfiehlt die neu eröffnete Firma E] ae nah Zeitanı 
Baedekers Reiseführer Š ELTERN 
| unentbehrlich für die Ferienreise. 3 Die größte deutsche Abenzzeltung 
| Verlangen Sie bitte Kataloge. E Die Woche (wöchentlich , 
eutschlands populärste Wochenschrift 
Auch was nicht im Baedeker steht, P oznań, Stary Ry nek 80, 82. Telefon 10-44. - Die Gartenlaube (wöchentlich) 
4 2 Sie interessieren. Es sind neben Firma Neugedachter, = Das führende deutsche Familienblatt 
isher folgende Bände erschienen: } = 
IL 
ariin Londog, Wion; Paris: ANANAHI NAA IE ONE më Sport im Bild densin. 


Leipzig. Budapest, München, 
Frankfurt a. Main, Mainz, 
Wiesbaden, Hamburg. 


Zu haben in allen Buchhandlungen, 
Auslieferung durch die 


| Kosmos Sp. z 0.0, 


Groß-Sortiment 
Poznai, Zwierzyniecka 6. 


Scherls Magazin (monatlich) 
Die bunte Monatsschrift 


Filmwelt 
Das Film- Magazin 


turwerkstatt 
t. Waagen sämtlicher 
Art undGrösse. 
Neue Waagen u. Ge- 
wichte stets vorrätig 


Jee Ütetenfe 


Inh. A. Quedenteld 


POZNAN-WILDA 
ul. Traugutta 9 


Werkplatz ; Krzyzowa 17 Struwe 4 Timm 


RENATE Straß POZNAN 
(Haltestelle der Straßen ul. Pölwiejska 25 


bahn Linie 4, 7 u. 8) er ma wi decka) Tel 27.32 
Moderne 


Allgemeiner Wegweiser (wöch.) 
Größte deutsche Familien-Wochenschrift 


Praktischer Wegweiser (wöch.) 
Illustrierte Wochenschrift für Landwirt- 
schaf! und Gartenbau 


Europa-Stunde 

Das einzige Stunden - Programm aller 

Europa- Sender 

* 
Kostenlose Probenummer von der Aus- 
land- Abteilung des Verlages Scherl. — 
Abounements- Bestellungen in allen Buch- 
handlungen und beim 


Verlag Scherl, Berlin SW 68 


Rübenfamen 


Eckendorſer 


; gelbe . Abſaat 
zum Preiſe von 46.— 21 pro 100 kg 
hat abzugeben: $ 


Max Wambeck 
elephon 34 Rogoźna Telephon 34. 


Suche zum 1. Juli 1931 oder ſpäter 


eee |. Beamtenftelfe, 


x 1 7 bien 25 J. alt, 7 J. Praxis, auf intenſiven Wirtſchaften 5 
ahoi; r * * 5 ve T A 77 h 
ürabeimiassanger täig geween, landwirtſch Schule, gute Zeugmfle und 


in allen temerten Ennpfehlu gen vorhanden. Radolf Köhler, Pom. i 
Tamea V USTOWO, pocz, Popöwko, pow. Oborniki. 


Przemysł Tapicersko-Dekoracyjny | 
Spezial-Repara 


See dd 
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Kino „Metropolis“ 


grösste Bewunderung hervorrief, unter dem Titel: 


„GROSSE PARADE“ 


Ein monumentales Filmwerk — nach der Regie des genialen King Vidor — das überall 


Kino „Metropolis“ 


Dieser Film stellt auf erschütternde Weise das Grauen u, die „Hölle“ des Krieges dar. In den Hauptrollen: John Gilbert, Renee Adoree, Karl Dane. 


Auf der Bühne grosse Feiertagsrevue unter dem Titel: 
Neue Bühnenausstaitung! Original-Dekorationen! 


Frühling... 


Die herrlichste Jahreszeit — 


Künstlerwechsel! 


Fr.Harimann,oborniki 


Gartenbaubetrieb und Samenhandiung 
offeriert seine großen Vorräte in 


Feld-, Gemüse-u.Blumensamen 


bester Qualität erster Quedlin- 


Gebrauchte 


Wulo- 
mobile 


Vergessen Sie nicht, 


die schönen burger und anderer Züchter. 
. Spezialität: 
Landschaſtsbilder beſtrenommierter 1 ; Beste aprobe Maria, 
kate in einwandfr. Zuſtand und Prühgemlse, 
festzuhalten! APN Futter - Rüben, Ecken- 


dorfer Niesen - Walzen 


Futtermöhren, Wruken u. derg. 
Gemilse-u,Biumensamen 
ın kolorıerten Tüten, 
Obstbäume in besten 
Sorten, Beeren - Strauch. 
Ziersträucher, Erdbeer- 
Spargel - u. Rhabarber- 
pflanzen, Rosen la in 
Busch- und Hochstamm 
Frühjahrs-Biumenstaud 
u ausdauernde Stauden 
zum Schnitt. Massen 
vorräteEdel-Dahlien in ca. 100 Prachtsorten. 

Gladiolen neueste amerikani-che Riesen. 

N. B. Günstige Gelegenheit für Wieder- 
verkäufer und größeren Bedarf. 

Der Betrieb umfaßt etwa 75 Morgen, 
Das neue illustrierte Preisverzeichnis gratis. 


Lackieren von Automohlen 


nach neueſtem Spritzverfahren (Nitro⸗Celluloſe⸗ 
Lacke), ſämtliche Karoſſerie⸗Reparaturen empfiehlt 
bei billigſter Berechnung 
Karosseriefabrik Superba, Parzęczew, 
p. Góra, pow. Jarocin, Tel. Jarocin 121. 
Autlomobilkoffer. 


Die Firma 


Poznan, 


ul. Fr. Ratajczaka 3 


zeigt Ihnen, wie einfach Sie 
photographieren können, 
entwickelt innerh. 8 Stunden 
Ihre ersten Aufnahmen und 
teilt Ihnen das erfreuliche 
Resultat über die erste ge- 
lungene Aufnahme mit. 


Dies Jahr spotibillige Preise. 


Lastwagen 
International ¼ Ps. 


Lieferwagen 


und audere empfiehlt 
zu äußerſten Konkurrenz⸗ 
vreifen u. unter günſtigen 
Ser dne als 

beſte Gelegenheitskäufe 


Braeskanl 


Poznań 
Dąbrowskiego 29 
Tel. 63-23, 63-65. 


noleum 


glatt in verschie 
denen Farben und 
Dessins sowie 


Teppiche 
u. Läufer 


kauft man am 


71 he en 
m A. DENIZOT = 


Lubon — Poznan 
empfiehlt 


Obstbänme u. Obststräueher, Park- u. Ziersiräucher, 
Rosen u. Koniferen, Heekenpllanzen. 


Emma aan LI ä—⏑—ñGäÿä 


Zu verkaufen 


bebautes Grundftüd, beſtehend aus 3 Parzellen, im ganzen 
oder geteilt, im Zentrum von Gniezno; 2 Plätze mit Wohnhaus 
lowie das deſtgehende Rino im Gniezno. 


Leon Foltynowicz Tow, Ant., Gniezno 


in Liquidation. 
5 0.- oder 60.- zi 


kosten 50 Mtr. 
Drahtzaungeflecht, 


Gebr. verzinkten, rostfreien 


Stacheldraht 


4 Stachein ſehr gut erha tene, ausgeſuchte Ware in 
fabrikmüßigen Rollen von ca. 50 kg, 1000 m ca. 135 kg, 
DO kg 40 21 gibt ab 


P. PRZYGODE 


Eisenhandlung Krotoszyn, 


Kaufe Landwirtſchaft 


von 140 — 200 Morgen, guten Boden oder patte 
40 —600 Morgen. Busche. unt. 1032 an die Geſchſt. 
Poznan. Zwierzyniecka 6. 


dieſer Zeitung, 


Arbeilsmarkl 


* - 
Tuch, hub, gind. Alleinmädchen 
für kinderl. Kleinſtadth., in Hausarb. erf. u. m. Kochkenntn. 
fof. gei. Ang. mit Zeugn.⸗Abſchr. u. Geh.⸗Anſp. an Fr. 


Empfehle zu herabgesetzten Preisen 


Ruder-, Segel-, Sport- 


und Motorboote. 1 m hoch, best ver- günätigsten bei Apothekenbeſ. Stefan Kierſtein, Budzyn pow. Chodzież. 
t zinkt, mittelkräftig. il rs Wir ſuchen von fofort oder ſpäter einen 
Unterhalte ein Lager von ca. 150 Booten a t ú 0 1196 ki M 
verschiedener Typen zur Auswahl. an- Ilm siirto nur an der i ungen ann 
lica Pocztowa 3 ter 6 if ; er 18 < i 
= Katalog auf Wunsch. m mehr, 50 m Stachel- u mit guter Schulbildung, nicht unter 18 Jahren, welcher 
g h draht 7.50 st. gegenüber der Post, H Luſt hat, das Moltereifach zu erlernen. Gründliche 


Ausbildung zugeſichert. Näheres ichriftl. Meld. erbittet 


Bootswertt: Władysław Urbaniak 


Poznań, Droga Dębiñska 10 - Tel. 3354 r Prachſeremplar. ua rn a 
Frachtfrei anne 1p! — K Für ſofort geſucht evangeliſcher junger 
nach jeder Vollbahnstation f | morplatte 21, Mtr x 60cm 
D ht fl h Off. unter 1041 an die . Beamter 
Drainageanlagen rahtgeflechtfubrik] | ci ást. vieier geitma |... a Veh debe 
Alexander Maennel Poznan, Zwierzynfeeta G. der eine 600 Morgen große Landwirtſchaft leiten muß, 


auch, wenn es nottut, ſelbſt Hand anlegen muß. Sofor⸗ 
tige perſön iche Vorſtellung erwünſcht. 


Kultnrtedinisches Büro 


Nowy Tomyśl W. 5. 


Otto Hofmann, Kulturtechniker Mit d. Drachen In dor Hand Theodor Mahkus, Rabowice 
in Golan. ul. Lecha 3. Wyklady Geht der Mater übersLand. b pow. Poznań. 
` Spezialausführungen von Fischteichen. metodystyczne 


i zebrania odbywają sie 
co niedzielę o godz. 11 r. 
i 7.30 wieczorem, oraz 
w czwartki 7.30 wiecz. 
Dabrowskiego 78a. (w 
glebi podw.)Wstepwolny 


Wer wäre geneigt, mit 


; Dame 

in mittl. Fahren u. ſicherer 
Poſition u. eigener Wo: nung 
in Kleinſtadt zufſammen zu 
wohnen. Gefl. Off unt. 1045 
a. d. weſchſt. d. Ztg. Poznan, 
Zwierzyniecka 6 erbeten. 


GROSSE. FEIERTAGSPREMIERE! 


Drainageanlagen, Wiesenbau. Ent- und Be- 
$ wässerungsanlag., Projektaufnahmen, Kosten- 
voranschlägen, Vermessungen aller Arten und 
Gutachten. 


Junger intelligenter 


Kaufmann 


mit 1 — Schulbildung, ca. 25 Jahre alt, militärfrei, 
repräſentabel, fehlerfrei und ſicher polnih und deuiſch 
korreſpondierend, Schreibmaſchine und Stenographie be⸗ 
herrſchend, zum möglichſt baldigen Antritt ge uht. Herren 
mit Kenntniſſen der Baumaterialienbranche werden be⸗ 
vorzugt. Offerten in polniſcher und deutſcher Sprache 
nebſt Gehaltsanſprüchen erbeten unter Chiffre B. m 
1044 an d. Geichſt. d. Ztg. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Die besten 


Wir geben noch ab ſtarte, geſunde und dauerhaftesten 


Lacke s 
Emaillen, 
Sarben, 


nur „Drachenmarke“ 
überall erhältlich. 


Forit-Bflanzen 


zu den feftgefegten Preiſen der Pom. Izba Rolnicza, 
Beſtellungen nimmt entgegen: 


v. Blücher'ſche Forſt- Verwaltung. 
Ostrowite pod Jab onowem (Pomorze). 


KINO „APOLLO“ 


TITTEN III 


ii 
Ab Sonntag, 5. April d. J. 


„DAS HERZ auf der STRASSE“ 


Der Held des Films Zbyszko Sawan kommt zur Premiere speziell nach Poznan und wird im Kino „APOLLO“ am Sonntag, 5 
Vorführungen um *%.30. 6.30, 8.80 Uhr. Vorverkauf der Eintrittskarten von 11.30—1,30 mittags, fas, 


„Frühling Liebe und. . . . Störche“ 


Vorführungen um 5, 7 und 9 Uhr. 


KINO WILSONA, Lazarz 
Ecke ulica Strusia - Maleckieyo 


Ab heute das große Osterproygramm 


„Die Melodie 


des Herzens“ 


In den Hauotroilen Dita Parlo u Willy Fritsch. 
Beginn 5, 7 und 9 Uhr. 

Am 1, und 2, Osterfeiertag, nachm. 3 Uhr 

$ gr:Be Kindervorstellung „Ueber Land und 


Mer“. 


Eintritt 5 gr. 


„Oſterwunſch“ 


Einheirat bietet ſich f. ev Geſchäftsmann ent⸗ 
ſprechenden Alters mit etwas Vermögen in ein gu geh, 


Geſchäftsgrundſtück mittlerer Provin ſtadt. 


Bin 30 F. 


alz, ſchlank, man pflegt zu tagen ſympathiſch. Nur ernſt⸗ 
gemeinte Zuſchriften erbitte u. C. G. K. 1040 a, d. 
Geſchſt. d. Zra., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Deuiseh-N. Schlesien 
130 Mrg.Landwirisehaft 


1a Weiz- u. Rüb.⸗Boden, 

rrondiert Bahnnähe gute 
Gebäude, ohne Juventar bei 
ca. M. 20 00 .— Anz. ver⸗ 
täufl. Angeb. unt. W. £ 
971 bef. Rudolf Mofje, 
Danzig. 


Bruteier 


verkäuflich von 
weißen rojent. Wyandottes 
Stülck 5) gr. 
weißen ameritan. Leghorn 
Stück 


gr. 
bl. Perlhühnern Std. 50 gr. 
Enten, gr. Khaki Campbell 


Stück 50 gr. 
groß. amerik. Bronzeputen 
Stüd 70 gr. 
Eintagsküken Stuck 1,20 zł. 
Dom Kokorzyn, 
p. 


Guterhalt. ſtark. Roßwerk, 
Häckzelmaſchine, 2 Schrot⸗ 
mühlen. Arbeitswagen und 
Geſchirre, Geldſpino, 400 
Süde Eiſenbalſin, Eiſenö fen, 
Drahtſeile, Winden. Speich., 
Kacheln, Dachſteine, Winde⸗ 
heber verkäuflich. Nähere 
Anfrag. unter 1046 a. d. 
Geſchſt. d. Ztg., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, erbeten. 


Wir ſuchen zu kaufen: 
1 gebrauchte Einrich- 
tung zur Heritellun 
von Rartoffelfloden. 

1 gebrauchte Dampf- 

maſchine 3—4 PS u. 
5 Atm. Dampfipg. 
1 Drehbank, Spindel- 
abſtand 2500 mm. 
1 gebraucht. Amboßz. 
1 Kichtpiaite. 
1 Lochplatte. 
1 Stauch maſchine. 
1 r 
Alles gegen Barzahlung. 
Gefl. Off. unt. 1042 an 
die Geſchſt, dieſer Zeitun 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


ścian. 


[13 


„Bemberg 
Strümpfe 
geben wir im 
Det all- 
verkauf zu 
Fahrikprei 


preison 
für zł 4. 50 ab 
Hurtownia Pohczoch 


„Atlantic“ 


Wroclawska, 15 I 


Schlafzimmer 


empfiehlt in guter Ausfertig. 
und zu herabgeſetzt. Preiſen. 
Romuald Szubert 
Fabryta mebli 
Poznan, Grobla 6 
(im II. Hof). Tel. 56-27. 


b-Blimmerwohnung 


im Zentrum, nur hochpaz |» 


terre oder I. Etage, ge- 
ſucht. Offerten unter Nr. 
13,153 an „Par“, Aleje 
Marcinkowſkiego 11. 

* A zu 
Möbl. Zinner sten. 


Oſterſachen 
heben wir nicht auf, nach den 
Feiertagen gänzl. Ausverk. 
zu Engrospreiſen. Alekſt 
Goliſz, Wroclawsta 3} 
— — —äw2ñĩñ—— a aa a + 


2 massive Gehände 


mit Garten infolge Aus 
wanderung preiswert zu 
verlaufen, 
St. Stachowski, 
Międzychód n. W., 
Plae Koseiuszki Nr. Ga. 


Jalousien 


ſämtliche Zubehörteile, neue, 

Reparaturen fabriziert 
Liebig 

Chwaliszewo 39. 


Ältere Dame ſucht für 
baldigen Antritt zuverläflig. 


lüchtiges Siubenmädcen 


für kleinen Landhaushalt. 
Erfahrg. im Plätten, Nähen, 
Servieren ift erforderlich. 
Ang. mit Gehaltsforderun 
u. Nugnisabf rift. u. 104 


an die Geſchäftsſt. d. Zig. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


—— — — mm 
Suche zum 15. d. Mts. ein 


evangl. Dienstmädchen 


für Stadtwohnung. 
rant, 
Gniezno, Lecha 8. 
—— — a —n 


Landwirtstochter,203-, 
die keine Arbeit ſcheut, 
ſucht Stellung als 


Haustochter 


3. Erlerng. des Haus h. bei & 
Taſchg. Frieda Domke, 
Gulez powiat Czarnków: 
— ee a e aa a 


Geſucht intelligentes 


Kinderiränlein 


b. polniſchen Sprache mäch⸗ 


tig. zu 2 


Irgendwelche 
Beſchäftigung 


auch tagew. ſucht ſtellungsl, 
Bantbeamter. He. Ang 
u. 1037 a. d. Geſchſt. d. Big 
Poznan, Zwierzuniecka 6. 
—U— ̃ — .— 


Gärtnergehiife 
23 Jahr alt, mit guten 
Beugn. ſucht Stellung 
von ſof. od. ſpäter als 
ſelbſtänd. oder Gehilfe. 
Artur Buchwald, 
Arzy2anomwo,v.Mar 


nieczki, pow. rem. 


Suche Stellung 
zu ſof. Antritt auf größer 
Gut, als unv. rh. evgl. Ber 
amter, Habe 4 jähr. Praxis, 


landw. Schule. die Lehr 
lingspr. m. gut beſt.Freundl. 
Ang. a. R. pammermei ter 


Szamarzewskiego 20/22,1. r. | Miec⸗kowo, pow. Inowroela- 


KINO „APOLLO“ 


A 


SENSATION DES TAGES! 


DT 


In den Hauptrollen: Mora Ney — Zbyszko Sawar 
— K. Junosza-Stepowski 


d. Mts., bei silen 3 Vorstellungen anwesend sein 


orführungen um #,30, 6,30, 8.30 Uhr 


Nr. 78 


Ostern 
in Polens Wirtschaft 


O Ein harter, schwerer Winter liegt hinter uns, 
eme Zeit voller Leiden und Entbehrungen. Die Re- 
Slerungen Mitteleuropas haben diesem Winter mit der 
grössten Besorgnis entgegengesehen, mit banger Sorge 
um die Aufrechterhaltung der sozialen Orduung und 
uke, die diese schwerste Wirtschaftskrise seit 
enschengedenken zu unterwühlen drohte. Man be- 
fürchtete zu Winteraniang, dass unsere gesellschaft- 
Iche und wirtschaftliche Struktur eine weitere Be- 
Stungsprobe, eine neuerliche Steigerung des Elends, 
Nicht mehr werde ertragen können und der umstürz- 
lerische Radikalismus die Oberhand gewinnen würde. 
nsere Befürchtungen wurden aber — zum Glück — 
ügen gestraft. Das Gefüge unserer Wirtschaft hat 
Sich, wiewohl die Verelendung der breitesten Volks- 


Schichten erschreckende Fortschritte macht, noch 
Immer als widerstandsfähig erwiesen, und nun, da 
s Osterfest seinen Einzug hält und die ersten 


Sonnenstrahlen des Frühlings wieder Licht und 
Wärme zu spenden beginnen, regt sich auch in uns 
die Hoffnung, dass wir das Schlimmste übertaucht 
haben und besseren Zeiten entgegensehen. 


Sind wir nicht aber leichtiertige Optimisten, wenn 
Wir uns derartigen illusionsreichen Erwartungen hin- 
geben? Sind unsere Hoffnungen auch real begründet? 

enn wir uns nicht von einer sentimentalen Feier- 

gsstimmung einfangen lassen, sondern nüchtern die 
Lage betrachten, so können wir kaum eine freund- 
che Prognose für die nächste Zeit stellen: weder 
die weltwirtschaitliche noch unsere eigene ökono- 
Mische Situation berechtigt zu einem Optimismus. Der 
Kreuzzug der mittel- und westeuropäischen Staaten 


Regen die deutsch-österreichische Zollunion. die wir 


den ersten verheissungsvollen Versuch zur Be- 
Seitigung der wirtschaftlichen Balkanisierung Europas 
ansehen, und der Lärm Frankreichs und seiner 
Tasallenstaaten gegen diese Bestrebungen zeigen wie- 
er einmal mit aller Deutlichkeit: wie sehr noch die 
irtschaft von der Politik vernebelt wird und wie 
ie Welt heute, 12 Jahre nach dem Kriege, noch 
Immer in zwei Lager geteilt ist: hie Sieger, hie Be- 
Siegte. Das Ostergeschenk, das Curtius und Schober 
dem schwer heimgesuchten Mitteleuropa spendeten, 
weist sich als ein Funke auf das Pulverfass des 
Nachkriegs-Europas. Kann man angesichts dieser Ver- 
fassung der europäischen Völker von Wirtschafts- 
— und Konsolidierung sprechen? Ganz gewiss 
cht. ; 
Und wie die Wirtschaft draussen in der Welt noch 
Amer desorganisiert und chaotisch ist, so treten auch 
in der Wirtschatt Polens noch immer nicht Anzeichen 
eimer Besserung hervor. Während aber im benach- 
barten Auslande auf Grund eingehender Konjunktur- 
beobachtungen wenigstens der Tiefpunkt des wirt- 
Schaftlichen Abstieges schon erreicht, vielleicht über- 
Schritten scheint und die Konjunkturlinie denn doch 
Schon wieder, wenn auch sehr langsam, aufwärts 


Zehen dürfte, will Polen aus der Krise nicht endgültig 


“ad dauernd herauskommen, und keinerlei Zeichen 

0 rung deuten darauf hin, dass sich ein 
Wiederanstieg vorbereitet. Die  handelspolitische 
Situation Polens hat sich dank einer von zugleich 
Arrarischen und industriellen Gesichtspunkten be- 
herrschten Aussenhandelspolitik in den letzten Mo- 
daten bedeutend verschlimmert. Polen steht mit 

tschland noch immer im Zollkrieg. und in Deutsch- 


had scheint man gegenwärtig nicht daran zu denken, 


deutsch- polnische Handelsabkommen zu ratifi- 
meren; mit der Tschechoslowakei bestehen Diffe- 
tenzen wegen des Viehs, mit letzterer und mit Oester- 


deicb bereitet man überdies die Revision der Handels- 


losixkeit 
reichte die Ar 


* Produktionsrückschläge. 


' Produktionszweige sich darstellt, 


träge vor. In der Handelsbilanz für Januar und 


Debruar kommen die handelspolitischen Komplikationen 


Schon sehr bedenklich zum Ausdruck, und da 
Yindische Kaufkraft durch eine Verstärkung der Ar- 
noch weiter geschwächt ist (Ende März 
beitslosenzahl mit 380 000 eine Rekord- 
Zah! der bisherigen Arbeitslosigkeit). muss man dem 
Optimismus, der in Regierungskreisen plötzlich wie- 
her vorbricht und der im übrigen weder von der 
ustrie noch von der Bankenweit geteilt wird, mit 
Maker Skepsis gegenüberstehen. 
yes soll zugegeben werden, dass in den letzten vier 
Oochen die Abwärtsbewegung auf vielen Gebieten 
polnischen Wirtschaft zum Stillstand gekommen 
ohne dass aber für die allernächsten Monate schon 
Belebung gerechnet werden kann. er- 
Nartete Prühjahrsbelebung der Industrie hat sich bis- 
geringfügig und nur stellenweise geltend 
- Der verlängernde Winter verzögert den 
der Baubewegung. Als leichte Besserungs- 
“ymptome im trostlosen Wirtschaftsbild wären anzu- 
führen: eine allmähliche Wieder erhöhung der so tief 
E enen Warenpreise, weiche eine Besserung des 
erhältnisses von Angebot nnd Nachfrage beweisen, 
Sin leichter Rückgang der Insolvenzwelle und die 
damit verbundene teilweisc Besserung des durch- 


p tlich noch 
e und die geringfügige Besserung des Gesamt- K 


5 entgegen. Einen Un 
bildet, 5 oben erwähnt, die handels- 


— hung, also von Misstrauenserscheinungen ist. Hier 
üsste gegenwärtig alle Konjunkturpolitik ansetzen. 
jr Vertranensstärkung, die Mobilisierung psychológi- 
D Faktoren vermag gerade jetzt die konjunkturelle 
Yoamik zu beeinflussen. Es müsste alles daran ge- 
Setzt werden, diese Kräfte zu wecken. Gelingt es, 
> besteht auch Hoffnung, dass sich die Produktion 
späteren Verlanf des Jahres langsam heben wird. 
Denn wie die gegenwärtige Lage der einzeinen 
ist wenig erfreu- 
lich. Auf dem Gebiet der industriellen Erzeugung 
Setzte die Frühjahrssaison durch den langen Winter 
Stark verspätet ein; die nur mässige Besserung der 
Beschäftigung beschränkt sich bis jetzt nur auf einige 
ranchen, während in den anderen Zweigen die Krise 
anhält. So verzeichnet die Montanindustrie weitere 
Der Kohlenbergban befindet 
h in schwieriger Lage, die schwerlich durch die 
pete Verlängerung der gesamtpolnischen Kohlen- 
spovention auf 5 Jahre gebessert werden dürite. Die 
teinkohleniörderung hat sich von 3 460.000 t im Ja- 
Muar auf 2784000 t im Februar vermindert, die Aus- 
Dar zeigt einen Rückgang von 1 760 000 anf 1 429 00 t. 
die leichte Produktionssteigerung der ostoberschlesi- 
en Eisenhütten im Februar ist grösstenteils auf 
i hmsweise erteilte Aufträge zurückzuführen; so 
at der Staat die eigentlich erst ab 1. April zu ver- 
gebenden Eisenbahnlieferungen schon Anfang Februar 
Vergehen. Der Auftragseingang war aber trotzdem 
Sehr gering: im Februar gingen bei dem Eisenhütten- 
Syndikat 18905 t Aufträge gegen 43 008 t im Januar 
ein. Der Metallindustrie geht es unverändert schlecht, 
Jie Herabsetzung der Produktion und die Verringe- 
"Rng des Absatzes war hier von häufigen. Zahlungs- 
“instellungen begleitet. Der Bedarf an Maschinen für 
te Industrie ist bedeutend zurückgegangen. ' Eine 
besonders starke Verminderung erfuhren die Aufträge 
'n Holz- und Metallbearbeitungsmaschinen und Textil- 
Maschinen. Die Av'*.äge in Landmaschinen betrugen 
W dieser Saison nur 18 Prozent der vorjährisgen. Die 
exti industrie steht weiter unter schäristem Druck, 
ud eme Rane von Unternehmungen haben neuerlich 
ren P- jeh einstellen, bzw. stark einschränken 


— 


Handelszeitung des Posener Tareblatts 


Sonntag, 5. April 1951 


Fünfjahresplan auf dem Höhepunkt 


Ungeregelter Industrieauibau 


Allen Propbezeiungen und Mutmassungen zum Trotz 
und ungeachtet der Eon Opfer, die die überstei- 
gerten Tempi der Industrialisierung von der Bevölke- 
rung verlangen, haben Partei und Regierung nach 
aussen bisher in keiner Weise erkennen lassen, dass 
sie gewillt wären, eine Abschwächung des gesteuerten 
Kurses eintreten zu lassen, Erst auf dem Dezember- 
plan des Zentralkomitees und der Zentralkontrollkom- 
mission wurde durch den Mund berufener Parteiführer 
erneut die Unantastbarkeit der weitgesteckten Ziele 
und der zu ihrer Erreichung erforderlichen Tempi pro- 
klamiert unter scharfen Ausfällen gegen dıe klein- 
mütigen und retardierenden Elemente. Nach wie vor 
werden die Massen unter der Parole „Fünfjahrespian 
in vier Jahren“ um das Banner der forcierten Industri- 
alisierung geschart. Gleichzeitig aber werden hinter 
ihrem Rücken ohne viel Aufhebens einzelne Projekte 
vorderhand zurückgestellt und für andere Jie ursprüng- 
lich veranschlagten Mittel erheblich gekürzt, während 
die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit inzwischen mit 
um so grösserem Nachdruck aui Objekte, wie Dnepio- 
stroi, Magnitostroi, Selmaschstroi, die Statingrader 
Traktorenfabrik u, a. gelenkt wird. 

Im Verlauf des Jahres 1930 befand sich der Indu- 
strieapparat der UdSSR in einer unablässigen 
Umorgauisierung, die auch gegenwärtig noch 
fortdauert. Sie kommt in der Beseitigung aıter und 
Schaffung neuer Organisationsformen zum Ausdruck, 
die oft nach kurzem Bestehen wieder aufgelöst, um- 
benannt oder sonstwie verändert werden. Dazu kom- 
men unzählige Personalveränderungen 
auf den höchsten leitenden Posten der Wirtschaft, die 
zwangsläufig Neu- und Umbesetzungen in nachgeord- 
neten Stellen zur Folge haben. Daneben wütet bis in 
die jüngste Zeit hinein die sogenannte „Schäd- 
lingspsychose", die vor dem Schachtyprozess 
im Jahre 1928 ihren Anfang nahm und Ende 1930 durch 
den Prozess gegen die sogenannte „Industriepartei“ 
einen erneuten Auftrieb erhielt. Hoch in die Hunderte 
zeht die Zahl der Ingenieure alter Schule, die im Ver- 
lauf des letzten Jahres dieser Psychose zum Opfer 
fielen und sich entweder seit Monaten hinter Schloss 
und Riegel befinden oder in unwirtlichen Gegenden der 
UdSSR für wahre oder vermeintliche Verbrechen 
büssen. Die Schäden und Nachteile, die der Sowjet- 
industrie in ihrem gegenwärtigen Aufbaustadium durch 
die Ausschaltung so vieler geschulter technischer 
Kräfte, gleichviel, ob sie dem politischen System neu- 
tral oder feindlich gegenüberstanden, zugefügt werden, 
sind um so grösser, als weder Staats- und Parteitreue 
noch der Enthusiasmus des jungen Nachwuchses das 
Wissen und Können der alten Generation zu ersetzen 
vermögen. Die Frage, ob die Sowjetregierung, nach- 
dem sie Werke, Fabriken und Ueberlandzentralen zum 
grossen Teil! mit ausländischer Hilfe aufgebaut hat, 
auch in der Lage sein wird, sie mit den vorhandenen 
und den zur Zeit in Ausbildung begriffenen Kräften zu 
betreiben, wird daher mit jedem. Monat dringlicher 
und problematischer. 

In der Person Ordshonikidses hat Stalin im 
November v. J. einen seiner Getreuesten zum Vor- 
sitzenden des Obersten Vokswirtschaftsrats gemacht. 
Dieser hat sich ein etwa fünfzigköpfiges Präsidium, 
bestehend aus den bekanntesten kommunistischen 
Wirtschaftlern, zur Seite gestellt und damit einen 
organisatorischen Ueberbau geschaffen, der den schrei- 
enden Mangel an wirtschaftlich und vor allem tech- 
nisch geschulten Kräften in den Betrieben selbst um 
so krasser in Erscheinung treten lässt. 


Fortschreiten der industriellen Produktion. 

Trotz alledem ist das quantitative Fort- 
schreiten der industriellen Produk- 
tion unverkennbar. Auch wenn die Kontroll- 
ziffern für das Wirtschaftsjahr 1929/30 nicht erreicht 
wurden, so weist die Industrieproduktion für das am 
30. September 1930 abgelaufene Wirtschaftsjahr doc 
einen Zuwachs fg dem Vorjahre um rund 25 
auf, gegen 21.4 * im ursprünglichen Fünfjahres- 
plan, und gegen „ die in den Kontrollzahlen für 
1929/30 vorgesehen waren. Dabei betrug die Produk- 
tionssteig>rung in der Schwerindustrie 40%, während 
die Leichtindustrie mit einer Produktionszunahme von 
11% den Erwartungen in keiner Weise entsprochen 
hat, was den bestehenden Warenmangel noch weiter 
vergrösserte. 

Was die Prodnktion der einzelnen In- 
Bass ner im 1 5 1929/30 betrifft, so 
agen obeisenerzeugung mit 4.98 Mill, t und die 
Stahlproduktion mit 5.55 Mill. t sowohl über dem vor- 

s J bzw. 30% über dem Niveau 
der Vorkriegszeit. Die Kohlenförderung zeigte mit 
46.7 Mill. t zwar eine Steigerung um 18 gegenüber 
dem Vorjahre. jedoch ein Zurückbleiben hinter dem 
Voranschlag, das einen Ausfall von etwa 5 Mill. t 

ohle zur Folge hatte. Die Naphthage winnung bezif- 
ferte sich auf 17.1 Mill. t und kam dem Voranschlage 
sehr nahe. Im Schwermaschinenbau wurde der Vor- 
anschlag sogar etwas überschritten. Sehr schlecht 
schnitt dagegen die Baumwollindustrie ab, die im 
Spätsommer 1930 wegen Rohstofimangels für 2 bis 
2% Monate zum grössten Teil stillgelegt werden 
musste. Die Fertigprodnktion betrug im Wirtschafts- 
jahre 1929/30 2.3 Milliarden Meter gegen 2.8 Milliarden 
EEE 


müssen. Die Umsätze waren bisher sehr mässıg, was 
zu einer Anschwellung der Lagerbestände führte. Im 
Export entstehen ständig neue Schwierigkeiten. Die 
Zementfabriken sowie die Erzeugung der übrigen 
Baumaterialien konnten sich bisher aus Witterungs- 
gründen noch nicht entwickeln. Die Depression auf 
dem Holzmarkt hat bisher an Intensität noch nicht 
abgenommen In der Papierindustrie hat sich die 
Sitwation nicht wesentlich gebessert. Der Ledermarkt 
ist weiter unsicher und stagniert. Einzelne Leder- 
fabriken haben die Arbeit überhaupt eingestellt. 

Die Landwirtschaft verzeichnet seit Ende Januar ein 
Ansteigen der Roggenpreise um 4—5 und der Weizen- 
preise um 5—6 zł pro Doppelzentner und auch eine 
Steigerung der Borstenviehpreise. Es wäre jedoch 
trügerisch, in dieser Preisbefestigung Anzeichen einer 
allgemeinen Besserung der Lage der Landwirtschaft 
zu erblicken. Ihre finanzielle Situation bleibt nach 
wie vor äusserst kritisch, und eine weitere Preis- 
erhöhung der Agrarproduktion erscheint für die 
nächste Zeit zweifelhaft. Die frühjahrsmässigen Feld-, 
arbeiten werden durch den späten Winter unmöglich 
gemacht und erfahren im Vergleich zum Vorjahre eine 
Verzögerung. A 

Schon aus diesem kurzen Streifzug durch die wich- 
tigsten Wirtschaftszweige Polens erhellt, dass zu 
Frühjahrsbeginn viele schwierige, vielleicht schicksals- 
entscheidende Probleme ihrer sung barren. Wir 
sind jedoch nicht der Ansicht, dass es zweckmässig 
wäre, sich in uferlose Kombinationen auf dem Ge- 
biete der Aussenhandelspolitik zu flüchten, die gerade 
in den letzten Tagen immer stärker in den Vorder- 
grund treten — man denke nur an die Idee einer 
polnisch-tschechoslowakischen Zollunion, die auch Ru- 
mänien und Jugoslawien miteinbeziehen sol —; bevor 
Polen eine aktive Tätigkeit in der Richtung einer Zu- 
summenfassung mehrerer Staaten zwecks wirtschaft- 
licher Kolahoration entfaltet, müsste es zu allererst 
sein eigenes Haus in Ordnung bringen. Industrie, 
Handel, Gewerbe und Landwirtschaft vermissen noch 


immer ein grosszügiges einheitliches Sanierungs- 
programm, und wir hätten eine programmatische Ziel- 
setzung der Regierung als Ostergeschenk lebhaft 
begrüsst. 


Meter im Vorjahre, ein Rückgang. der infolge einer |40% steigern konnte. wie dies planmăssig vorgesehes 


weiteren Verschlechterung der Qualität der Waren 
über seinen absoluten Umfang hinaus im Konsum zur 
Auswirkung gelangte. 

Auch bei der Senkung der Selbstkosten 
zeigte sich ein starkes Zurückbleiben hinter den Plan- 
zittern, die 11.8% hierfür vorsahen, während die durch- 
schnittlichen Selbstkosten der Industrieerzeugnisse 
sich nur um 7.1% verringerten. Wie weit diese an- 
gebliche Senkung durch eine Qualitätsverminderung 
wieder illusorisch gemacht wird, lässt sich auch nicht 
annähernd feststellen. 

Am 21. September 1930 gab die Sowjetregierung den 
Beschluss bekannt, wonach vom 1. Januar 1931 ab der 
Beginn des Kalenderjahres mit dem Beginn des Wirt- 
schaftsjahres zusammenfallen sollte, das bisher vom 
1. Oktober bis 30. September gelaufen hatte. Das auf 
dlese Weise geschaffene sogenannte Sonderquar- 
tal (1. Oktober bis 31. Dezember 1930) sollte offen- 
sichtlich dem Zwecke dienen, die Produktinsausfälle 
des abgelaufenen Wirtschaftsfahres wettzumachen und 
den Eintritt in das dritte Jahr des Fünfjahresplanes 
um drei Monate hinaussuschieben. In Uebereinstim- 


mung damit wurde von der Sowietregierung der Ein- 


tritt in das dritte „entscheidende“ Jahr des Füni- 
jahresplanes erst am 1. Januar 1931 proklamiert. 


Nichterfüllung des Plans im Sonderquartal. 


Die der Industrie für das Sonderquartal gestell- 
ten Aufgaben sind ebenso wenig erfüllt worden, 
wie die Kontrollzahlen für das vorangegangene Wirt- 
schaftsjahr. Wieder war es die Kohlenindustrie, die 
nur 63% des Voranschlags ausführte, wodurch der 
bereits eingetretene Brennstoffmangel noch mehr ge- 
steigert wurde und gegen Ende des Jahres 1930 zur 
Stillegung von Industriebetrieben und zur Einschrän- 
kung der für Beleuchtungszwecke abgegebenen Ener- 
gie führte. Die Baumwollproduktion zeigte einen Rück- 
gang sogar gegenüber dem entsprechenden Quartal 
des Vorjahres. Nichtsdestoweniger glaubte die Sow- 
jetregierung, den Schlüsselindustrien für das Jahr 1931 
nachstehende Kontrollzahlen als Produktions- 
ziel setzen zu können, denen in Klammern die tat- 
sächlichen Produktionszahlen von 1929/30 gegen- 
übergestellt sind: 

Millionen Tonnen 

6 46. 


Kohle 83 7) 
Roheisen 8 4.98) 
Stahl 8.8 85) 
Naphtha 25.5 17.1) 
Mangelhaftes Zusammtenarbeiten der einzelnen 
Industriezweige, 


Der Ausbau der Industrie im Jahre 1930 führte zwar 
zur Inbetriebsetzung einer Reihe grosser Werke, dar- 
unter der Stalingrader Traktorenfabrik, die inzwischen 
die Produktion auigenommen hat, er vollzieht sich 
jedoch fortdauernd in ungeregelten und unwirtschaft- 
lichen Bahnen. Das Zusammenarbeiten der einzelnen 
voneinander abhängigen Industriezweige ist nach wie 
vor höchst mangelhaft; infolge der hieraus sich er- 
gebenden Verzögerungen liegen gewaltige Ka- 
pitalinvestitionen viele Monate völ- 
lig brach. Das Streben nach quantitativer Steige- 
rung der Produktion schiebt alle anderen Rücksichten 
in den Hintergrund, zumal die Versorgung der Indu- 
strie mit Geldmitteln bisher antomatisch und unab- 
hängig von den Leistungen der Betriebe und der Qua- 
tät ihrer Produktion stattfand. 

Die eingerissenen Zustände gaben dem Vorsitzenden 
des Obersten Volkswirtschaftsrates Ordsbonikidse 
Veranlassung, auf der Moskauer Industriekonferenz 
im Februar d. J. festzustellen, dass die in vielen Ro- 


erordn dekretierte Umstellung der Be- 
gierungsvi ungen 8 


triebe auf „kaufmännische Berechnung 

ständig in Vergessenheit geraten sei und dass eine 
ordnungsmässige Produktion die materielle Verant- 
wortlichkeit der Leiter der Betriebe für die qualitative 
Erfüllung ihrer vertraglichen Verpflichtungen verlange. 
Diese Gedankengänge in Verbindung mit den früheren 
Verordnungen, nach denen die Kreditierung von In- 
dustrieunternehmungen sich in Abhängigkeit von ihren 
Leistungen befinden müssen, sind geeignet, dem Grund- 
satz der Wirtschaftlichkeit, um nicht zu sagen Ren- 
tabilität, auch in der Sowjetindustrie allmählich den 
ihm gebührenden Platz zu verschaffen. Bis jedoch 
diese Prkenntnis Gemeingut der Wirtschaftsführer der 
UdSSR geworden ist. dürften beim Indastrieaufbau 
noch Hunderte von Millionen Rubel planlos verschlen- 
dert werden. 


Erschwerung des Exportes 


‚Bei ihren Bemühungen. auf dem Wege über die 
Steigerung der Ausfuhr die für den industriellen Auf- 
bau notwendigen Devisen zu beschaffen, begegnete d 
Sowjetregierung im vergangenen Jahre ganz ausser- 
ordentlichen Schwierigkeiten und Hindernissen, die 
auch gegenwärtig noch andauern. Diese hatten zur 
Folge, dass die Sowjetunion ihren Export im Wirt- 
schaftstahre 1929/30 gegenüber dem Vorjahre nicht um 


» 


Der Präsident des internationalen Agrarimstituts im 
Rom, Senator De Michelis, der in Agrariragen Welt- 
autorität geniesst, äusserte sich einem Pressevertreter 
gegenüber der in Rom tagenden Agrarkonferenz fol- 
gendermassen: 

Was ist Ihre Ansicht über den voraussichtlichen. 
Verlauf der Konferenz? 

Dass das Getreideproblem zum grossen Teil auf der 
durch das gestörte Gleichgewicht zwischen Disponi- 
bilität und Absatz des Getreides auf dem Weltmarkt 
beruht, ist es seiner Natur nach eminent international 
und daher kann nur eine internationate Konferenz das 
Problem mit einer Aussicht auf Erfolg prüfen. Jeder 
Versuch einer isolierten Behandlung wäre mangels 
Zusamenarbeit seitens der anderen Länder vergeb- 
lich. Die Konferenz bat also grösste Aussicht auf Er- 
folg. da die Regierungen grosses Interesse an den Tag 
legen und fachmännische Delegationen entsandt haben, 
an deren Spitze vielfach die kompetenten Minister 
persönlich stehen, und da die Konferenz einerseits 
technisch durch das Internationale Agrarinstitut so 
weit als nur möglich vorbereitet ist, andererseits an 
ihr hervorragende Persönlichkeiten ans Kreisen der 
Produzenten und des Getreidehandels aus den ver- 
schiedenen Ländern teilnehmen, die in ihrer Eigen- 
schaft als Experten zur Konferenz eingelanden wur- 
den. Sicherlich ist die Aufgabe der Konferenz über- 
aus schwierig; aber auf der anderen Seite stellt die 
Konferenz das beste Mittel dar, sie zu lösen und ge- 
rade deshalb wurde sie mit so bewährten Fachleuten 
beschickt. 

Wie ist das Verhältnis der angelsächsischen Staaten 
zu den osteuropäischen? 

Bei den angelsächsischen Staaten muss man zwi- 
schen dem Britischen Reich und den Vereinigten Staa- 
ten unterscheiden. Im Rahmen des ersteren befindet 
sich das grösste Getreide-Einfubrland der Welt, das 
Vereinigte Königreich, aber im Rahmen finden wir 
auch die beiden grossen Ausfuhrländer Kanada und 
Australien, um gleichen Rahmen ist auch Indien, das 
in manchen Jahren exportiert, in anderen wieder im- 
portiert. Das Britische Imperium muss also auf den 
Ausgleich der Interessen der Importeure mit denen 


ie Unternehmens betrug nur 5 Millionen zł, 


‚gegenstellen. 


war, sondern nur um 14.2%, und dass anstatt eines 
Aktivsaldos, das im Betrage von 200 Mill. Rubel im 
Aussicht genommen war, das Jahr 1929/30 mit einem 
Passivum von 66.4 Millionen Rubel abschloss. 

Die Oründe, die den Sowjetexport ungünstig been 
flussten, liegen vorwiegend in der durch die allge- 
meine Wirtschaftskrise beeinträchtigten Aufnahme- 
fähigkeit des Weltmarktes und in dem starken Rück- 
gang der Preise für Rohstoffe. Ein Gefahrenmoment 
für die künftige Gestaltung des Sowjetexports bilden 
die unter der Devise „Kampf gegen den Sowjetdum- 
ping“ von verschiedenen Staaten auf Sowjetwaren an- 
gewandten Abwehrmassnahmen. In dieser 
Richtung ging Frankreich am weitesten, das am 3. Ok- 
tober 1930 eine Verfügung erliess, der zufolge eine 
Reihe von Ausfuhrwaren der UdSSR. dem Regime der 
Einfuhrbewilligungen unterworfen wurde. Von der 
Sowjetregierung wurde diese Massnahme durch eine 
Verordnung vom 20. Oktober 1930 beantwortet, wo- 
nach gegen alle Staaten, die Einfuhrbeschränkungen 
für Sowjetwaren einführen, Repressalien zu ergreifen 
sind, die die Einschränkung bzw. Einstellung der sow- 
jetischen Aufträge, der Charterung von Schilfsraum 
u. a. m. in diesen Ländern vorsehen. 


Gegenmassnahmen Englands und der Vereinigten 
Staaten. 


Neben den Massnahmen, die gegen Sowietwaren 
unter der Begründung getroffen wurden, dass die 
Sowjetunion Dumping treibe, hat neuerdings in dem 
Vereinigten Staaten von Nordamerika und Ww 
England eine Kampagne eingesetzt, die zum Ziele 
hat, ein Verbot der Einfuhr russischen, 
Holzes zu erreichen unter dem Vorwande, dass es 
durch Sträflings- bzw. Zwangsarbeit hergestellt würde. 
Die ausserordentliche Aufmerksamkeit, die diesen Pra- 
gen in der russischen Presse seit Monaten gewidmet 
wird, lässt die tiefe Besorgnis der Sowietregierung 
um die weitere Gestaltung ihres Exportes erkennen. 
Sie hat auch bereits die Möglichkeit von Repressiv- 
massnahmen auch gegenüber den U.S.A. durch ihre 
amtliche Presse ankündigen lassen, ohne jedoch bisher 
diesbezügliche Entschlüsse gefasst zu haben. 

Die in den U.S.A. gegen den Sowjetexport geführte 
Kampagne hat neben der Tätigkeit der sogenannten 
Fish-Kommission, die im Sommer 1930 getagt und sich 
zum Ziele gesetzt hatte, den Nachweis zu erbringen, 
dass die in den U.S.A. domizilierten so hen 
Wirtschaftsorganisationen kommunistische Propaganda 
trieben, eine merkliche Abkühlung der Bezie- 
hungen der Sowjetunion zu Amerika 
zur Folge gehabt. Im Gegensatz zu der Zeit im An- 
fang des Jahres 1930, als die U.S.A. von der Sowjet- 
union stark umworben wurden nnd auch ihrerseits da- 
zu übergingen, von der Sowjetunion geringere Anzah- 
lungen zu verlangen und ihr längere Kredite einzu- 
räumen, übt Amerika seit der zweiten Hälfte 1930 
eine stärkere Zurückhaltung gegenüber der 80 
union. Diese Veränderung machte sich sofort im Ver- 
hältnis der Sowjetunion zu Deutschland geltend: 
während in der ersten Hälfte 1930 die Sowjetunion 
wiederholte Versuche machte, die U.S.A. — 
Deutschland auszuspielen. um von ihm längere Kr 
bessere Zahlungsbedingungen u. a. m. zu erlangen, ist 
nenerdings die Tendenz erkennbar, Aufträge, die ur- 
sprünglich für Amerika bestimmt waren, in euro- 
päischen Ländern, vorzugsweise in Deutschland, unter- 
zubringen. ortsetzung folgt. 
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Zusammenbruch der Bank 


- Handlowy in Lodz 
28 Millionen Zloty Defizit 


Das grösste Bankunternehmen des Lodzer lers 
reviers. die Lodzer Handelsbank, hat am Donnerstag 
nach beinahe 60lährigem Bestehen Konkurs anmelden 
müssen. Die Höhe der ungedeckten Passiva 
nach den bisherigen Schätzungen 28—30 Millionen 
An Aktiven sind vor allem eigene Gebäude in War- 

— Lublin und einigen anderen kongress- 
polnischen, 
realisieren 


lassen werden. 
englisch-amerikanische Finanzgruppe, 
einen Kredit von 500 000 Piund Sterling (22 
Zioty) vorgestreckt hatte und nach wiederholtes Pro- 
longationen jetzt auf Realisierung drängte, sio 
auch zahlreiche kleine Geschäftsleute 
— der Ba k . — dem 
tor der Ban un 
unlanterer Machenschaften zur hen Kapital des 


2 Millionen zì. Zu den Hauptaktionären 
einige der ten Lodzer Textillabrikanten, 
Biedermann, „ Scheibler, 


Zweck und Ergebnis der Agrarkonferenz 
BL in Rom 


der Exporteure schen. Dagegen haben die Vereinigten 
Staaten in der Hauptsache Interesse an Export; dies 
bezieht sich sowohl auf Getreide, wie auf Mehl. Hin- 
sichtlich der osteuropäischen Länder ist das Vereinigte 
Königreich in seiner Eigenheit als Placierungsmarkt 
Importeur, andererseits haben die grossen angelsäch- 
sischen Exporteure analoge Interessen, wie die euro- 
päischen Exporteure, nämlich gegen den ausserordent- 
lichen Preissturz des Getreides auf dem Weltmarkt. 

Wie verhält es sich mit der Verminderung der An- 
baufläche? 

Aus den vom I. A. I. zusammengestellten und für 
die Konferenz bestimmten Dokumenten geht hervor, 
dass die Steigerung der Getreidepuroduktion und die 
sich daraus ergebende Anhäufung der Stocks, die auf 
den Weltmarkt drücken, durch die Vergrösserung der 
Anbauflächen verschuldet wurde (à dovuta). haupt- 
sächlich in den grossen Exportländern. Es ist nicht 
leicht. zu einer Beschränkung der Anbaufläche zu ge- 
langen, da sich dem eine Reihe von Schwierigkeiten 
technischer, wirtschaftlicher und sozialer Art ent- 
Allerdings muss man, bevor man zu 
einer solchen Reduktion kommt, vorerst die Möglich- 
keit der Verbreiterung der Konsumbasis auf schnell- 
stem Wege prüfen, sowie, ob der Konsum überhaupt 
geeignet ist, die in immer grösserem Masse produ- 
zierten, durch die Vergrösserung der Anbauflächen 
verursachten Quantitäten zu absorbieren. 

Was halten Sie von einer internationalen Regelung 
des Getreidehandels? 

Mit diesem Stoff wird sich die Konferenz eingehend 
beschäftigen. Es werden dort die verschiedenen As- 
pekte des Problems untersucht werden, sei es der 
freie Handel, sei es die Organisation auf Basis der 
Genossenschaften, sei es die staatliche Intervention. 
Diese verschiedenen Tendenzen haben auf der Konfe- 
renz die kompetentesten Repräsentanten. 

Wie verhält es sich mit dem internationalen Agrar- 
Kredit? 

Das Problem des internationalen Agrar-Kredits, das 
sich selbst gerechtfertigt ist, hat sich in der letzten 
Zeit nur noch komplizierter gestaltet, durch die be- 
sondere Situation, in der sich die Staaten Zentral- und 


Osteuropas infolge der Schwierigkeiten des Ueber- 
druschabsatzes an Getreide aus den Ernten 1929 und 
1930 befinden. Das I. A. I. hat da eine vieltätige Ar- 
beit geleistet, hat auch auf breiter Grundlage eine 
Bankenenquete veranstaltet und diesbezüglich auch 
eine reiche Publikation herausgegeben. Auf diese 
Weise sind also die notwendigen Grundlagen tech- 
nischer Art für die Realisierung gegeben. Es bleibt 
nur noch übrig, auf einer schmäleren, finanziellen Ba- 
sis Massnahmen zu treffen, womit sich eine Spezial- 
delegation des Finanz-Komitees beim Völkerbund be- 
schäftigen wird, wobei das I. A. I. zur Teilnahme an 
diesen Arbeiten offiziell eingeladen wurde. Sicherlich 
wird auch die Agrar-Konferenz tätgen Anteil an der 
Entwicklung auf diesem Gebiet nehmen. 


Wie gestaltet sich das Verhältnis zwischen Sowjet- 
russland und dem Getreide-W.eltmarkt? 


Das I. A. I. hat bezüglich dieser Frage für die Kon- 
ferenz eine Studie veröffentlicht, in der das Programm 
der sowjetrussischen Regierung für die künftige Ent- 


Verschiebungen in der polnischen 
Borsten vieh produktion 


Noch vor vier Jahren war in der polnischen 
Schweine produktion fast ausschliesslich der Fle is oh- 
typ herrschend, der in Gestalt lebender Ware vor 
allem zum Export nach Prag und Wien geeignet war. 
um Jahre 1926 begann nun, nachdem zum ersten Male 
grössere Zollsätze von der Tschechoslowakei auf im- 
portierte Schweine und Schweinefleisch angewandt 
worden Waren, eine neue Organisationsbewegung in 
den interessierten Kreisen Polens. Bald entstand die 
Produktion und der Export der polnischen Bacons, 
und letztens können wir eine Steigerung der Zucht 
von Mastschweinen beobachten. Natürlich sind 
diese Aenderungen nicht ganz freiwillig gekommen, 
und der Prozess der Verschiebungen in der Schweine- 
zucht ist keineswegs abgeschlossen. 

Die Verringerung der Produktion des Fleischtyps 
sugunsten des Bacontyps und der Mastschweine ist 
aus verschiedenen Gründen erfolgt. Vor allen Dingen 
wird die Ausfuhr lebender Tiere nach den bisherigen 
Absatzmärkten von Jahr zu Jahr schwieriger, sowohl 
wegen der Protektion der einheimischen Landwirt- 
schaft der Importstaaten (Zölle, Veterinärschikanen), 
als auch angesichts der starken Konkurrenz anderer 
Exporteure (Ausfuhrprämien). So hatte die Ausfuhr 
von Schweinen in Gestalt von lebenden Tieren aus 
Polen im Laufe der drei letzten Jahre einen grossen 
Rückgang gezeigt. Es stellt sich heraus, dass das 
Aktivsaldo des Umsatzes mit lebenden Schweinen mit 
dem Auslande im Jahre 1927/28 — 1116105 Stück, im 
Jahre 1928/29 — 1028261, und im Jahre 1929/30 — 
772 745 Stück betrug. Im Laufe von drei Jahren trat 
also eine Ausfuhrverringerung um 31 Prozent ein. 
Und der Schweineexport erfuhr dann eine weitere 
Verringerung infolge Schliessung der Grenzen der 
Tschechoslowakei durch eine unüberwindliche Zoll- 
schranke seit Mitte Dezember 1930, und es droht ihm 
noch eine weitere Einschränkung vom Juli des laufen- 
den Jahres, d. h. von dem Termin, zu dem die neuen 
Zölle nach Oesterreich in Kraft treten sollen. Ausser 
den Schwierigkeiten im Absatz des Exportüberschusses 
an Fleischschweinen hatten die Produzenten die damit 
verbundene fatale Preisherabsetzung (von, 2.45 zł für 
1 kg auf 1.10 zt) zu spüren, die davon abschrecken 
wird, die Bemühungen in die Richtung der Zucht des 
Fleischtyps zu lenken. Umgekehrt stellt sich die 
Frage der Produktion des Bacontyps, da die Ausfuhr 
von Bacons ständig zunimmt und die polnischen 
Bacons selbst in der Zeit schlechter Konjunktur auf 
dem englischen Markte stetig ihren Ruf verbessern. 
Die Entwicklung des Baconexports zeigt folgende 
Ziffern: Im Jahre 1927/28 führten wir.407 t im Warte 
von 1153 000 zl aus, im Jahre 1928/29 waren es 5888 t 


| Die Lage 5 
aut dem internationalen Getreidemarkt 


Die deutschen Getreidepreise sind nach dem vor- zent erhöht worden. 


übergehenden Rückschlag in der Vorwoche wieder 
erneut heraufgeschnellt, und im Laufe der Woche er- 
gab sich für Weizen ein Kursaufschwung von durch- 
schnittlich 4—9 Mark und für Roggen ein solcher von 
4—5 Mark pro Tonne. Der Getreidehandel hatte er- 
kannt, dass es sich bei den Abgaben der Reichs- 
Getreidegesellschaft nur um einen vorübergehenden 
Beeinflussungsversuch handelte, um die Bäcker von 
einer Heraufsetzung des Brotpreises abzuhalten, dass 
aber im übrigen die alte konsumentenfeindliche Ge- 


IBEUZERRIERRE 


rn 


treidepolitik weitergeführt werden soll. Der Reichs- 
tag hat das neue Zollermächtigungsgesetz verab- 
schledet und damit den Zustand sanktioniert, dass 
auch in Zukunft für die deutsche Brotgetreidepolitik 
nicht die Marktlage, sondern lediglich die Politik ent- 
scheiden soll. Zwar können. jederzeit Zolländerungen 
auch zuungunsten der Produzenten erfolgen, aber es 
ist unwahrscheinlich, dass die Regierung ihren Wider- 
stand gegen eine Verringerung der Weizenzölle auf- 
geben wird. Es ist vom Standpunkt der Konsumenten 
sicherlich tief bedauerlich, dass der deutsche Ge- 
treidepreis für längere Zeit auf einer phantastischen 
Höhe gchalten werden soll; während am Weltmarkt 
Weizen 80—100 Mark und Roggen 70—75 Mark kostet, 
muss man in Deutschland annähernd 300 Mark für 
Weizen und 200 Mark für Roggen bezahlen. Dabei 
hat die deutsche Landwirtschaft gegenwärtig nur 
einen sehr geringfügigen Nutzen von dieser Künst- 
lichen Preissteigerung durch den- Hochschutzzoll. Sie 
ist nur noch im Besitz ganz geringer Vorräte, die sich 
bei Weizen auf höchstens 15 und bei Roggen auf 
höchstens 25 Prozent der Ernte belaufen. Aber auch 
diese Mengen sind im wesentlichen nur in der Hand 
von Grossproduzenten, während die kleinen Land- 
Wirte nur noch über wenig Vorräte verfügen. Die 
Stimmen mehren sich daher, die eine Lockerung des 
Vermahlungszwänges für Weizen und eine Herab- 
setzung des Zolles fordern. 

Inzwischen ist am Roggenmarkt iniolge der Eosinic- 
rung und der Aufkäufe der Reichsgetreidegesellschaft 
eine künstliche Verknappung eingetreten. Infolge- 

ist, durch eine Verordnung der Reichsregierung 
der Ausmahlungszwang für Roggen von 60 auf 70 Pro- 
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Handelszeitung des 


‚gekommen sind, denn jegliche Differenzierung erleich- 


‚trächtlicher Fortschritt. 


wicklung des Getreideanbaues dargestellt wird. 
Beim jetzigen Stand der Dinge kann man sagen, dass 
Sowjetrussland im Gefolge der reichen Ernte von 1930 
im Verlaufe der letzten Kampagne einen beachtens- 
werten Einfluss auf den Weltmarkt genommen hat, | 
indem es in mancher Hinsicht Quantitäten exportierte, 
die die Vorkriegsmengen erreichten, manchmal. sogar 
überschritten. Vom 1. August 1930 bis Ende Februar 
1931 haben die sowjetrussischen Exporte von den 
Schwarzen-Meer-Häfen fast die Menge von 22 Millio- 
nen q erreicht. Für die Zukunft wäre es wesentlich, 
zu wissen, ob die Produktionssteigerung des vergan- 
genen Jahres einen Ausnahmefall darstellt, der be- 
sonders günstigen Umtänden zu verdanken ist, oder ob 
sie Massnahmen zu verdanken ist, die für die Dauer 
bestimmt sind, die in der Zukunft im gleichen. Sinne, 
wenn nicht gar in noch verstärkterem Masse. wirken 
sollen. — Sicherlich werden diesbezügliche Mitteilun- 
gen seitens der sowjetrussischen Delegation, die sich 
an den Konierenzarbeiten beteiligen wird, sehr interes- 
sant sein, 


Neue Gefährdung der Schweine- 
ausfuhr nach Oesterreich 


Die zum 1. Juli d. J. ausgesprochene Kündigung 
des österreichisch - jugoslawischen Handelsvertrages 
trifft die polnischen Ausfuhrinteressen in empfindlicher 
Weise, da damit die zollfreie Einfuhr von Schweinen 
im Gewicht unter 110 kg in Fortfall kommt. Als 
meistbegünstigtes Land konnte Polen auf Grund dieser 
Bestimmung des Österreichisch - jugoslawischen Han- 
delsvertrages bisher 70—80 Prozent seines nach 
Oesterreich gehenden Schweineexports ohne Zoll über 
die Grenze bringen. Da der autonome österreichische 
Schweinezoll den prohibitiv wirkenden Satz von 
45 Goldkronen per dz hat, wird die polnische 
Schweineausfuhr nach Oesterreich, wie die „Gazeta 
Handlowa“ heute erklärt, völlig aufhören müssen. 
Dieser Rückschlag ist für den polnischen Export um 
so schwerwiegender, als auch der andere grosse Ab- 
'satzmarkt für polnische Schweine, nämlich der 
tschechoslowakische, seit Dezember v. J. infolge der 
Kündigung des Handelsvertrages mit Ungarn durch 
die hohen tschechoslowakischen Einfuhrzölle ge- 
sperrt ist. 


Eine polnisch- schweizerische 
Wegebaugesellschaft 


Im Ergebnis der bei der neuerlichen schweizerischen 
Industriellenreise nach Polen eingeleiteten Verhand- 
lungen soll demnächst eine Aktiengesellschaft mit 
500 000 schweiz. Franken Kapital unter schweizerischer 
und polnischer Beteiligung gebildet werden, die den 
Wegebau in Polen finanzieren wird. Grössere schwei- 
zerische Kredite für diesen Zweck sollen nach Grün- 
dung der Gesellschaft in Aussicht stehen. 


Neue amerikanische Kredite 
für Lilpop-Waggonfabrik ? 


Der Warschauer Finanzier A. Rotwand hat sich im 
Aufträge der Waggonbaufabrik „Lilpop, Rau & Löwen- 
stein“ in Warschau zu neuen Kreditverhandlungen mit 
der von Mellon geleiteten Steel Carl Corp. nach New 
Vork begeben. Bekanntlich hat die amerikanische Ge- 
sellschaft der Lilpop im vorigen Jahre bereits eine 
Anleihe‘ von 4 Mill. Dollar zur Finanzierung ihrer 
‚Waggonlieferungen an das polnische Verkehrsministe- 
rium gewährt. 


im Werte von 22 208 000 zt und im Jahre 1929/30 — 
18978 t im Werte von 65 911 000 zł. Wenn wir die 
Zahl der im Jahre 1927/28 ausgeführten Bacons als 100 
annchmen, dann werden wir die Ausfuhr des letzten 
Jahres mit dem Koeffizienten 4663 bezeichnen müssen. 
Diese wirklich glänzende Entwicklung der polnischen 
Baconindustrie berechtigt zu den besten Hoffnungen, 
um so mehr, als es unbedingt nötig erschemt., die Pro- 
duktion des Fleischtyps einzuschränken. Natürlich 
müsste man bei einer stärkeren Einstellung der Zucht 
auf die Produktion einer grösseren Menge Bacons an 
die Einführung entsprechenden Zuchtmaterials denken. 

Das grössere Interesse für die Mast von Mast- 
schweinen ist bis zu einem gewissen Grade zufällig 
eingetreten. Da es unmöglich war, grosse Mengen 
Getreide und Kartoffeln zu verkaufen, mussten sie 
von den Landwirteu verfüttert werden, und die Ein- 
schränkung des Absatzes von Schweinen war ihrer 
längeren Haltung in den Schweineställen günstig 89 
entstand die Gefahr eines Ueberangebots von 
Schweinefetten, die wir in grossen Mengen vor allem 
aus den Vereinigten Staaten importieren. Um die 
Landwirtschaft vor Verlusten auf diesem Gebiete zu 
schützen, erhöhte die Regierung die Einfuhrzölle für 
Schweinefette um 100 Prozent, indem sie den Zoll 
auf 80 zł für 100 kg Speck und auf 100 zł für. 100 kg 


Schmalz festsetzte. Diese Massnahme hat zweifel t 
los die Einfuhr von Schweinefetten aus dem Auslande Auf den überseeischen Getreldemärkten war die 
gehemmt und eine grössere Nachfrage nach Mast-] Preistendenz weiterhin nach unten gerichtet. Nach- 


schweinen geschaffen als nach Fleischschweinen. wo-“ nr, EN 
onatscurchsch: 


durch sich der Preis für Speckmaterial bisher auf FE 
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herrscht der Eindruck vor, dass die Arbeiten kaum 
‚einen praktischen Erfolg haben werden. 
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sich die polnische Fettindustrie zu entwickeln beginnt 
und Rohstoffe sucht. 

Natürlich können die Verschiebungen in- der Pro- 
duktion, von denen wir schreiben, nicht vollkommen 
sein, und die Zucht des Fleischtyps wird mit aller 
Sicherheit nicht aufhören; aber es ist damit vorbei, 
dass unsere ganze Zucht sich gerade auf diesen Typ 
stützt. Vom wirtschaftlichen Gesichtspunkt muss an- 
erkannt werden, dass wir einen Schritt vorwärts 


höherem Niveau hält. Die erwähnten günstigen Folgen 


der Erhöhung des Einfuhrzolls haben bewirkt, dass enf =Ù 
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tert zweifellos den Absatz. Uebrigens ist die Aus- 
fuhr auch von Bacons, anstatt ausschliesslich von 
lebenden Tieren, und von Fleisch, was bei der Ent- 
wicklung der Fettindustrie sich steigern wird. ein be- 
Wenn dazu eine energische 
Ausfuhr von Räucherwaren, namentlich. von Dauer» 
waren, hinzukommt. dann werden wir vielleicht neue. 
Märkte an Stelle derjenigen, die wir in . Zeit 
verlieren, gewinnen können. 


‚BZERBERE': 
EUNE 


ML 


i 


na Lng 88 — 


dem das Federal Farm Board in Liquidation getreten 
ist, beschränkt sich seine Aufgabe darauf, die grossen 
Bestände, die sich vorläufig immer noch Woche für 
Woche um ca. 2 Millionen Bushels vergrössern, zu 
verwerten. Der Export geht immer noch sehr 
schleppend vor sich. Der Chicagoer Preis hielt sich 
etwa auf 82 Cents, aber dafür. ist das Chicagoer 
Börsengeschäft auch fast völlig stillgelegt. Auch die 
Weizenverschiffungen Argentiniens sind in der letzten 
Woche mit 442 000 drs mässig geblieben, während sich 
Australien mit 550 000 qrs ungefähr auf der Höhe der 
Vorwoche hielt. . Jedoch gingen ca. vier Fünftel des 
australischen Weizenexports nach aussereuropäischen 
Ländern. Die statistische Lage hat sich in2wischen 
weiter verschlechtert. Die Brommhallsche Monats- 
statistik der sichtbaren Weltweizenbestände hat sogar 
im Februar eine weitere Vergrösserung der Welt- 
bestände zu verzeichnen gehabt. Am 1. März waren 
danach 630 Millionen Bushels gegen 601 Mill. am 

1. Februar vorhanden. Im Vorjahre war die Ent- 
wicklung umgekehrt gewesen, denn damals hatten sich 
die Bestände von 550 auf 577 Millionen Bushels ver- 


mindert. 
Märkte 


` Getreide. Warschau, 2. April. Amtlicher Be- 
richt der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse sind 
auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Zloty fest- 
gesetzt: Roggen 24—24.75, Weizen 29—30, Einheits- 
hafer „26.50—28, Sammelhafer 24—25, Grützgerste 24 
bis 25. Braugerste 26--27. Weizenluxusmehl 55—05, 
Weizenmehl 4/0 48 55, Roggenmehl nach Vorschrift 
37—39, mittlere Weizenkleie 18—19, Roggenkie;se 17 
bis 18, Leinkuchen 32—33, Rapskuchen 20—21. Feld- 
Speiseerbsen 27—30. Viktoriaerbsen 32—35, Rotklee 
200—380, Weissklee 350-450, Saatwicken 40—43, 
Seradella doppelt gesäubert 93—97, Saatpeluschken 
43—45, gelbe Lupinen 23—25. blaue Saatlupınen 38 
bis 42. Getinges Angebot bei weiterhin fester Tendenz. 

Danzig, 2. April. Amtliche Notierung für 100 kg: 
Weizen 130 Pid. 16, Weizen 128 Pfd. 15.75. Roggen 
1313.25, Braugerste 14.50—16.25, Futtergerst = 13.50 
bis 14.25. Hafer 14— 14.50, Roggenkleie 11.50, Weizen- 
kleie, grobe 11.75. Zufuhr nach Danzig in 
Waggons: Weizen 9, Roggen 9. Kleie und Oelkuchen 
3, Saaten 2. 


Produktenbericht. Berlin, 2. April. Prompte 
Ware bei kuappem Angebot gut behauptet. Nach be- 
hauptetem Vormittagsverkehr zeigte die letzte. Pro- 
duktionsbörse vor den Feiertagen ein überwiegend 
festere Aussehen. Das Intandsangebot von beiden 
Brötgctfeidearten hält sich in den engen Grenzen der 
letzten Zeit, und bei einiger Nachfrage der Mühlen 
und Reporteure waren etwa 1 Mark höhere Preise 
als gestern zu erzielen, für Herbstweizen lauteten 
die Gebote sogar bis 3 Mark höher. Demgegenüber 
war die Preisgestaltung am Lieferungsmarkte nicht 
ganz einheitlich. Infolge einiger Abgaben eröffnete 
Weizen in den vorderen Sichten 1% Mark niedriger, 
während Septemberweizen um annähernd 3 Mark be- 
festigt war, Roggen setzte 1—1% Mark höher ein, 
‚| wobei, Septemberroggen am nächsten 

konnte. Der etwas ungünstige Saatenstandsbericht für 
Preussen gab anscheinend zu Käufen für Provinz- 
rechnung Anlass Weizen- und Roggenmehle haben 
nach wie vor nur geringe Umsätze zu verzeichnen 
Am Hafermarkt und Gerstenmarkt hat sich lie Zurück- 
haltung vor den Feiertagen eher noch verstärkt. die 
Preise. sind aber gut behauptet. 

Berlin. 2: April. Getreide und Oelsauten für 
1000 Kg. sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
286-288. Roggen 185—187, Braugerste 228 bis 240, 
Eutter- und Industriegerste 210—227, Hafer 165—169% 
Weizenmehl 34.75.40. 50. Roggenmehl 26.50 bis 29.50, 
Weizenkleie 13.30 bis 13.60, Roggenkleie 13--13.25. 
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Jedoch soll die Verordnung erst 
drei Wochen nach Verkündung in Kraft treten, damit 
die Müller und Bäcker eine Möglichkeit zur Auf- 
arbeitung der Lagerbestände von 60proz. Roggenmehl 
haben. Die Eosinpolitik wird vorerst jedoch unver- 
ändert fortgesetzt werden. Verkäufe von „Eosin- 
roggen und Kartoffelilocken erfolgen älso nach wie 
vor zu gleichen Teilen mit Berechtigung zur Einfuhr 
zollverbilligter Futtergerste. Von den bei der Deut- 
schen Getreidehamlelsgesellschaft - vorhandenen Be- 
ständen soll eine Notreserve von ca: 20 000 t zurück- 
behalten werden. Sie wird eventuell eingesetzt. um 
einen aus der Brotpreisklausel des Zollermächtigungs- 
gesetzes notwendig werdenden Preisausgleich herbei- 
zuführen. Von der Aufwärtsbewegung der Brot- 
getreidepreise konnten im Laufe der Woche auch die 
Futtermittel profitieren. Die Haferpreise schlossen 
sich den Preisschwankungen des Brotgetreides um so 
mehr an, als vom Inland das Haferangebot ausser- 
ordntlich knapp bleibt. Für Gerste herrscht besondere 
Nachfrage, vor allem für Brauware feinster‘ Qualität. 
In Futter, und Industriegerste waren dagegen die Um- 
sätze mässig. — 
Ebenso wie in Deutschland, zeigten auch die Ge- 
treidepreise im übrigen Europa eine festere Tendenz. 
Das niedrigere Preisniveau hat einerseits die gut 
situierten Landwirte veranlasst, Getreide in Fleisch 
und Fett zu verwandeln, auf der anderen Seite aber 
die weniger begüterten Produzenten gezwungen. ihre 
Lager zu leeren, um ihren finanziellen Verpflichtungen 
nachzukommen. Infolgedessen sind. die Vorräte 
ausserordentlich stark reduziert worden, und es 
herrschte ‚vielerorts. Materialmangel. Grosse Be- 
achtung fand namentlich in den Randstaaten das Zoll- 
Übereinkommen zwischen Deutschland und Oesterteich. 
Man wies darauf hin, dass sich aus diesem wirt- 
Schaftspolitischen Zusammenschluss grosse Möglich- 
keiten für den Getreidehandel ergeben. So vor allem 
die erleichterte Ergänzung der fehlenden. Bodenirüchte 
aus Südosteuropa, vollständige Deckung des Getreide- 
bedaris etwa aus der russischen Ueberproduktion und 
weitere verstärkte Abschliessung gegenüber der über- 
seeischen. Getreidepolitik. Das Ergebnis der Weizen- 
konferenz betrachtete man dagegen sehr skeptisch. Es 
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profitieren |w 


A 
Viktoriaerbsen 24—29, kleine Speiseerbsen 23 bis 26 
Futtererbsen 19—21, Peluschken 25—29. Ackerbobnet 
18—20, Wicken 23—26, blaue Lupinen 13.50 ois N 
gelbe Lupinen 22—26, neue Seradella 64—68, Raps- 
kuchen. 9.80— 10.80, Leinkuchen - 14-60—15, Trocken- > 
schnitzel 7.70—8, Soya-Schrot 14.20—14.80, Kartoffel 
flocken 14.70 bis 15. Handelsrechtliches 
Lieferungsgeschäft. Weizen; Mai 303% bis 
303; Juli 301; September 2543—2557. Roggen: Maj 
2024—2024; Juli 199541997 Br.; September 18° 
‘+ Brief. Hafer: Mai 180 + Geld; Juli 190 + Brici: | 
Kartoffelnotiz,. Berlin, 2. April. Speisekartoffeln: 
Weisse :1.40—1.70, rote und Odenwälder blaue 1.50 
bis 1.80, gelbileischige 2.10—2.50, 


grösser fallende 
Sortierung über Notiz. Fabrikkartoffeln 8—8% Pig: 
pro Stärkeprozent. 3 


Butter. Berlin, .2. April. (Amtliche Preis: 
festsetzung der Berliner Butternotierungskommission.) 
Per Zentner 1. Qualität 131, 2. Qualität 123, zutaten 
Qualität 109. (Butterpreise vom 31. März: Dieselben. 
Tendenz: stetig. 

Mich. Berlin, 2. April. Milchpreise für die zeit 
vom 3. bis 9. April: A-Milch 17.4 Pig. B-Milch” 
10.9 Pfg., tiefgekühlte 17.9 Pfg., molkereimässig "be 
arbeitéte 19.15 Pig.. Milchkontingent 90 Prozent. 

Zucker. Magdeburg, 2. April. (Notierungen 
in Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliesslich ” 
Sack): März 8.10 Brief, 8.05 Geld; April 7.05 Brief, 
7.— Geld; Mai 7.05 Brief, 7.— Geld; August 7.45 
Brief, 7.40 Geld; Oktober 7.60 Brief, 7.55 Geld; No- 
vember 7.70 Brief, 7.65 Geld; Dezember 7.85 Briet 
7.80 Geld. Tendenz: ruhig. ; 


Danziger Börse, 


Danzig, 2. April. Reichsmarknoten 122.55, Dolias- 
noten 5.14, Zlotynoten 57.6934, Scheck London 25,00%. 
Am Devisenmark notierten Reichsmarknoten 122. 
bis 122.67, Dollarnoten 5.13.49—14.51, Zlotynoten 87.0% 
bis 57 75, Auszahlung Warschau 57.62—74. hr 


Warschauer Börse 


Warschau, 2. April. Im Privathandel wird ge-. 
zahlt: Dollar 8.901 8.902, Goldrubel 4.73. Tscherr E 
wonetz 0,54 Dollar. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.67, Ber- 
lin 212.45. Budapest 155.60, Bukarest 5.30%, Helsingi 
tors 22.46, Spanien 97.90, Kairo 44.47, Kopenhagen 
238.70, Oslo 238.80, Sofia 6.47, Tallinn 237.45, Montreal, 
8.91. k. 


Fest yerzinsliche Werte 


5% Staatl. Konvert.- Anleihe ( 

6% Dollar Anleihe 1919/0 108 Doer) 
10% Eisenbsbo Konvert. Anleihe :100 al) 
Sio Eisenbahn Anleıbe 1100 G. Fr.) 

% Prämien lorestierungsauleibe (100 G. 2 
7% Stabilisierangsanleibe 


Tendenz: sehr ruhig infolge der Feiertage und auc def 
jüdischen Feiertage, 


Amtliche Devisenkurse 
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*; ueber London errechnet, 
Tendenz: fester. 


Berliner Börse 
; Amtliche Devisenkurse 
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Ostdevisen. Berlin, 2. April. Auszahlung Posen 
46.95-47.15. Auszahlung Warschau 46.95-47.15, Aus“ 
zahlung Kattowitz 46.95-47.15; grosse polnische Noten 
47.7547. 15. 


— — — — 
Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind one 
Gewähr. 


gem in chen Herrſchaft durchgemacht hat. 
ben Organismus angeſteckt oder ver krüp⸗ 
ant — in preußiſchen Teilgebiet faßte man ihn 
en die Gurgel und würgte ihn, bis 
$e den Atem verlor. Anter preußiſcher 
Tu haft, hat ñ jogar die Landbevölke⸗ 
h Ng ein Denkmal der Ausdauer mit dem 
* 89 mala-MWagen geſetzt. Die Wreſchener 
nder machten mit der 50 der erſten Chriſten 
e Leiden durch, womit jie die Bewunderung 
ſendanzen ziviliſterten Welt erweckten, und die 
doaraſchen Verdrängungen zeichneten H auf 
Mr In igen Wegen blutig ab. Hier wurden 
lde Familien dafür hinausgeworfen, weil ſie 
Nic waren; hier legte man Feſſeln und Maul- 
Ge an für Münder, die zu den Seinigen in der 


ee der Väter ſprechen wollten. Unter preu⸗ 


der Herrſchaft verbot man fogar, polniſch zu. 
— zu beten, und in grauſamſter Weile 
tet 


tde jede kulturelle Tat und Idee ausge: 
90 Dies großpolniſche und pommerelliſche Land 
nette aus in Schmerz und in Leiden und ſtieg 
tümer höher in ſeinem Märtyrer 
ld; denn die äußere Bedrückung ſammelte 
eng Kräfte und ſchloß fie zuſammen. Trotz der 
ſwrfolgungen wuchs die Kraft des Polentums 
mer mehr, bis ſie zu Granit wurde. 
und Schleſien? Dieſes Land, das vor Jahr: 
underten dem Mutterlande entriſſen wurde und 
man ſcheinbar bis auf den Grund verdeutſcht 
Re, war es nicht groß in ſeinem Wunſche, zu 
Rolen Ieh dern als Poſen und Pommerel⸗ 
un die Feſſeln der Knechtſchaft zerriſſen? Bauer 
in Arbeiter begannen das ermaniſche abzuſtrei⸗ 
mund in ſich die lechitiſche Piaſtenreiheit zu 
nden und fih in ihrer Sehnfucht zum Vaterland 
01 drängen. Zehntauſende von Bergarbeitern 
W olen ſich zu einem Bunde zuſammen, der 
are Klaſſen⸗ und Berufsintereſſen nicht aus dem 
pige lich, aber zugleich mit ſeinen abgearbeiteten 
fin en die Fahne hob, ve der der weiße 
te, und die Fahne flatterte nach dem 
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i! Ihr Herren aus Königswuſterhauſen, 
Fonig⸗ berg oder Nauen, alle, die Ihr an dem 
ie, ner Abend teilgenommen oder eine Abfuhr 
dep polntſchen Radioſtation in Poſen erfahren 
tp ie euch zwar mit anderen Worten, 
et demſelben Inhalt an das alles 
$ Innerte. Ihr ſollt wiſſen, baj auf dieſem 
baden, den Ihr nach dem Urteil G 
SS verlaſſen müſſen, alle Polen, aljo: der große 
gaundbeſitzer, die Intelligenz, der Stadtbürger 
auer und Arbeiter — alles jo fejt ſteht und die 
tien jo vereint find, 


ammlung von Menſchen. i 
daß die Abfuhr, die euch die Poſener Sta⸗ 
und erteilte, von dem ganzen Teilgebiet 
A, ganz Polen gutgeheißen worden ift. 
0 eine Bolten, feine Propaganda und feine offi- 
ellen Proteſte, mit denen Ihr auf den Proteſt 
NN Poſener Station reagieren wollt, werden den 
Ntinft unſerer wunderbar heldenhaften, 


Aut leidensvollen Stadt verſtummen lafen 
Wi. 
e Poſen fühlt, ſo fühlt übrigens 
Nerf cha n. und ſo 15 en auch ur 


te. Hier und dort werdet Ihr immer auf 
Pen gleich ſtarken Proteſt — Tan Ihr die 


tn, 


epic tat unſeres Vaterlandes vers 
rst. Poſen, 2. April. 
Dieſen ſchwungvollen Artikel des „Dziennik 
j Manjti“ wollen wir nicht durch Aufzeigung von 
vi ichtlichen . zu dem machen, was er 
t klich ijt. Es liegt uns nicht jo ſehr, in jo 
n und großen Worten, das Gefühl dahin- 
Sieden u laſſen. Mir verſtehen den tolg und 
Late : an der Wiedergeburt des polniſchen 
dir landes, und wir find nicht neidiſch. Aber 
te; wollen doch einige kleine Unrichti 
Untere n, die dem jehr gewandten Artifelf reite 
ne laufen find — um der Wahrheit zu dies 
Wund nur ihr allein — richtigſtellen. 
„ Junachſt einmal: Der deutſche Proteſt erfolgte 
dose wegen der antideutſchen Kundgebungen in 
erf n, die ja hier nichts Neues ſind, ſondern er 
im Igte, weil in Warſchau ein höherer Beamter 
Rei Radin den deutſchen Außenminiſter und den 
Iöpmspräfibenten angegriffen hat, und zwar ans 
N) ich der Ratstagung in Genf. Solche Angriffe 
legen nicht international üblich zu fein. Ueber 
Poſener Radio hat ſich niemand auf⸗ 


— 


Die Ruſſenaufträge 
für Deutſchland 


Kinpolan, 4. April. (R.) Zu endgültigen Ver: 
t 
tuple Induitrie ijt als Benolmädtigter der 
Nil en Regierung der ehemalige Leiter ber 
dag hen Staatsbanf nach Berlin reiſt. Wie 
died amtliche ruſſiſche Nachrichtenblatt meldet, 
Vert n den nächſten Tagen auch eine Gruppe von 
retern der Sowjetinduſtrie die Reiſe nach 
lin antreten. 


å Stuftgarier Schüler in London 
andon, 4. April. (R.) 40 Schüler der Stutt⸗ 


harter Oberrealſchule Feuerbach trafen geſtern 
ein. Sie werden die ga a 


itin 

1 » 

Guitfrergangenen Jahre in Stuttgart genoſſene 
reundſchaft erwidert. 

v. Guerard bei Muſſolini 
. 4. April. (R.) Reichsverkehrsminiſter 
Üterpräfidenten Muſſolin i empfangen. 
| Der Redaktionsausſchuß für das 


don 
in 


L Flottenabfommen vertagt 
Abenden, 4. April. (R.) Der Ausſchuß 


| Flottemahtommens hat 


den anderen Teilgebieten hat man den polni⸗ 


er „Rota“ und des Liedes „Bog a 


ottes 


man es mit einem 


„Unterdrückung und Auflöſung der Bewegu 


arungen über die ruſſiſchen Aufträge für die 


e i nge nüchſte Woche 
Gäſte des Polytechnilums in Willesden 
as damit die von einer Anzahl ſeiner Schüler 


Leiche des Aermiten auf dem in Brand 


zur 
wa eg Wortlautes des 7220 65 5 4 


+ Wojener Tageblatt 


pert denn man neriteht die polniſche Sprache 
in Deutſchland nicht. Die Mujit bei der Ver⸗ 
unſtaltung hat den Hörern ſicher gut gefallen, und 
jo war kein Grund zur Aufregung da. 

Daß das Preußentum das Teen a bge⸗ 
würgt habe, ift ja ein Vergleich, der viel im 
Munde geführt wird, er hat nur einen Fehler: 
er ſtemmt nämlich nicht. Denn wenn das 
wahr wäre, wäre hier das Polentum kaum vor⸗ 
handen. Dem war aber nicht fo, wie ja die 
nüchternen Zahlen beweiſen. Drzymala und 
Wreſchen — zwei Dinge, die immer wieder ange⸗ 
pipe: werden und die mir wicht entſchuldigen. 


ber oó dieje beiden Propagandafälle jind 
überholt, durch die Erfahrungen der Nach⸗ 
kriegszeit. Wir könnten Hunderte anführen. 


Aber das, was Preußen nicht entfernt in dem 
Maße getan hat, iſt etwas anderes als das, was 


die Zeit nach dem Kriege unter dem „Schutz der 
Verträge“ tun darf. Wir find nicht bitter, wir 
wollen es nicht ſein. Daß das Blatt davon ſpricht, 
daß wur auf dem „Index“ ſtehen, daß es ſtrah⸗ 
lend vor Freude in etwas hochmütig anmutendem 
Jargon dieſen „deutſchen Ausſatz“ beſingt, das 
verbittert uns nicht, das erfüllt uns nur mit 
Mitleid. Wer kann wohl ſich ärgern, wenn er 
in dieſem Zuſammenhang an die Fabel von 
dem ſterbens kranken Löwen denkt, den 
jeder Eſel zu treten, jedes Kamel zu beſpeien 
wagt, und von dem nur das edle dien mit 
Achtung ſpricht? ; 

tr wünſchen dem „Dziennik Poznanſki“ von 
Herzen, daß der terto dem Schreiber des ſchö⸗ 
nen und beſchwingten Artikels jene neh auf den 
Tiſch legt. Es täte niemandem in der Welt ein 
bißchen mehr edle Geſinnung ſchaden. 


Der Konflikt bei den Nationalſozialiſten 


Der nationalſozialiſtiſche „Angriff“ veröffent⸗ 
licht in dem bereits bekannten Konflikt, über den 
wir berichtet haben, und der den Ausſchluß des 
Führers der S. A. Hauptmann. Sten nes p 

r. 


Folge hatte, einen Brief Hitlers an 
Goebbels. Wir veröffentlichen nachſtehend 
einen Auszug aus dieſem Brief. Hauptmann 


Stennes veröffentlicht daneben auch eine Erklärung 
die ſichim Gegenſaß zu der Erklärung Hitlers befindet, 
und die wir ebenfalls ohne Kommentar abdrucken. 
Wie der Konflikt ſich weiter auswirken wird, iſt 
noch nicht zu überſehen. Die Berliner Blätter 
ſprechen von einer Spaltung der Nationalſozialiſten. 
Wie ſie ſich aber auf das übrige Deutſchland aus⸗ 
wirkt, bleibt abzuwarten. sgi 5 
Adolf Hitler hat an Goebbels einen Brief, ge- 
richtet, in dem er dieſem Generalvollmacht zur 


Zum Konflikt bei den Berliner Rational: 
t ſeozialiſten. i 
Adolf Hitler, der Parteiführer. 


Säuberung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 


von allen zerſetzenden Elementen erteilt. In dem 


Brief, der im „Völkiſchen Beobachter“ 
veröffentlicht wird, heißt es u. a:: 
„Gewiſſenloſe Kräfte verſuchen ſeit Monaten 
immer wieder, geleiſtete Arbeit zu unterhöhlen 
und zu zerſtören, in die einzelnen Formationen 
der Bewegung den Geiſt des Unfriedens, nör⸗ 
gelnder Krititſucht, ia ſogar der Untreue Er 
einzubringen, um fie dadurch zu zerſetzen. An- 
geſichts der erlaſſenen Not verordnung be⸗ 
ſteht die große Gefahr, daß die Abſicht der inneren 
Feinde, die Bewegung durch Aufreizung zu 
illegalen Handlungen hinzureißen, verwirklicht und 


damit den Feinden des deutſchen Freiheitskampfes 


endlich die Möglichkeit geliefert wird zu einer 


ng. 

Ich habe mich deshalb entſchloſſen, gegen —.—0 
Verſuch der Zerſtörung der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung den Kampf mit allen Mitteln und aller 
Entſchloſſenheit aufzunehmen: Ohne Rückſicht auf 
irgendwelche Folgen werde ich die Partei nunmehr 
von ihren zerſetzenden Elementen ſäu bern, 
ganz gleich, in welcher Stellung und in welchem 
Parteiamt ſie ſich befinden mögen. Ich werde die 
Hoffnung der Feinde unſeres Volkes, gegen die 
ich ſeit elf Jahren fechte, auf ein Zerbrechen der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung von innen heit, 
zuſchanden machen. 


Die letzlen Telegramme 


14. April vertagt. Der diplomatiſche Kotreſpon⸗ 

i * des ten ai er iers 
„in en n Kreijen herr e An 

B Sar bereit ln ſollte, Italien 


in der leichten Kri i ( s 
a rid tag hoai b 8 * Sei als des * 
ſſes zu befürchten ſtehe. 


Gandhi vertreter 
des allindiſchen Kongreſſes 


London, 4. April. (R.) Der allindiſche Kon: 
greb faßte ge ern den Belhlub, Gandhi als feinen 
einzigen Vertreter auf der nächſten Kundtiſch⸗ 
konferenz zu ernennen. ; 


kebendig verbrannt 


Spandau, 4. April. (R.) In einer Lauben⸗ 
kolonie am Saatwinkler Damm ift heute nacht 
ein Mann, der dort unter dem Namen „Lumpen⸗ 
paul“ belannt ik, verbrannt. Man fand die 
geratenen 
Matratzenlager einer Wellblechbude, in der er 


51 11 Unterſchlu ſucht hatte. i 
craro wurde geſtern vom italieniſchen erſchlupf geſucht ha 


5 Woltenbruch 

Paris, 4. April. (R.) In Südfrankreich und 
zwar in der . von W hat 
ein Woltenbruch großen Sek angerichtet. Die 
Eiſenbahnlinie von Paris ht unter Tias, auch 
nd mehrere Straßen unterbrochen. Todesopfer 
yd nicht zu beklagen. Ku 


Herr Dr. Goebbels, ich beauftrage Sie nun⸗ 


und durchzuführen, und ich erneuere zu dieſem 
Zweck die ihnen im November 1926 erteilte Ge⸗ 
neralvollmacht: Handeln ſie rückſichtslos und laſſen 
ſie ſich durch keinerlei Bedenken über irgendwelche 
Folgen in dieſem Entſchluß beeinträchtigen. Was 
immer fie in ihrer Erfüllung tun mögen, ich decke 
Sie. 


* 


HierzirperbreitetdieTelegraphen-llmion 
namens des Hauptmann Stennes eine Erklärung, 
in der es heißt: 


„Durch Verfügung des Stabschefs der SA., 
Hauptmann a. D. Röhm, bin ich meiner Dienſt⸗ 
ſtellung als Gruppenführer Oſt enthoben worden. 
Ein gegen den Willen meiner Umgebung von mir 
eingeleiteter Vermittlungsverſuch wurde von Adolf 
Hitler brüsk zurückgewieſen. Damit ift das, was 
ich noch geſtern für unmöglich gehalten habe, 
Tatſache geworden. Dieſe Maßnahme hat grund- 
ſätzlich Bedeutung. Es geht nicht um die Perſon, 
es geht um die Sache. Getragen von dem Ber- 
trauen, der mir unterſtellten SA.⸗Verbände habe 
habe ich die Übernahme der Führung der Bewegung 
in den Provinzen Mecklenburg, Pommern, Bran⸗ 
denburg⸗Oſtmark, Schleſien und in der Reichs⸗ 
hauptſtadt durch die SA. angeordnet. Die poli- 
tiſche Leitung der NSDAP, in München hat ſich 
von der Idee des revolutionären Nationalſozialis⸗ 
mus abgewandt, für die Tauſende der beſten 
SA.⸗Leute ihr Leben eingeſetzt haben. Für uns 


i WARNUNG! 
Es gibt nur ein Originalpräparat, das 


seit Jabrzebnten b-währte. weltberühmte 
—ů— —— —- 


DARMO 


ce hi.. Schokolade 
Verlangen Sie deshalb ausdrücklich 
DARMOL, denn es 


wird nachgeahmt! 
DARMOL ist in jeder Apotheke erhältlich! 


gibt es kein Verſagen, und treu wollen wir weiter 
zur alten Fahne ſtehen. 

Die revolutionäre Schwungkraft der SA. iſt 
durch die volitiſche Leitung der NSDAP. mit 
bürgerlich-liberaliſtiſchen Tendenzen durchſetzt 
worden. Damit ift der Lebensnerv einer Bewegung 
getroffen worden, von der erwartet werden konnte, 
daß ſie das ſoziale Elend des deutſchen Volkes 
beheben würde. Die politiſche Leitung hat das 
Volk um dieſe Erwartung betrogen, indem ſie ver 
ſuchte, aus der nationalſozialiſtiſchen Kampfbewe 
gung eine Partei zu machen, die ſich in nichts von 
anderen Parteien unterſcheidet. Schon die Er⸗ 
richtung des „Braunen Hauſes“ im Ausgang einer 
Sturmſtellung iſt ein typiſches Merkmal für die 
Verantwortungsloſigkeit, die bereits Platz gegriffen 


at. 

Parla mentariſche Bräuche und Sitten, welche 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung früher brüs! 
abgelehnt hat, ſind heute Selbſtperſtändlichkeiten 
für die politiſchen Leiter geworden. Die Ver 
wäſſerung und Verweichlichung der Partei und 
die Abwanderung der aktiviſtiſchen Kämpfer ins 
Lager der Kommuniſten und Straſſerleute (Fall 
Scheringer, Fall Caſſel) ſind die weitere Folge 
fo cher unverſtändlichen Haltung. Wer Kompro- 
miſſe ſchließt, kompromittiert ſich ſelbſt. 

Die SA. foll dem Streben nach Miniſterſeſſeln 
der volitiſchen Leitung geopfert werden. Es geht 
der SA. nur um den Sieg der Idee im Kampf 
für Volk und Vaterland! Hort Weſſel und Tauſende 
von Kameraden ſollen nicht umſonſt geblutet haben! 
Das Reich muß uns doch werden! Wir Kämpfer 
ſind 1918, 1920 und 1923 um den Sieg unſerer 
Sache betrogen worden. Jetzt ſind wir auf der 
Hut und ziehen die Konſequenzen. 

SA. marſchiert! Wie bisher wird fie der Sturm- 
trupp ſein für die Bewegung! Parteigenoſſen, 
nur mit uns werdet Ihr ſiegen! Marſchiert ge 
ſchloſſen hinter unſeren Reihen! Wir glauben an 
die nationalſozialiſtiſche Idee und kämpfen fiir 
ihren Sieg!“ \ 


mehr erneut, die Säuberung der Bewegung mit 
aller Entſchloſſenheit in die Hand zu nehmen 


Aus der Republik Polen 


Nach Nizza abgereiſt 
Polen beteiligt ſich auch in dieſem Jahre an den 
internationalen Reitermettfämpfen in Nizza. 
Ganz unerwartet iſt die polniſche Mannſchaft auf 


kowſki und Rittmeiſter Sarnowſki. Aus 
. ſollten urſprünglich die pol⸗ 
niſchen Beer rigt nach Ni len 2 ſichten 

e e propagandiſtiſchen en 
ie a — Völkerpokal 


nen 
die nd. Diesmal ſteht 
zum dauernden Gewinn. 


Einige neue Fluglinien? 


Nach einer Meldun 


der polniſchen Telegra⸗ 
phen⸗ 


ige haben fi in Polen 


in einem gan 
eſte Bukareſt 
e 


— ten Flugzeug Delegierte na 
„Saloniki und Athen begeben, um mit offi- 
ziellen De be Rumäniens, Bul⸗ 


gerien un riechenlands Verhandlungen über 
ie Eröffnung einer neuen Fluglinie zu führen. 


die Arbeitslofenbeihilfen 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 
Warſchan: Einige rſchauer Blätter haben 
ein Kommunikat der Preßagentur nachge⸗ 
druckt, in dem mitgeteilt wurde, daß die Beihilfen 


ür 

inanzminiſterium werde auszahlen müſſen, ſich 
auf 16 Millionen Zloty belaufen würden. Dieſe 
Nachricht entſpricht nicht den Tat . ee 
s Arbeits⸗ 


die Arbeitsloſen im April, die das 


wie wir erfahren, hat der Vorſtand 


a Bag Een 


loſenfonds in feiner Sen vom 26. März einen 
h 11 der an Beihilfen 
ür die Arbeitsloſen 12 loty vorſteht De, 
wie erwartet wurde, ein Rü gar der Zahl 
der Arbeitslofen ſchon Ende März begon⸗ 
nen hat, und im Laufe des Aprils noch eine wei⸗ 
tere Verringerung der 1 zu erwar⸗ 
ten iſt, wird die oben genannte Summe der Bei⸗ 
hilfen keineswegs überſchritten werden, und es 
iſt ſogar möglich, daß ſie nicht gänzlich verbraucht 
werden wird. f 8 


Herabgeſetzte Anterſtützung 

Warſchau, 4. April. (R.) In Polen iſt die 
Arbeitsloſenunterſtützung herabgeſetzt worden. Die 
Anterſtützungsſätze betragen jetzt zwiſchen 30 und 
50 Prozent des Arbeitsverdienſtes, wobei ein 
Höchſtlohn von 5 Mark pro Tag zugrunde gelegt 
iſt. Auch die Beiträge für den polniſchen Arbeits⸗ 
loſenfonds find herabgeſetzt worden und zwar auß 
2 Prozent der Bezüge. ; 


Çine Frau als Richter 


e aus Grodno gemeldet wird, hat in der 
vergangenen Woche dort die erſte Frau im Gebiet 
der Milnaer Appellation, eine Frau F mafa tte: 
wic z, ihre Amtstätigkeit als Richter begon⸗ 
nen. Es iſt dies bereits die vierte Frau auf 
einem 1 in Polen. Zwei von ihnen 
ſprechen Recht ausſchließlich in Angelegenheiten 
von Unmündigen in Warſchau, während die bet- 
den anderen in allen Zimi- und Strafangelegen⸗ 
heiten die ihnen im Wege der üblichen Einteilung 
zufallen, Recht ſprechen. 


Aus Kirche und Welt 


Wie jhon in der Vorweihnachtszeit, jo iſt auch 
jetzt für die Karwoche die evangeliſche Bevölke⸗ 
rung in Dresden erneut zu einer Faſten woche 
aufgerufen worden, deren Ertrag der Erwerbs⸗ 
otenbilfe dienen ſoll. Die letzte derartige Faſten⸗ 
woche hat ein Ergebnis von 

* 


000 Mk. gehabt. 


In Frankfurt a. O. wird im Mai 1931 ein 
neues evangeliſches Predigerſemi⸗ 
nar eröffnet werden, das feinen en Kurſus 


telephoniſchen Befehl von Graudenz abgereiſt. 
Ihr gehören an: Major Antonie wic z, Ritt- 
meiſter Kapuscinſki, Rittmeiſter Koryt⸗ 


mit 27 Kandidaten beginnt. Es iſt dies das 
9. 8 der evangeliſchen Kirche alt- 
preußiſcher Union. t; 


Die neue antireligiöſe Univerſität, 
die am 15. März in Moskau eröffnet worden iſt, 
fol . en rang Studenten aufgenom⸗ 
men haben die ar ie antireligiöſe 1 33 — 
ganda in Deutſchland übernehmen follen. 

* 


Der auch in unjerem Gebiet bekannte Spiels 
paſtor Fritz . der Direktor der Züllcho⸗ 
wer Anſtalten, iſt mit 68 Jahren unerwartet aus 
dem Leben geſchieden. 


Deutſches Reich 
Freher Bankraub 


Hamburg, 4. April. 1 — In den frühen Mor⸗ 
eg des Karfrei . drangen maskierte 
äuber in die Geſchäftsräume der Filiale der 
Weſtholſteiniſchen nt in Quieckbörn (Kreis 


Paß uf ein und zwangen den Bankleiter 
ahl mit vorgehaltenem Revolver, die Schlüſſel 
zum Geldſchrank herauszugeben. Da es ihnen 
nicht gelang, den 8 zu öffnen, zwangen 
die Räuber den Bankleiter unter der Drohung, 
fie würden ihn erſchießen, den Geldſchrank zu 
öffnen. Die Banditen erbeuteten 2000 Reihs- 
mark. Sie feſſelten dann den Bankleiter und 
ſeine Nichte und ergriffen unerkannt die Flucht, 


Botſchaftsrat Dr. Rieth 
zum Geſandten erſter Klaſſe ernannt 
Berlin, 2. April. (R.) Der Herr Reichspräſi 
dent har den Botſchaftsrat bei der Botſchaft ın 
Ife Dr Rieth zum Geſandten erſter Klaſſe in 
ien ernannt. 


Die hemige Ausgabe hat 16 Seiten 


ir den übrigen redaktionellen Teil und für die buftrier 
— ie —.— — See 7 ariá, Ba 
2 opf. fi 
Druck: Conco: TA ana 
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Seiden-Blusen 


von 6,95 an. 
Wiza & Maluszek 
Nowa 6. 27 Grudnia 5. 
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Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spöldzielczy z ograniczona odpowie!zialnoscig Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 
Poznan, ul. Wiazdowa 3 Bydgoszcz, ul. Gdanska 162 


Fernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 


Postscheck-Nr. Poznan 200192 Postscheck-Nr. Poznan 200182 
Drahtanschrift: Raii.cisen ’ 


Eigenes Vermögen 5.700.000,— zi / Haftsumme 11.100.000,- zi 


Annahme von Spareinlagen in .Ztłtoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung. — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erle dig ung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
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Statt Marten. 
Die Verlobung ihrer jüngsten Jochter Seine Derlobung mit Fräulein 


Gerda Gerda Wienecke 


mit dem Kaufmann und Königl. Jr. Joer des Rittergutsbesitzers und A 


11 


Die Derlobung unserer Tochter Meine Derlobung mit Fräulein 


Anneliese Ä Anneliese Student 


ni dem Öberinspeklor. Perm | Jochter des Oberpfarrers Herrn 


| Carl Student und seirer Frau Leutnant a. O. Hern Sandschafisrals a. O. Herm Wi 
|| 3 X Send i J „ enecke 
Kurt Noepffner | Semahlin Frieda, geb. Follenius, Wilhelm Sattmann | und seiner Frau Gemahlin Margarethe, 
in Smolice geben wir hiermit bekannt. | beehre ich mich anzuzeigen. zeigen ergebenst an geb. Stubenrauc, zeigt ergebenst an 


Smolice, Ostern 1931 


Paul Wieneekt und. Frau Margarette, Wilhelm Sattmann 


i 5 | i 
NER ER | ee .. geb. Siubenrauch 
Oberpfarrer Student und Frau. | Kurt Äoepffner. Wieneck, Ostern 1931  ®erlin-Sichterfelde, Ostern 1931 


(Uscikomo bei Fodobomice) Aolbeinstr. 65. 


Am Karfreitag früh entſchlief 


meine liebe Frau 


plötzlich nach langem Leiden. 


Alice Matzke 
Saul Sengert 


Um ſtilles Beileid bitten 
Pfarrer Adam 
Heinz Adam 
hildegard Adam 
Klara Springer. 


Derlobte 
Nojeroo Orle 
Ostern 1931. 


Ryczywół, Karfreitag, 1931. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 7. d. Mis, nachm. 4 Uhr 
eee aus ſtatt. 


Nach Ostern 


beginnt der 
27. Jahrgang 
der 


Sommerkürse 


Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher Teilnahme und 
die überaus reichen Kranzſpenden anläßlich des Heimganges 
unſerer teuren Entſchlafenen ſagen wir auf dieſem Wege 


innigſten Dank. 


te kapranan u. 3 N . über 5 Dahre im 
d er mit den t en eite 
Nella, den 2. April 1931. Buchführung Juche F verreist bis 9. April 


Bruno Arndt 


und Kinder. 


ge Eigenty,, ve 3 Bau ge ld 
— r 


” und Darlehn zur Hypothekenablösung 
i Kapital 10—15", vom Darlehns⸗ 

betrage erforderlich, welches in kleinen Monats⸗ 

raten erſpart werden kann. 

D Steine Zinien, nur 6—8 % Amortiſation. 


„Aucege“ 7 Danzig, Hansupl. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
Poznań Marsz. Focha 191 


Handelswissenschatt 


ee Stellung. 


nenschreiben 
3 —  |A.Kroll, Dentist, Poznan, Górna Wilda 61. 
Weit über 10000 
Absolventen ver- 
danken diesen 
Kursen auf unsere 
Zeugnisse Lebens- 
stellung. 


Infolge der allge- 

meinen schlechter 
Wirtschaftslage sind 
d. Honorarsätze 
wesent]. an 


dub . a ker 8. 


Po. Tun. luna 


Otto Westphal | 


Dentist 


— 


Größte Auswahl 


erstklassiger Pianos 


Jch habe mich niedergelassen 
Ostrów (Wikp.) nl. Kaliska 21, Tel. 66 


Dr. L. Tilgner 


Spezialarzt für Ohren- Nasen- 
und Halskrankheiten 1 

10—12 u. 4-5% Uhr, mit Ausnahme def | 
Feiertage und Sonnabend nachmittag. fi 


zu niedriger Preisen 


B. Sommerfeld, Pianofahrik 


BYDGOSZCZ. 
ul. Sniadeckich 56. ul. Gdańska 19. 


Autopneus 

bestrenommierter Fabrikate wie‘ 

Goodyear, 8 Goodrieh, Michelin 
Firestone, Kelly, Englebert, India 


in allen Grössen, originale Ersatz, 
teile sowie jegliches Autozubehöf 


empfehlen zu günstigsten Konkurrenzpreise” 


Brzeskiauto Sp. Akt, 


Poznań, ul. Dąbrowskiego 29. 
Tel: 33-23. 63-65. 


schaftstäch. durch auto- 
didaktische Lehrgänge 
u. praktische Arbeite 


Gare de, "Drake, nd 
B £ : t raht- u 
Zu kaufen ger. priv. hahnl. Farben "Ojas ect., Olaserkitt 


Doppeiflinte und Glaserdiamanten, 
Spiegel! Spiegelglas 
Kal. 16, gebraucht, aber in] emptiehit in grosser Auswahl 
tadelloſem Zuftand:. Angeb. Fee. B Biur 0 er S kla 
unt. 1043 an die Geſchſt. Ds 
dieſer Zeitung, Poznan, ul. 3 — dt 
Zwierzyniecka 6. 


| 
| 
| 


Hausgrundstück 


in Poznan, mit 3600 qm Hof und Garten und 1300 qm 
hellen, trockenen Räumen von 60 bis 400 m, in Kasten 
Zustande, geeignet als Schule, Großhandels aus, Engros- 
lager und Fabrik, zu verkaufen. Wird frei am 
1. April 1932, Anfragen unter 1038 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Mit Vergnügen erkläre ich, dass sich 
die dem Städtischen Musik-Konservato- 
rium in Bydgoszez gelieferten „Sommer- 
feld“ -Pianos unserer grössten Anerken- 
nung erfreuen. Trotz dauerndem Schul- 
gebrauche haben die Instrumente bisher 
nicht gelitten und den klangreichen, vol- 
len weichen Ton behalten. 

In bezug auf die gute Mechanik und 
erstklassige Ausführung gehört den Fa- 
brikaten der Firma B. Sommerfeld in 
Bydgoszcz als besten Landesfabrikaten 
die grösste Unterstützung aller Reflek- 


tanten. 
(--) Zdzistaw Jahnke. 
Direktor des. Städtischen Musik- 
Konservatoriums zu Bydgoszez. 


Gutsbeſitzerstochter, Anfang 30er, Vermögen: 20000 


mma Lebensgefährle! 


Landwirt oder gut ſituierten Beamten. Gefl. pfe 
wenn möglich mit Bild, unter 1039 an die Cech. 
Zeitung, Poznan, Zwierzyniecka 6, erbeten. 


Herrn Dr. sanczemiki, 
Spezialarzt für Haut⸗ u. Geſch echts krankheiten, 
Poznan, ul. Dabromifiego 36 II., ſpreche ich für 
die gründliche u. raſche Heilung meines Leidens, 

das mich viele Jahre trotz anderweit ger Behand- 
lung geplagt hat, meinen aufrichtigſten Dank aus. 
Der dankbare Patient. 


